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(Fortsetzung

Die benediktinische Kirchenrechtswissenschait außerhalb
Salzburgs,

| Die ertreter der en kanonistischen DOr.
lıeferung
1 Einleitung

Immer wieder en WIT 1111 vorhergehenden Kapıtel Ge-
legenheıit gehabt, den Eınfluß der dogmatisch-apologetischen
Theologie der Geschichte der salzburgischen Kirchenrechts-
wissenschaft hervorzuheben, zumal sıich diese Theologie ja auch
unmiıttelbar mı1ıt kırchenrechtlichen Fragen beschäftigt HAat Das
gilt besonderem aße VON Reding, Sfondrati und Scholliner!
Interesse TUr dogmen- und kirchenrechtshistorische Trobleme
augustinisch thomistische Grundsätze den aut das Kırchen-
recht sich beziehenden dogmatisch apologetischen Wissen-
schaftsgebieten nıcht uletzt aber der Einiluß der jesuitischen
Lehren uüber die Kırche hre Verfassung und ihre Rechtsordnung
zeichnen hre auft der Tradiıition der katholischen Theologie aui-
gebauten Systeme gleicher Weise alls! uch außerhal
alzburgs begegnen uns unter den deutschen Benediktinern
der en theologischen Schule Denker, dıe zugleic der Ge-
SCHhICHTE der Kirchenrechtswissenschaft Erwähnung verdienen,

S1IC auch theologisch-kirchenrechtlicher Bedeutung
hinter Reding, Siondrati und Scholliner zurückstehen*. aC1dus
Renz der Altere und Ihomas Schmitz wirken Rheinlande,
während Suddeutschland Hyacınthus Per1, Alphonsus
Wenzel Anselmus Schnell und Virgilius €  mayr

Darüber werden uns die Tolgenden Ausführungen Näheres berichten!
Studien Mitteilungen (1929)
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NeNNEeEN sind* Engel und FrancIıisCus Schmier sodann haben
außerhalb Salzburgs 188! ihrem en gleichfalls CINMISC gedank-
IC und nethodische Nachahmer aufzuweisen Ihomas
CHAMITZ und Anselmus chne sind hıer nochmals erwähnen
auch Beda VO Schallhammer gehört hierher? DHiıe olem1ı
SCcCHCH dıe Aufklärung en  ich wurzelt der Persönlic  el
Veremundus

Übersicht über die theologisch kanonistischen Denker der 4 Ta>-
dition VON untergeordneter Bedeutung

a) The ologe VON kanonistischer Bedeutung Zu ihnen zählen die schwä-
bischen Theologen Orsi, amıeter ger Bürgın und Mittich
dann die Dayerischen Konventualen Kottner eittmayr Hardter
(TT er] Aign un Sta  muller un ndlich die mainfränkischen Denker
Mertzenfeld HUF Ulbrıch un ath

akob OTrsı VonNn Weingarten 1e auch Lindne1 Profeß-
Dücher 8! 909 Seine ‚ Anstructructio Confessarı1“‘ Rat Anselmus
Schnell 1111 a  FE 744 Auflage NeUu herausgegeben

tephanus Hamileter VON eingarten (T 1e auch indner
Profeßbücher { 1 909 amıiıeter hat 13 der Oral-
theologie auf 202 a  Fe 1736 veröffentlicht!

Prosper ger Von Eichingen Sakramentstheologe aAUC
Lindner, Schriftsteller H; 260) un 286

Martınus Bürgin VON Weingarten (T ine größere Bedeutung
kommt hm N1ıC zu!

omanus Mittich VON Elchingen (T 1e auch indner
Schriftsteller 8! 164 ıne DSECWISSE Bedeutung besitzt C: als Verfasseı

theologischen Lehrbuches en Stiles
ohannes Rottner Von Mallersdorf (T 116 hm omm 11N€

größere Bedeutung nıC
Öölestinus eittmayr in Straubing Er IMas als nhänger des

Probabilismus rwähnt werden
enrICus Hardter VOoOnNn Michelfeld Er ist Bußsakraments-

theologe
aurus Ott Von Oberaltaic (T Naturrechtslehrer Siehe aulc

Lindner Schriftsteller I 13
arıanus Gerl] VOMN Oberaltaic (T ie ınadner Schrift-
teller | 116

upertus Aign VOoO  —_ St Emmeram ( 1e Lindner, Schrift-
steillerD V D En ET O SA S A e c AfTCcHßs Stattmüller VOIN ttobeuren (T Verfasser e1ines and-
buches der praktischen ora nach dem System des Anacletus Reiffen-
STUe (CT

Georg! VO Mertzenfeld Von Münsterschwarzac Papalistischer
Denker 800 Anfange des Jahrhunderts

Gregorius ur Von Michelsberg (T Gegner des Parochijanis-
mus! 1€. Lindner Schriftsteller 8! 87/188

TAanCcıSsSCUS Ulbrich VON Seligenstadt Er hat 1ne
fangreiche Summa des Eherechts traditionellem Sinne verfaßt! 1e
Stud 29; 1904, 1417

arlmann 4$D VO  —_ Michelsberg katholischer rıtıker der
Amortisationsgesetzgebung. 1e Lindner, Schriftsteller H; 191

anonisten Zu ihnen zählen die bayerischen Benediktiner Seidl]
rNHNAara Ormann Ledermann Kistler Streid! Gaigl Pronath
Frank und Stöckl ferner die schwäbischen Benediktiner Perckmayr,
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Z Die dogmatischen Grundlagen der traditionellen Kirchenrechtswissenschaift
Zu den tradıtionellen Dogmatikern des Rheimlandes gehört

zunächst aCıdus Renz der Altere. Er ist Konventual

Laubenberg, Habisreitinger, auch, Mack, Lay und Kramer un
ndlich die österreichischen KOolb, üller, me üller,
Fixlilmiller un Andexer

Bayerische Kanonisten:
F Ildephonsus el VOoOonNn Wessobrunn (r "T39 in Freising): Kanonisti-

scher Kompilator ohne größere edeutun
I homas Aqu Erhard VON Wessobrunn y 1€e€ Lindner,

Profeßbücher 1909, Ö 7 E Er ist askeftifischer un exegetischer
eologe SEeEWESCH ınd hat einen kurzen E der Ordensregeln vertfa

‚Engelbertus Hörmann Von (T Er hat sich als Sakraments-
eologe ausgezeichnet. Sein System der Theologie hata eın be
dorfer sich ZUu Vorbild genommen! 1e€ Lindner, Schriftsteller 1,

206/207 un Nachträge, 2
Henricus edermann VOoO  $ St Emmeram (T Er hat in Regens-

burg eine Summa der Pastoraltheologie auft der Aasıls des Kıiırchenrechts
im 5I(?_h re 750) erscheinen lassen (472 Dp.) 1e Lindner, Schriftsteller I

Ba B i \  Benedictus Kistler (F 1770 in Augsburg): Sakramentstheologe.
Maurus Streidi Von Andechs (T 1e Lindner, Schriftsteller }

204
Bernardus alg Von Tegernsee (T Lr hat einere kanonistische

Abhandlungen veröffentlich 1e€ Lindner, Schriftsteller l, 163
un S

‚ Martinus Pronath VON Prüfening Er ist weniger bedeutend
DEWESECN. Siehe auch Lindner, Schri  steller S. 247 un Nachträge,

Colomanus Tan: VON Andechs (T 1e Lindner, Schriftsteller E
295 un 316

Öölestinus StÖCK]Il, Abt Von etten (T Kompilatorischer yste-
matıker des Kirchenrechts, Verfasser verschiedener kleinerer kanonisti-
scher Abhandlungen; auch TONIS 1e Lindner, Schriftsteller I1,

und Nachträge, 41 un ınk Wilh., Profe  ucC
chwäbische Kanonisten

Reginba  us Perkmayr (T 7492 ın Augsburg): ine größere Bede1uwu-
tung omm: ihm nNnıC

FrancisCcCus Pappus VO Tratzberg und Laubenberg VOonNn Meh-
Aväg Verfasser eines praktischen Handbuches der Oral- und
Pastoraltheologie (CT ‚„‚Scholasticum Personae Ecclestiasticae DTO foro
polı el solı breviarıum, exhibdens Uunıversam theolog1iam moralem, cContro-
VerSLIs el et Juris Canonici permixtam“‘ (2 VOoll.; 1733, 1e auch
Lindner, Schriftsteller I:E 152 un: Nachträge, S. 5 Das Werk
Laubenbergs darf als ine sehr gründliche un ausführliche Darstellung
bezeichnet werden!

Columbanus HMabisreitinger VOoO  —_ wielilalten Verteidiger
der Rechte seiınes Osters un guter Bußsakramentstheologe. 1e
auch Stud 41! 1883, 55. 79/80, und Lindner, Profeßbücher 111, 1910,

Franciscus auc VOoO  — OÖOttobeuren ( erorter das Problem der
Irregularitäten!

Martinus Mack VON Wiblingen (7 Fr gehört den Gegnern
Hontheims und Zu den Anhängern der geistltchen Immunität Sıehe
auch u 51) 1884, 100/102.

5*
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der Kölner el ST Pantaleon und sOwochl üniversalphilo-
sophischer OMIS als auch universalscholastischer eologe
gewesen?. Wır bemerken weder einen ideengeschichtlichen Fort-
chrıtt och Rückschri in den theologischen Gedankengängen
dieses Mannes, auch SOWeIlt sıich die dogmatischen Vor-
Iragen der Kirchenrechtswissenschafit handelt, sondern können
ıhn vielmehr als einen Dogmatiker der en Schule charakterı-
s1ieren®. SO nthält der vierte e1l der dogmatischen Summa
Renz’ das gesamte kanonische Straifrecht und der Tunite Teıl
die re VON den Gesetzen ach dem Schema des Suarez‘! Der
Benediıktiner VON St Pantaleon hat sich also och durchaus AT
Dogmatiker, Naturrechtslehrer und Kanonist in den Spekula-
tiıonen des Thomismus und der jesultischen Überlieferung DE-
weg
P, Willibadus Day VON Isny (T Bußsakramentstheologe. 1e€

Stud 4, 1883, O1 Lindner, rof. an
Joachım ramer Von Weingarten Stiftshistoriker ohne Zr0-

Bere Bedeutung. 1e Stu  5y 1882, S 2419, und Lindner, Profeß-
bücher H. 1909,Österreichische Kanonisten Zu nen Za zunäachs

erardus Kolb (T unbestimmt, 1en Fortsetzer des Lehrbuches
eines dam 0se Greneck (7 unbestimmt); auch Schulte 111, 8
1712A13 annotat Z ad 1720,

Ferdinandus üller von Raigern (T C* Scriptores, 311 Er
Mat sich als universalscholastis  er Dogmatiker und Moraltheologe AUSsS-
gezeichnet und auch uDer juristisch kanonistisch robleme Abhand-
lungen geschrieben!

Jacobus me VON Taunau (T Scriptores, er naftfur-
recCc  ichen Abhandlungen hat als papalistischer Schriftsteller ein
größeres Werk über die Honoriusfrage veröffentlicht! (Scriptores, 43.)

onaventura üller VO  — TAaunau Er hat sıch als populärer
Apologet hervorgetan (CT Scriptores, 310)

CT  us Fixlilmiller VOIN Kremsmünster (T Er ist ein Poly-
histor und hat eine kanonistisch-juristischer Schriften hinterlassen!

Scriptores, pp. 96—98; V1 9 pD. 302 Vgl auch diese Zeitschrift, dieser
Band,

Jacobus Andexer f& Tiroler anonISt. Scriptores, D: 5
a) 1e über die €l ST Pantaleon, Stud VE 1888, 459

und S, 1889, 491
2AC1  us eNZ der Ältere (T VON uns Dbenannt

Unterschiede VON dem gleichnamigen, zeitgeschichtlich aber jüngeren Ordens-
INan Aus alzburg, abermals die nm und des ersten Kap
annotat L ad 1334; Heimbucher L, 303 Werner, S: O un

C) Vgl ARHE Philosophie enz des Alteren: ‚, Philosophia ad Men nge
T’homae Aqll 6 Ul. ‚,Philosophia Arıistotelico- Thomistica‘‘ (1740)

hier ist meisten aCcC1ı1dus enz der Jüngere beteiligt SEWESECI , s.AaDer-
mals die Anm und des ersten apıtels.

,, T’heologia ad ment. Thomae Aqgu.‘“‘ (1741), abermais zunächst die
Anm un des ersten apitels.

Die theologische Summa enz umfaßt in WEeIl oll in sich abgeschlos-
el mit den entsprechenden ndices Der erste un zweite e1il

siınd kirchenrechtlich ohne größere Bedeutung, der Grıtltie eil nthält ein
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Sein Kölner UOrdensgenosse Thomas Schmitz den WIT
jer zunächst als Dogmatıker würdigen wollen olg denselben
Anschauungen? Er er  1C 11 re 691 Brauweller das
16 der Welt wird 1111 Laurentianergymnasıum öln VOTI->-
gebi  € legt 711 die Gelübde Brauweller aD und

Seit a öln wıird PrStudier Isdann aselbs Theologıe
dort 718 ordiniert und Pfarrer Ordenspfarrei 732 DFO-
movıert öln Dr e0 und ırd 7R Regens des
Brauweıler Ordensseminars und Professor der Theologıe An der
Universitä öln AL bekleidet das mt des Dekans der
theologischen Er stirbt aselDs 1 75810

In Schmitz verkörpert sich WIC Renz gleichsam noch
einmal die > des scholastıisch--theologischen Denkens

Thomas und Suarez 111 Zeıtalter des Heranreıifens
CIHEI aufklärerischen Theologıe un Kırchenrechtslehre 1
rheinischen Kurtrier und zugleic auch das unentwegte Fest-
halten der Uniıversıitä öln der en Überlieferung !! 434
erscheint die ‚„„SCholastik‘‘ Schmitz öln Die ‚‚Mens TIThomae
Aquinatıis”” beherrscht alsO NIC L1UT völliıgden ehrplan der
en Kölner Unıversıität, sondern auch die scholastische Theo-
ogiedes Thomas chmitz, deren Gedankengänge, auch dog-

Kirchenrechtswissenschaft, achmatischen Voriragen der
Thomas und Suarez aufgebaut sind, während die naturrecht-
lich:theologischen Abschnitte gleichTalls Suarez und der theo-
ogisch--kanonistischen Überlieferung orjientiert SCWESCH sind*?.

klares und deutliches Bekenntnis ZUmMm Probabilismus! (Cf 142.) Es folgen
der vierte eil moraltheologischen nhaltes, und der fünfte eil dessen
nhalt ı ext SCAhOonNn rtwähnt worden St! Der sechste eıl sodann umfaßt
die Soterl10logie, der S11 €en die re VO  —x den theologischen Tugenden und
derac eil enthüllt uns wieder einmal die Auffassung urchaus radı-
tionellen enediktinischen Dogmatikers über das Recht Disputationen.
reilic. können die Ausführungen enz an juristisch kanonistischer
Bedeutung sich keineswegs mit den Spekulationen Franciscus Schmier
messen! Die eıle n un hn besprechen i summarischer Kürze chließ-
ich die re VOIN der Menschwerdung un den Sakramenten 1 allgemeinen,
während der eil die drei ersten Sakramente behandelt un der wölfte
die Vier etzten Sakramente Es soll besonders hervorgehoben werden daß
die sechr ausführliche Darstellung der Sakramente der u un der Ehe sıch
111 traditioneller kanonistischen Sinne bewegt!

e) In der Übereinstimmung der theologischen und juristischen AÄAn-
schauungen dieses Ordensmannes en Fragen des Kirchenrechts nit der
salzburgischen Iradıtion zeig sich gerade die besondere ideengeschichtliche
Bedeutung des Benediktiners Von St Pantaleon der kanonistischen Litera-
turgeschichte!

E AaC1ıdus enz ste also N1C vereinzelt da Sein Kölner Ordens-
SCNOSSE Thomas Schmitz weist ebenfalls größte Ähnlichkeit mit den theolo-
gischen un juristischen Gedankengängen der Salzburger AauUTt.

a) Ihomas Schmitz Schulte 1L, 8 119 I
H I 1604; uM 1904, MI9
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Zu den geistesgeschichtlich interessantesten theologischenDenkern jener Zeıt gehört besonders yacınthus Perı,
der sich als Konventual des OSters St Lambrech in Steier-
mark bezeichnet*®, interessant VOT allem deshalb, weıl CT, obwohl
typisch-altthomistischer eologe, ennoch zugleic die Fın-
{ilüsse der modernen Theologie hervortreten aB1 erı ıll noch
mehr als Renz und Schmitz nıc NUur „Schuldogmatiker‘‘,
sondern auch KOommentator der thomistischen Summa in der
Theologie seint?. Darum trahlt auch seine ogmati in en

In den Tagen eines TIThomas Schmitz wächst Ja allmählich der kano-
nistische Einfiuß eines Neller, des unmittelbaren gedanklichen Vorläufers

ontneım ıl. aucn Schulte II1, E 2132416
Inhalt der Summa des I homas Schmitz (1734) as erste Vol Ze1-

in ZwWeIl eile In der uUns vorliegenden Ausgabe ımfaßt der erstie eil die
Theologie D und das Kreationsdogma; der zweiıte eı] konnte nic ein-
gesehen werden.

Das zweite Vol Desteht gleichfalls aus WeIl Teilen. iIm ersten eile
Dehandeln die „„Visputationes‘“‘ Y 20, 21 und im thomistisch-
suarezischen Geist moraltheologisch-naturrechtliche, zugleich aber auch
kanonistische Fragen. Diese „Disputationes‘‘ besprechen die re
Eigentum 1im allgemeinen, VO Eigentumserwerb, VOM Objekt un ubjektder Gerechtigkeit, VOonNn der verteilenden Gerechtigkeit usw. ! (Cf (0)

419 SUY., 518 SYY., 584 SU|4., 608 SUyY., 623 SYY., 053 Sqdg.) Der zweite eil
des weiten Vol Dbehandelt gleichfalls eine naturrechtlich-moraltheolo-
gischer und zugleic kanonistischer Fragen im tnomistisch-suarezischen Geiste,

besonders in den ‚„Disputationes‘‘ 20 20, 206 28, 29, 3  9 S3 und 33
azu gehören die Lehren VON der Ungerechtigkeit, VON Mord, Diebstahl,
Schmähung, VON der Restitution, VON den Verträgen, VO auf, Tausch USW.,
nıcht zuletzt auc die re VON den KIrC  ichen Denefizien ( (CfT 1Did.,

SYY).-., SY|Y., SU|Y., SUY., SYG., 173 SYJl., 207 SU|Y., 641 Sqq.)Das drı tte Vol bespricht 1im ersten eile im Geist der Klassiker die Lehre
VON den Sakramenten 1m allgemeinen, der aufe, der Firmung und dem Al-
tarssakrament (Cf Dp SYY., 240 sqq., 280 sqaga., 3925 SU|Y., 252 Sqd.,
370 SUY., 3U() SY|Y., 405 SUY., 421 SYY., 439 SU4., 456 SUY., 466 SU|Y., 517
541 Sqg.)

Der letzte eil des dritten Vol bespricht gleichfalls im els der Klassiker
und in ausführlicher kanonistischer Darstellung die Lehren VO uDbBsakra-
ment (Cf SUJ., SUJ., SU|J., SUYY., SYY., 134 SYyq.,163 SYT., 151 SUYY., 198 SUYY., 2397 SUY.-, 245 SQ9.), (CT 371 Sqd.),
VO  z Weihsakrament (Cf 406 SU|Y., 430 Sqg.) der L.he (CT 443
SYY., 461 SYY., 484 SYd., 504 SUY., 528 SUd., 549 SYJ., 573 Sq4q.) Dagegender Summa eines Schmitz hier ine eingehendere Behandlung des irch-
ichen Verfassungsrechts!

nter den kölnischen „„Schulddogmatikern‘“‘ kanontistischer edeu-
tung ist nNnOC aC1dus Erckens erwähnen. 1e Werner, S  n

649  9 659
acCcınthus erı Werner, Suarez L, 5. 309; Werner, SS5. 96

und 9811.; 2 370* 1008
1 CF ‚ Quaestiones Theologicae et E# Summae om Aqu

(5 oOm1ı
1e€ abermals Werner, un OS{if (ausgezeichnete ricı
Inhalt der Siuimma Peris: ach der vorliegenden uflage VOonNn 1739

behandeln die Deiden rsten omı rein dogmatische Fragen. in einer usgabe
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Teilen, die sıich mıf der Kırche und ihrer Rechts- und akra-
mentenordnung befassen, n1iICcC NUur en UuUeIs der tridentinischen
Theologie und des scholastischen Denkens, sondern besonders
der Spekulationen der spanischen Thomisten und IThomas-
kommentatoren Aaus Mit ihnen und der katholischen ber-
leferung anerkennt auch erı die Kirche, hre Rechtsordnung
und hre Verfassung als harmonische ynthese göttliıchen
(Ginadenwirkens und menschlicher Tätigkeit ıun darum lebt
uch in der Welt der Theologıie des Corpus Mysticum Christi!!

Ilphonsus enzel VON Mallersdorf (Regensburg),
der 1er a  re lang auch in alzburg Professor un ın den Jahren

Regens in Freising SEeEWESECH un m a  re TB BE-
torben ist, hat als OMIS gleichfalls dıe dogmatischen Vor-
iragen des Kirchenrechts in wissenschaftlich brauc  arer Weise

ä;_)fkulativ_ behandelt!®

Aus dem a  re 1730 umia der erste Tomus der Prıma SeC. zunächst wWel
raktate über die Beatitudo und die menschlichen Handlungen. Wir können
daraus eutlc erkennen, daß auch Hyacınthus erı schwer mit dem robDiem
eines geläuterten Probabilismus gerungen hat! (Cf Ta 11, 1 SUY|Y.,

SY|Y., SU|YJ., 103 SYJ., FA SUYG., 160 SU|Y.-., 169 SYY., 243 SQY., 260 SUY.,
204 SUJ., 391 SUYY., 343 SYY., 349 S10{  D etc.) Dieses Ringen setz sich aber ın
wel stärkerem Maße 1im dritten un vierten eile der Prima SeC (1731) iort,
der die re VO ewlssen und VOIN der Sünde behandelt hnat (CT “”24()
511 pp.)

Besonders wichtig ist die Behan  ung der re VOIMNM Gesetz, die im
üunften Traktat des dritten OMUS (1732) erfolgt ist Streng scholastisch
un traditionell sind die Ausführungen Peris über das Gesetz 1ım allgemeinen,
seine Einteilung un Wirkungen gehalten, desgleichen die Behandlung der
Lehren VOonNn der „JIeX aeterna‘‘ un der lex naturalis‘‘ uUSW. Der fünfte Ü raktat
darf als ein Schulbeispiel einer scholastischen Gesetzeslehre en Stiles
bezeichnet werden! Er umfaßt 269 (GT SUYJ., SUY., SY|Y., Sqdqd.,
Sqdg., SUYJ., 105 SU|J., 144 sag., 101 sqqg., 190 SUJ., 198 SUY., 121 SUqy.,
213 sqq.)

a) Alphonsus Wenzel Heimbucher L, O K. Werner,
und 96; A  9 Klimke L, I8 1 und HR 288; Baader L1,

3() 1e auch Hıstorisch-Politische Blätter 12 1803 595-—596
‚, Philosophia Angelico- Thomistica  C4
‚‚Controversiae selectae X UNIVErSAa Theologia Scholastica ad ment.

Thomae Aqu et Aaccuratan Cholae Angelicae meihodum ConcinnNaAatae !‘“
I8 85 om1

Inhalt der Summa enzels. In der unNs vorliegenden Auflage Vo  — 1734
iımfaßt der erste Tomus rein dogmatische robleme, der zweıte Tomus
sodann (1734) die Engellehre, die re Vo etzten 1el des Menschen und
seinen Handlungen, ine Verteidigung des Probabilismus (CT Tom L1, 456
DIS 572), ine moraltheologische Darstellung der Sündenlehre (CfT ibid.,

573—828) ınd uletzt ine durchaus traditionell Darstellung der re
VO Gesetz! (CfT. 1DIG:; 829-—920.) Gleich Hyacın Per 1, gleich Ihomas
Schmitz und aCcC1dUus Renz behandelt auch Wenzel als Jurist die Lehre
VO  3 Gesetz inach dem en Denkschema, und ZWAarTr die re VO  3 Wesen
des esetzes, VO göttlichen und Naturgesetz, VOo menschlichen und

uınd VOm Gewohnheitsrecht!kirc  ıchen Gesetz, VO Gesetzessubjekt
(Cf ibid., pp  Sdd., 847 SUJ., 864 sqg., 867 874 sSqg., 883 SU|Yl.,



484 Dr aul uschar:

och bedeutender und interessanter Tüur das Kırchenrech
ist jedoch Anselmus Schnell als eologe SEWESECN., (je-
boren 1m a  kE 690 in Eindürnen (Schwaben), TOS in das

eingarfien eingetreten, WITrd 1mM re 714 ordiniert.
ach sehr erfolgreicher wissenschaftlıiıcher Tätıigkeıit ist C 1m
a  C 751 als Stiftsprior in Weingarten gestorben?“.

Als Universalphilosop tradıtioneller Peripatetiker*® OEsEn
sıch chne auch als dogmatischer und apologetischer eologe
der Tradıtion angeschlossen*?. Die Kirchenverfassungs- und
Sakramentenlehre seiner ogmatı verrät den Einfluß der
thomistischen Theologıie, der esulten und des Tridentinums?®.

7 Q N  886 SUU., 8O() SUY., 893 SU|9., 8398.Sqg., 904 SYY.-., 10 Sqg.) Der dritte Tomus
(1754) nthält zZunacnNs eine streng thomistische Gnadenlehre (Cf 1Did.,
DIS 2060), während die beiden übrigen eile die Lehren über die theologischen
Tugenden und die Menschwerdung behandeln! (CfT ibid., pp  DE  ’
451—702.) Der vierte 1omus ndlich (1726) umfaßt eine urchaus tho-
mistische Sakramentenlehre, die mit kanonistischen Fragen durchsetzt 1St
(CT ibid., auch ist hier schon die re VOIN der autTfe un VON
der Firmung behandelt worden (CfT 1bid., 164 Suyq SAKO

Im ZWO  en eile, der die L.ucharistie behandelt, sınd kanonistische
Frragen erorter worden, besonders in der re VO|  ! Subjekt un ‚„„‚Minister“‘
der Sakramente un VO eßopfer (CfT ibid., 318 SUJ., 334 Sq4g.)

Zu den Desten Darstellungen ihrer Art gehört aber die Behandlung des
Bußsakramentes HIC Alphonsus Wenzel, während die Lehre VO he-
sakramente Ur kursorisch behandeit worden ST I (CT 1D1d., pp SUYY.,
360) SYJ., 373 SUY., 306 SYJ., 433 SYJ., 481 SUYY., 536 SCg., 56€) Sad., 581 SUY.,
593 SUYY., 611 SYJ., 662 SQT., 686 Sa  (

Nur einen kurzen Abriß hat ndlich eologe nNOC über ec. und
Gerechtigkeit verfaßt (T 1Did., 702 S

17 NnselImus ne | a) 1e ZU!T philosophisch-theologischen enkK-
geschichte Weingartens, dem ja Abt Gerwig Blarer (T als Frührer der
südschwäbischen Katholiken in der Reformationszeit un Abt eorgius
Wegelin (T als Gründer der schwäbischen Benediktinerkongregation
vorgestanden aben, vgl auch Sägmüller: Das philosophisch-theo-
logische Studium innerhalb der schwäbischen Benediktinerkongregation im

und 17. Jahrhundert (Tübinger Theologische Quartalsschrift, 1914,
1 O145): 1e auch u  929 1882, und 511 1886, SS. 84—91;

S auch Lindner, Profeßbücher I1, 1909, 1""1 96—97, 126—135, 142—143,
S, Q, S. über den erühmten Historiker Gabriel Bucelin (T auch ebenda

A0a (Lebenslauf) und Y 7, RE} (Schrifttum); AuUs der neuesten Litera-
tur Schmidt Die Benediktinerabtel Weingarten, 1924

1e über NseImMUuUs Schnell Werner, SS. 96 un 114; 1  9
134—135; D: 12401 32 193,; Stud 3‘), 1882, 127

Dis 128  9 Historisch-Politische Blätter (2, 1813; S, 499; Lindner, Profeß-
bücher, 1909, 11  9

1 a) (: ‚,Philosophiae Arıstotelico- Thomisticae Cursus Abbreviatus‘®
(3 pfs.,

‚, Binarius Thomiisticus D Cursus theologicus el philosophicus Juxta
mentem et doctrinam Thomae Aqll e (1745) NselImus Schnell hat den
theologischen eil des ‚„„Binarius‘“‘ verfaßt, dagegen der Zisterzienser Raphae!
Koendig den philosophischen; über Koendig später Näheres

‚, Cursus Theologiae Scholastica Abbreviatus  66 (1737) Dieses Lehrbuch
zeria in s Teile Der erste eil Ist rein theologischer atur. Der zweite
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DIe Apologetik chnells sodann ist eine Nachahmung der polo-
gef1i ichlers, dıe noch ganz wesentlich in dem edanken der
jesültischen Apologetik des 17 Jahrhunderts uber kirchen-
rec  iı1che Fragen verwurzelt geWESCH ist2l Gleich der QQl
burgischen Überlieferung verknüpft Schnell aber auch als moral-
theologischer Denker juristisch-kanonistische Fragen m1t nNnatiir-
rechtlich-moraltheologischen in kasuistisch-spekulativer Form*?!

Tl Behandelt das System des Probabilismus! (CT 198 SQg.) Der
dritte eıl nthält A eine wiederum tradıtionelle Darstellung der esetzes-
re (CE£ pp. 141——201), der vierte Dbehandelt die re VONN der na
und den theologischen Tugenden, der fünfte in großer Ausführlichkei
das gesamte Privatrecht, und ZWar zunachs die allgemeinen Fragen und das
Vermögensrecht (CT. pp. 1—114), sodann die kestitutionsliehre (cE

15—248). ditiofieller Theologei un JuristHat sıch bisher schon chne als TE
gezeigt, NIC ininder auch auf dem Gebiete der Sakramentenlehre, die
1m siebenten und achten Teile seiner Summa eingehend, auch nach der kano-
nistischen el hin, behandelt Natı (CfT pts VYH  ’ SUT., SUT., Sqd.,
VE SUYT., 104 SYY., 11:4Sqg.; 134 SYY., 143 SUU., 197 Sqyq et YVIH: pp. 2.s0g.,

SYY., 51 SYJI., SUY., 103 SqU., 117 SUY., 141 SU4J., 155 SYJ.;, REF SYJ.:.,
1 90 SYY., 200 sa  -

ir ‚, Cursus Theologiae Polemicae Abbreviatus (2 DISS; 1744 u.0
ach der uns vorliegenden Ausgabe VON 1747 umfaßt der erste eil

198 on in der Einleitung spricht Schnell zugunsten des Apologeten
Pichler! Der erste eil zeria in WeIl raktate, VoON enen der erste rein
theologischer DEr Ist (CT Ps E 3—48), während der zweite Traktat,
der in drei ‚„„Disputationes“‘ zerTa VO  —_ den Grundlagen des aubens und
der Kirchenverfassung an Als Grundlagen des Glaubens s1e chne
die Heilige Schrift und die Iradıtion (r ibid., Dp alsdann Vel-
breitet sich in wWweIl Quaestiones über die Natur und die Gilieder der Kirche
und ihr wahres Kennzeichen! (CT 1D1d., Dp 79—124.) DIie dritte Disputation
des ersten Teiles ist rein kanonistisch gehalten un beschäftigt sich mit der
re VO apsttum und den Konzilien, Sanz 1Im Sinne des Bellarminısmus!
(C% 1bid., 125 SYY.; 166 s

Der wel te e1ıl der Apologetik CcChnells ist kanonistisch VOoO geringeren
Interesse; hier kommt 1Ur der drıtte Iraktat, der einen summariıischen T1
der Sakramentenlehre umfaßt, In Betracht! (GE Ps 11  3 139—242.)

a) CT ‚„ Cursus T’heologiae Oralis Abbreviatus » om1 Der
Inhalt dieser Summa besteht zunachns us einer vortreifflichen Darlegung der
Gesetzeslehre und des Probabilismus (Cf E 1ONE; pp. 39 SYY., sqgq.)
ınd Aaus einer ebenso ausgezeichneten Darstellung der re VOINI den Sünden
und den theologischen Tugenden (Cf 1D1d., 839—200).

Der zweite Tomus behandelt aufTf 256 die re VON den Sünden
die Religion, der Tugend der Gerechtigkeit un den theologischen

Tugenden, also tradıtionelle Trobleme nach einem traditionellen Schema!
Der dritte eı1il sodann en auf 312 die orschriften des ekalogs
un die Kirchengebote. Es sel hier besonders autimerksam gemacht auftf die
Darstellung der re VON der Restitution, den Benefizien, dem atronat, der
Immunität, dem den Zensuren un den Irregularitäten! (CT 111 KOM.:,

SUY.-., 115 SYJ., 182 SUG., 201 SQqI., 291 SYY., 237 SQ9., 268 Sqg.) Der
vierte un letzte Tomus ndlich nthält die re VoNn den Sakramenten in
gufter arstellung! (CE :Tom:s SUU., SUYY., SUJ., 81 SYY., U1 SUJ.,
103 SUdI., 111 SU4., 146 SYT., 169 SQd., 1857 SYY., 208 SU|Y., 239 SUYYJ., 261 SYyQ.,
274 SUJq., 288 SUY., 302 Sa  D e{C;)
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er etzte Anhänger der en Theologie außerhalb Salz-
urgs ndlıch ist Virgilius €  mayr. 690 in Stadel (Obby.)
geboren, i UD in Wessobrunn in den Orden ein, doziert
m Lyzeum ın Freising und als Lektor „Studium Commune‘‘
der bayerischen Benediktinerkongregation un stirbt TE AIS
Pfarrer in Vilgertshofen®®.

Universalphilosoph der Tradıtion gleich Renz und Schnell?*
erweist sıch Sedimayr auch als universalscholastischer eologe
in den dogmatischen Vorfragen der Kirchenrechtswissenschaft
als eın durchaus tradıtioneller Schuldenker?>

Der e1Is thomistisch-jesultischer „Schuldogmatik“ De-
herrscht den Benediktinerdogmatıker on St Pantaleon ın öln
in den dogmatischen Vorfragen des Kirchenrechts, zugleic
aber auch in den kanonistischen un naturrechtlichen Spekula-
tionen se1iner dogmatischen Summa. CN Z äahnelt in eis
und Methode als „Schuldogmatiker‘ Renz; seine theologische
Summa ist als dogmatisches un juristisches Gerust der Kırchen-
rechtswissenschaft 1m en kirchlichen Sinne hbesonders ein
lıterarısches Zeugnis Tüur dıe ADSOIuUTte Herrschaft des Thomismus
un des Suarez mM theologischen un juristischen Denken der
Kölner Uniıversitä in der ersten Hälifte des 18 Jahrhunderts*®.
Peris altthomistisch-mystische Theologie hbeweist wiederum in

Endlich Se1 noch die ‚, Instructio Confessarit‘ des Jacobus Dorsı!
erinnert S abermals die nm Z S 4a9a ach der vorliegenden
Ausgabe VON 1744 hat Anselmus Schnell diese ‚„ Instructio‘‘ als „ Supple-
mentum““ seiner Moraltheologie herausgegeben. 1eselDe umfaßt 2592
Der erste e1il (CT 1——595) umschreibt in pastoral-theologischer orm die
Pflichten des ‚‚ Neoconfessarius“‘ 1m allgemeinen, der zweıte eil ist zugleic
kulturgeschichtlich interessant und Dehandelt die gewöhnlichen älle der
Beichtseelsorge (CfT 56—138). Der dritte eıl ndlıch bespricht die auDer-
Oördentlichen (T 138—9208) und nthält übrigens ein ekenntnis
Uuml Hexenwahn! (CT 176 SQ4g.) Besonders interessant ist auch der ‚„,Appen-
dix‘‘“ über die reservierten Sünden! GCT, 224-—244.)

28 P. Virgilius Se  Maı 39; S, 528; 1 18—19;
Klımke H: 239; Lindner, Schriftsteller 183-— 184 un Nach-

ra 17—18; S, Lindner, Profeßbücher E 1909, D U (Lebenslauf)
und SS. 39472 (Schrifttum).

2 (T ‚„ Cursus Philosophiae Biennalis‘‘ (2 Tomi, 1724,
ET ‚„ Systema T’heologiae Dogmaticae Juxta meth Thomae Aqu . (1754)

edlimayr ist noch eın typisch traditioneller eologe seines Ordens
gewesen Für seine Auffassung ist übrigens auch ‚,Die Theologia Mariana‘‘
{(1758) S, Schrift Nr bei Lindner, Schriftsteller 1, 184, und Nachtiräge,

sehr charakteristisch gewesen!
uch als Sakramentstheologe ist hervorgetreten! 1e€ abermals

Lindner, SC  steller 1, 184, 1im übrigen nochmals Lindner, Profeß-
HC l, 1909, 40—42, auch abermals Lindner, Nachträge 17/1

1e auch aDermals die Anm. 5ff und JOHS enz un Schmitz
kennen als kirchentreue Dogmatiker NUur die scholastischen Denkformen un
ethoden der UÜberlieferung, auch in en kirchenrechtlichen Fragen! Per1,
Wenzel, chne un edlimayr sind VOonNn demselben (jeiste beseelt gewesen!
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der Ideengeschichte der benediktinischen Kirchenrechtswissen-
schaft den Faınfluß des en Ordensgeistes auch außerhalb
Salzburgs m Zeıtalter der rationalistischen Aufklärung und
zeig uUuns zugleic wiederum die allgemeinen theologischen in
zıpıen des kirchenrechtlichen Denkens be1 den deutschen Bene-
diktinern?“. uch enzel und edlimayr verdienen uUunNnser In-
eresse in der Geschichte der Kırchenrechtswissenschaft, Wenn
s1e auch mehr oder weniger Kompilatorische Theologen SeCWESCH
seın mögen“, während Schnell abermals den Sliegeszug jesuitischen
Denkens 1n der benediktinischen Theologie und Kırchenrechts-
wissenschaft beweist??. 1C NUr in der tradıtionellen Scho-
astık CNNeIls wurzelt Ja seine kanonistische Summa, sondern
auch in der Nachahmung der Apologetik ichlers, jene ano-
nıstische Summa, deren moraltheologische Ergänzung gleichsam
der ‚„Cursus T’heologiae Moralıs Abbreviatus  66 740) QEeEWESECN ist30

Die nhänger der en kanonistischen Schule.
IThomas SCHNMILEZ ist HIC NUur eın Vertreter der alten

kırchlichen Tradıtion als benediktinisc Dogmatıker der
Kölner Universitä SCWESECN, sondern hat sıch auch 1m Geiste
der Lehren und Methoden des jesultischen Klassıkers der deut-
schen Kanonistik des 17 Jahrhunderts, Pirhing, schriftstelle-
risch Detätigt®*. DIie ‚„ Medulla urtis Canonicı Sec Tıtulos in
Libros Decretalium Gregorit Contentos Digesta NtLqULS

Recentioribus Pontificum Constitutionibus, 0ONC 1Tıa
Decretis xtracta  : (zuerst öln 1740)* stellt eine Neubear-
beitung des Jus Pontificil, besonders auf dem (Gebiete des irch-
ıchen Verfassungs- und Verwaltungsrechts dar Die kanont-
tische Denkarbeit ırhings, jene Kasulstisch-spekulative Fort-
führung des Jus Pontificii auf der Basıs der trıdentinisch-jesui-tischen Theologie und der jesuitischen Naturrechtsliehre be-
errsc auch Kanonisten vollständig. Sein streng schul-
mäßiges Dekretalsystem ıll aber zugleic auch die VigensDisciplina, besonders der römischen Gesetzgebung und Rechts-
Draxıs gleich Pırhing Wesensbestandtei des Verfassungs-und Verwaltungsrechts alluberall machen®?! Schmitz ist ohne

7 ie er auch abermals die nm. nd E: Beleuchtung der
i1deengeschichtlichen ellung Peris.

Siehe abermals die Anm. und 23ff ur Beleuchtung der ideen-
geschichtlichen ellung eines Wenzel un eines Sedima C

&' Siehe abermals die Anm un 18ff. Gerade als Dogmatiker, Apolo-
get un Moraltheologe ist cChne gleich den salzburgischen Dogmatikern,Apologeten un Moraltheologen also in stärkstem Maße on den Jesuitenbeeinflu worden!

31 Siehe über Pirhing abermals die nm. IT der Einführung.3 753 erscheint eine Neuauflage unter dem bezeichnenden 1fte
‚, Collegium NiIversiı urIıs Canonici“, also unter der Titelüberschrift der
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Zweifel einer. der bedeutendsten Theologen der Kölner Unit-
versität und zugleic auch einer der hervorragendsten Kanonisten
auftf der Kölner akademischen Lehrkanze während des 18 Jahr-
hunderts gewesen®*!

Hat Schmitz eın traditionelles kanon]1stiséhes ehrbuch, das
den groben e1 und dıe treukirc  iche Gesinnung des Ver«-
assers immer wieder bezeugt, geschrieben®? erscheint des
weiteren abermals Schnell auch als typisch traditioneller Ka-
nonIıst. Er hat eın eNrDuc des Kirchenrechts abgefaht, dessen
wissenschaftlıcher eIls und literarische Formgebung 1 wesent-
ıchen Nıt dem edanken und den oden des Kölner TNECO“
Jogleprofessors übereinstimmen®®!

Sind Schmitz und Schnell :al Verfasser bräuchbarei* Lehrs
buücher der en Überlieferung lıterarisch ıIn der kanonistischen
Literaturgeschichte .des Jahrhunderts hervorgetreten®‘, äll
auch dem berühmten bte VON Wessobrunn, Beda VOo Schall-
Nammer, hiıer 1U  — der Rang eines Vertreters der Überlieferung

Geboren 684 in Teissendorf, wIird er Konventual des
Stiftes Wessobrunn (1702) und ist nach erTolgter Ordination
(1708) als Dr Ur Ur Professor der Kanonistik und
Semimnarregens iın Freising SCWESCH (1734—1741), bIs CL, als
Professor der Kanonistik 1ın alzburg (1741—17453) 1mM re
A Abt VON Wessobrunn und später Präses der bayerischen
Benediktinerkongregation wird (1747—17060). Schallhammers
Regierungstätigkeit g‚ehörf ZU den glücklichsten und erfolg-
Summa Engeis, übrigens gleichen Ihhaltes wıe die erste usgabe. Der nhalt
der  umma des Ihomas Schmitz entspricht urchaus dem der klassıschen
Summen der Kanonisti

Inhalt der ‚,Medulla (1740) Der erstie Tomus nthält das Vor-
wort un die beiden rtsten Bücher der Dekretalien nebst einem eX (CT

1—10, 327—588). Der zweite 10mus odann umfaßt das drıtte
un vierte uch der Dekretalien (CT 1:300; 391—516), wäahren der
drıitte 10omus ndlıch das fünfte uch der Dekretaliıen enthält, dem d. in
‚‚Appendix“‘ Aarbosas über Appellationen USW. olg ınd SC  1e  1C noch
eine Zusammenfassung VO  — echisregeln AuUus dem NT: ne einem
Index! (CT 1—320, 330—357, 337/—611.)

Von anderen Denkern ähnlicher Art werden WIT 1mM Schlußkapitel
handeln!

1e abermals auch die Anm. 31{ff
GT Canonicum Abbreviatum  c4 (2 Voll., Es handelt sich

hlier in durchaus tradıtionelles Lehrbuch des Kirchenrechts, wI1e der
SaAanzZenN Eigenar dieses summarischen Enzyklopädisten auf dem Gebiete der

Schnell ill eben
brauchbare Unterrichtsbücher schaffen!Dogmatik, Apologetik und Moraltheologie entspricht!

Der Inhalt seiner Summa Desteht nach der 11S vorliegenden Auflage
(1744) Aaus Büchern, die etwa S ıumfassen! (CT
LD L, 286 Lib E 199 LIDb HE 334 LiD 1  9 150 LiD X;
265 pp-.)

37 Abgesehen natürlich VO  —_ ihren theologischen erken (!) HNd ihrem

Yeichen juristisch-kanonistischen Inha
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Wessobrunn. Dasreichsten in der Geschichte der el
tausendjährige ubılium Wessobrunns 1mM re 4153 bıldet
den äaußeren Höhepunkt der Regierungszeit Schallhammers, der
760 gestorben ist9S

Schallhammer hat nıc 1Ur eine berühmte Bibelkonkor-
anz herausgegeben®®, sondern sich auch in einer Reıihe VON AD=
handlungen als tüchtiger eologe und Kanonist etätigt. Die
Fragen des Eherechts, der Simontie und des ‚„„‚Miınister X{Ira-
ordinarıus Ordinum‘“ en ihn ebenso sehr gefesselt w1e die
Untersuchungen ber die Gültigkeit einer Beıichte In artıculo
mortis‘‘ usSw .40 Es ist eklagen, daß Schal  ammer nıcC dazu
gelangt ist, eine systematische Darstellung des Kirchenrechts
abzufassen. Immerhin legen auch die vorhandenen Fragmente
seiner lıterarıschen Tätigkeit VON dem kanonistisch-theologischen
Scharisinne des Verfassers Zeugnis ab, zugleic auch VON seiner
durchaus kirchlichen Gesinnung und der etonung des praktisch-
seelsorgerischen Gesichtspunktes be1l der Lösung kanonistischer
Fra en41

Stellt sıch neben die tradıitionellen Schuldenker Schmitz
und Schnell also auch Schallhammer als Denker der en Schule,

hat nıc uletzt auch 1m Kampfe die Aufklärung die
alte Überlieferung eine entscheidende gespielt*“!

a) Vgl ZUrTr Stiftsgeschichte Von Wessobrunn 12 1389 und
Reg S. 589; auch Lindner, Schriftsteller L, 176—192, 313—314 und
Nachträge, 13—14; S. auch Lindner, Profeßbücher 1, 1909, BL

1e über eda VO challhammer Sattler, Z
, 1612; kZ: 1389; Lindner, Schriftsteller l, 179 un 513

CT ‚„‚Concordantia Bıblıorum acrorum el Studi0 Mon
Wessofonti‘‘ (1751) 1e auch Heimbucher 1, 354

A a) ‚, 5SDONSUS DIS Imponens fer delusus SCH sponsalitius‘ ,
19)0)

‚, Religi0 munda SC theses CAaNONLCAE de SImoONLA‘‘ pp.);
‚, Minıister Ordınum extraordinarıius SeNun heses CANONLCAE de potestate

conferendi Inores rdines abbatum regularium”‘ pp.);
‚,Confessus OFrLeNS SECH {heses CanoNICAE de valore Confessionis In artı-

Eulo mortis eMLSSAE“* 9 81 pp.);
‚„„Duodenae Quaestiones selectae LD V, Decretalium:‘‘ pp.);

1) ‚, T’heses Canoanicae ad SE [1J, Lib V; ecretaliıum de CAUSLS el 1ftulLs
an vel acceptandı temporale propter spirituale, vel Contra SIMONLA mundtı‘“
> 110 DD.);

‚„ Varıiae Canonicae Quaestiones‘‘ (1742)
eda VOIN Schallhammer hat also vorwiegend über Fragen AuUus der Praxis

des Kirchenrechts und der Seelsorge geschrieben!
Zu den polemischen Denkern VO  —_ kanonistischer Bedeutung auDber-

na Salzburgs zählen Wagner, alsl, Reichenberger, Geißendorfer, Molitor,
aerz, immermann, Widmann, Plersch, artın un Gretsch

Jodocus Wagner ( unDestimm in Etfurt) Polemiker ohne größere
Bedeutung.

emilianus RS VON Weihenstephan (T Polemischer Kirchen-
historiker ohne größere Bedeutung. Lindner, Schriftsteller E 198 und
Nachträge, Z
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eremun ufl
Veremund Gufl ist mM a  FE 705 in Meran geboren,

gehört dem altberuhmten Kloster Prufening a (1726) und hat
In verschiedenen Ostern auch Kırchenrecht gelehrt Er starh
m FC 761 als Stiftsarchivar?®

Ohne Desings ideengeschichtliche Bedeutung erreichen z
können, besitzt insofern nıt dem bte VON Ensdorf große
Ähnlichkeit, als auch C den Kampf die philosophische
und kanonistische Aufklärung zugleic geführt Har Gufl 6-
n0r den hbedeutenderen Gegnern des phılosophischen atlı0-

unı  us Reichenberger VONN Prüfening (T Er ist nic
als Polemiker ontheiım aufgetreten und nat eine Ehrenrettung
des erühmten Fürstabtes Frobenius Forster unternommen ondern sich
auch als asketisch-pastoraler Schriftsteller betätigt! 1ie auch 1st0-
risch-Politische Blätter FZ, 1873 Keichenberger als
Gegner des Febronianismus! un 513—516 eingehende Dar-
stellung der Ehrenrettung des Fürstabtes Forster durch Reichenberger!
Ö auch Lindner, Schri  steller l,e und Nachträge, S. 2

Abt nselmus Gel  endorfier VON Michelsberg (T 1773 Polemiker der
Stiftsgerechtsame ; auch Lindner, Schriftsteller 11, 188/189.

Abt NnselImus Molıtor VON Deggingen (T Papalist ; . auch V, 1,
33—30ö; S. auch Historisch-Politische Blätter Z 187/3, 603/604 ;

Lindner, Schriftsteller L1, 168-—— 169 un 287
Angelus aerz VON cCHeVerNn R Er hat noch den Hexenwahn

verteidigt ! 1e auch Lindner, Schriftsteller f DAn 200
Benedictus Zimmermann VonN Füssen Er polemisier War

die Einschränkung der bischöflichen Gewalt, hat aber auch das
Kırchenrecht eines meıner (1789) übersetzt! 1e Lindner, Schrift-
teller 11,

Meinradus Wı  MNO Von Ichingen Er ist Verfasser des
kulturgeschichtlich interessanten Werkes „„Wer Sınd die Aufklärer :
(2 Bde., Überhaupt hat er die Aufklärung in apologetischen
Schriften und Iheaterstücken polemisiert! 1e Lindner, Schriftsteller
LE 162/163.

Abt ODertius Plersch VON Ichingen (T Er hat Tfolgende Schriften
verfaßt ‚, Das Priestertum, eın Gegenstand der Verehrung und NIC: der
Verachtung‘‘ (1795); ‚„ Was Wr eigentlic die Hauptursache der französti-
schen Revolution (1795) Übrigens Hat auch ein vierbändiges
Manuskript über das gesamte Kirchenrecht hinterlassen! 1e Lindner,
Schriftsteller LL} 163

nedictus An VO  an anz gehört den Verteidigern des
rdensstandes; auch Lindner, Schriftsteller 11, 219/220.

T1anus Gretsch VO  —_ den Scho  en-  1en (T Er hat sıch be-
sonders als Kanzelredner die Aufklärung verdıen gemacht !

SC  1e  1C sei noch auf die traditionellen Pastoraltheologen Cöle-
stinus Moser VoN ()Deraltaic T und ohannes EV arscnher
VOIN St rudper hingewiesen. Siehe über Moser, Lindner, Schrift-
teller L, 10/117

43 a) PTüÜfeNnNINg: Lindner, Schriftsteller K 242/243 und Nachträge,
P. Veremundus UTE H ]  VE  r Lindner, Schrift-

steller L Da DA un Nachträge, 28/29 uch Werner hat Gufl
nicht einmal erwähnt!
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nalısmus m deutschen Katholizısmus des 15 Jahrhunderts**.
Seine scholastıiısche Universalphilosophie (1750) un seın ‚, EXa-
IMen Philosophiae Neotericae L (zuerst 1 7060, 800 NEeCU Heratus-
egeben uUurc den Benediktiner Honoratus o0e€ widerlegen
VOIN Standpunkte der en thomistischen Philosophie AdUus die
verschiedenen rationalistischen Systeme des 17 und Jahr-
hunderts Ist Gufl AB Universalphilosoph zugleich der
religi0ns- und rechtsphilosophische Wortführer des katholischen
Standpunktes gegenuüber der Juristischen un kanonistischen
Aufklärung gewesen*‘, hat auch als Kanonist die en kırch-
ıchen AÄnschauungen verteidigt. iIm e 757 erscheınt die
zweibändıge ‚„„Defensti0 urıs Status Ecclestastict CIrCca Temporalıa

* Was WITr schon bel der [arE: Principits urıSs Naturae
stellung der lıterarıschen rbeıten Desings und (GJansers De-
sonders hervorgehoben aben, gıilt auch VON amp
dıe nhänger Ickstatts! DIie gleichen autfklärerischen Bestre-
bungen auft dem Gebiete der kirchlichen Vermögensgewalt hät
auch Gufl nıt den gleichen Miıtteln ekämpfft. uch eTr ist WIe
Desing und (jJanser als traditioneller philosophisch-theologischer
Denker der ausgesprochene Gegner des unhistorisch -rationali-
stischen Geistes eines sta und seiner Anhänger! uch
ıll gerade bewelsen, welche Segensfülle dUu>S dem ; Jes Status
Ecclesiasticı CIrca Temporalıia‘‘ nach den Grundsätzen der
Rechtsordnung und mM (jeiste der historischen Überlieferung
entströmt! IDie Notwendigkeit un Nützlichkeit des irdischen
Besitztums ıIn der katholischen Kırche hat Gufl in auch eute
noch anerkennenswerten Ausfuhrungen bewiesen%#?!

Wenigstens unter den traditionellen enkern des Ordens außerhalb
Salzburgs.

4 q 47 Der Philosoph in hat übrigens auch 1m a  e 1750 eine
‚,Philosophia Scholastica Unitversa‘‘ ©: om1 erscheinen Jassen, die 0Om1-
stisch-aristotelisch gehalten —  ist auch rabmann, 547

Die große philosophisch-theologische Apologetik sodann De-
schäftigt sich eingehend gerade mit den philosophischen Methoden des NEeU-
zeitlichen Rationalismus, die immer wieder der aufklärerischen Rechtswissen-
schaft und Kirchenrechtslehre Nl ur Christian er erinnert!
die Wege gewiesen haben!

Freilich ist Desing der größere rechtsphilosophische Gegner der
Aufklärung DEWESEN, Wenn auch ufl uUrc die Ausführlich.eit seiner Dar-
legungen die philosophischen chwächen des Rechtsrationalismus gleichfalls
überzeugend dargetan hat!

C) Als Historiker ist ufl weniger ätig SECWESEN.
1e über Honoratus Goehl 1 700 als Abt VO  —$ Ottobeuren auch

Lindner, Schriftsteller I1, o0e ist ein sehr fruc  arer thomisti-
scher eologe gewesen!

48 1e abermals um Vergleich auch die Anm. 236 und des
ersten apitels.

einere kirchenrechtliche Abhandlungen sSin ACLHNEN []surae‘‘ (1748)
traditionell „„Crimen Simontiae‘‘ (1752) traditionell ‚„‚Bigamen
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ö5, Ruckblick
er e1s der en kiırc  ichen Theologie zumal der Fin-

11uß der jesultischen „ScChultheologie aber auch der dUSU-
stinısch mystischen Ordenstheologie 1ST auch außerhalb Salz-
urgs Del den bısher erwähnten deutschen Benediktinern och
außerordentlic lebendig geblieben* reilic können alle
Theologen WIEC gesagt nıC die dogmatisch apologetische Be-
deutung Redings, Sfondratis und auch ohl Scholliners eI-
reichen; auch ihnen das Interesse TUr kırchenrechts- und
dogmenhistorische robleme vollständıg. Gleichwohl verdient
ihr Bestreben, nach dem eIs und der Methode der Überliefe-
rungs theologisch--kanonistische Fragen behandeln, VOo
Anerkennung®®. Die „Schuldogmatiker“ Renz und SCHIMLEZ,
erı der homaskommentator, enzel und €  mayr und
Sanz besonders auch SCHNEIN; der eologe jesultischer An-
schauungen ogmatık, Apologetik und Moraltheologie, en
durchaus: deenbereıich kirc  ıcher Überlieferungen er
und Zeit,; auch sofern S1C kanonistische robleme ehnan-
deln?1! Ist sodann Schmitz zugleich auch ein getreuer Schüler
ırhings als Schuldenker der Kırchenrechtswissenschaft BC>
worden?®? AAf aber auch Schnell ein äahnliches eNrDuc verfaßt®>
zeichnet sich al | Zanlreıchen Abhandlungen
als ihr ebenbürtiger Zeiıtgenosse aus>*, 1st der vielseitige Gufl
gleich Desing und (jJanser CIMn ruhriger Verteidiger der ırch-
lichen Vermögensgewalt gewesen??, Die deutschen Benediktiner
außerhalb der salzburgischen Universitä können also den ano-
nıstischen Meıisterwerken der salzburgischen Klassıker nıiıchts
Ebenburtiges dıe e1ıte setzen, SOWEeIT S1C sıich ZUT en
Tradıtion bekennen hre kanonistische Literaturbedeutung
Jeg jedoch eigentlich erst den hıstorıischen Schulen, deren
Einfluß dıe Salzburger wiederum niemals gleichgekommen sınd,
WeNn auch ihrer Theologie und Kanonistik historische Denker
nıemals gefehlt en
DIiscusstonum Ecclesiastico-Politicarum‘‘ DISS 169 206 pp) Be-
sonders SC1I noch aufimerksam gemacht auf die Schrift Verteidigung der
klösterlichen Rechte In zeitlichen Dingen €‘ß anonym 267 Dp.) SIC
ist 49 Neuberger gerichtet!

Es SC abermals Schnell und erı erinner
Das gilt namentlich auch VOoO  am den kompilatorischen Werken Schnells
1e€ abermals die Anm 211 DIT: LOTT.. LOdT und 17{ff 2511

26 und 30, 4'
e  Y 1e abermals die Anm 3111

1e abermals Anm
1e abermals Anm 38 if
1e abermals Anm 43 {if
Es ihnen aber — abgesehen VON Scholliner und natürlıch VonNn

Desing, der jedoch nıc Quellenhistoriker der T heologie SCWESEN st!
eben die historisch kritische FEinstellung der historischen Schulen der ene-
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Die hıstorischen Schulen
1. Einleitung.

Bei den salzburgischen kanoniıstischen Gelehrten treu-
kirc  iıcher Gesinnung hat also das Studium der Theologie und
irchengeschichte, aber auch das udıum der Kırchenrechts-
geschichte eine verhältnismäßig untergeordnete olle gespielt.
Den Kern ihrer kanonistischen Wissenschaftsleistungen mMmac
vielmehr das scholastisch-spekulative Denken dus Immerhin
haben bereıits Reding und Sfondrati aber auch Benedictus
Schmier, die beıden ersteren noch vorwiegend als Apologeten, miıt
Erfolg dogmenhistorische TODIeme in die Systeme ihrer Theo-
ogie aufgenommen. Hiezu kommt die Wiırksamkeit Desings,
dıe TEeIINC NnıIC der Theologiegeschichte gegolten hat, und die
Wiıssenschaftsarbei Scholliners, der allerdings einem nNeuen
System der Theologie och NnıcC gelangt 1st>S

(janz anders verläu die Geschichte der Theologie- und
Kırchenrechtswissenschaft Del1 den deutschen Benediktinern
außerhal alzburgs. Hıer r1 das scholastisch-spekula-
t1ve Denken hınter dem Interesse und den Wissenschaftser-
folgen, mıit denen die historischen Schulen das Studium der
Theologie- und Kirchengeschichte geplleg aben, StTar in den
intergrund, ohne darum aber völlig bedeutungslos werden®?.

Wır werden im Tolgenden ZUNAaCAsS die Bedeutung der
historischen Schule VOnNn St Emmeram iür das Kırchenrech
behandeln; ohannes rau und Wolfgangus TOEelc sind hier
ZUu erwähnen. Die irchenhistorike VOonN St Blasien sodann,
arquar errgott, Aemilianus Ussermann, Irudpertus Neu-
gart und Ambrosius 1C  orn pflegen Dbesonders das Studium
der Ordensgeschichte und der deutschen Diözesangeschichte!
Eınen besonderen Abschnitt werden WIT hiıerauft em ursta
VON St Blasien, Martinus Gerbert, dem größten Denedikti-
iner außerhalb Salzburgs, iehlt ihnen auch das Streben nach einer
ynthese des dogmenhistorischen und'spekulativen Denkens in der gesamtentheologischen Wissenschaft, WeNn auch Sfondrati und Reding ohne weifel
bereits als Vorläufer einer olchen methodisch-synthetischen Theologiegesprochen werden können! ndessen ist hre Theologie ja mehr ine Syntheseder theologischen Schulrichtungen als eine Von Spekulation und Geschichte
SCWESEN. brigens beruht inr kırchenrechtliches Denken auf einer ber-
einstimmung benediktinischer Ordenstraditionen und bellarministischer
Apologetik!

57 Siehe auch die vorhergehende Anmerkung. Die historischen Er-
örterungen dienen ja bei Sfondrati und Reding ausschließlich apologetischenZwecken, Welln auch el Denker hierzu quellenhistorisches udium iınd
quellenhistorische Kritik bereits gepflegt haben!

1e abermals auch die Anm und
Das zeigt sıch nicht nur in der Bedeutung der traditionellen Denker

sondern auch in dem später noch charakterisierenden Einflusse der schola-
sStTischen Spekulation in der Theologie der historischen CAhulen

Studien Mitteilungen (1929)
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nıschen Theologen des Jahrhunderts widmen! [DIie Kırchen-
historiker VON elk Anselmus Schramb, Alphonsus Hueber,
Hiıeronymus Pez und Bernardus Pez wıdmen sich abermals dem
Studium der Ordensgeschichte und auberdem der Öösterreıichl-
schen Geschichtsforschung! Corbinianus amm, Carolus
Meıichelbeck, (Gjodefridus Bessel un lgnatıus. ropp studieren
dıie Ordens- und Diözesangeschichte Deutschlands FEıne be-
sondere Betrachtung gebührt auch dem Theologen und Kırchen-
rechtslehrer Dominikus Schramm! Hiıeraut werden WITL dıe
benedı  inıschen Literarhistoriker Magnoaldus Ziegelbauer und
Oliverius Legipont behandeln un uletzt die Vertreter der
HETn dogmenhistorischen Theologie: GaHus Cartier, Cöle-
S{EINUS Oberndorfer, Anselmus Zacher! und Marıanus obmayr®*!

Die Schule Von ST Emmeram.
on I88| vorhergehenden haben WIT Ortlıche Mittelpunkte

der kanoniıstischen Literaturgeschichte erwähnt. en Salz-
Durg, der Hniıyersitä öln und den urkölnischen Ostern
St Pantaleon und Brauweliıler haben WIT die bayerischen Stifte
Wessobrunn und Prufening und das schwäbische ‚Weın-
garten enannt. Nunmehr soll wiederum eiINn suddeutsches

x Emmeram Regensburg, besonders untersucht
werden®1! Caspar FrH.ard darf als der Begründer CISCNEN
historıschen Schule St Emmeram hbezeichnet werden, weil
als altthomistischer und mystischer;Denker der ene-
diktinischen Ordenstradition VErSaNSCHEI Jahrhunderte den
hıstorischen e1Is der fIranzösıschen Maurıner nach Regensburg
verpflanzt ıhat, eIls strengster hıstorischer Quellenfor-
schung und zugleic treukirchlicher Gesinnung, dessen 1NTIU
auch Kraus und 1TO0elic offenbaren®?!

Abt ohannes rauss ist 1111 re 700 Regensburg
geboren, 11 111 St Emmeram eiIn und Studier unter Erhard

DIie Denker untergeordneter Bedeutung AUS den historischen Schuüulen.
werden VON 11S entsprechender Stelle 1111 folgenden Abschnitt gleichfalls
rwähnt werden!

Vgl ZUFr Stiftsgeschichte VO  —_ St Emmeram besonders auch
450—453;; 5. aueh M Heimbucher I, 280 und JIgl auch über

den erühmten Nachfolger des Trau als ursta VO  z St Emmeram, FrOo-
benius Forster 9 abermals die Anm P un: 213 des ersten Kapitels;

ältere Literatur uDer St mmeram auch Del indner, Schriftsteller &
51 un Nachträge, 5_1 auch Pfeilschifter Die St asıanı-

sche (jermanıa Sacra, 1921, 1  9 42, ö 108 und 136if
Caspar Erhard 48, 392—393; ]  9

1012; Endres in geistlicher Uurs des Jahrhunderts, 1STO-
risch Politische Blätter 123 1899 ers Korrespondenz der Maurıiner
mMi1t den Emmerameı 899 926 und 41 ff TeiliCc. Ist Caspar
Krhard NC apalıs gewesen 1e auch Miıttermüller Stud 51; 884

367—368
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und später ın Parıs be]l den Maurinern. AB ordiniert, ist er
zunächst 1ın der Seelsorge und später auch in anderen Kloster-
ämtern ätıg SCWESCNH. AD wird PF Fürstabt und damit
gleich reichsunmittelbarer Prälat Fr StIrbt 1mM re 176253

Bel Krauss verbindet sıch der hıstorische 1Ter der Mauriner
mit einem ausgeprägten (jefüuhl für die Macht und Bedeutungder furstäbtlichen Prälatenwürde®?! Historiker ist Krauss 1NSO-
tIern, AHES f die Drucklegung des atalogs der Stiftsbiblio-
thek veranlaßt und auch als Stiftshistorike gewirkt Reichs-
prälat .der en ichtung aber insofern, als besonders in
kırchenpolitischen Broschüren das ; Jus RKeformandi“‘ ZUm
Gegenstande polemisch-juristischer Betrachtungen emac hat,;die eine Sanz außerordentlic charfe Sprache die Bestim-
inungen . des Westfälischen Friıedens führen Seit den Jahren4574 begınnt der amp des Füurstabtes die Reıichs- und
protestantische Staatskirchenrechtstheorie der Zeit: beginnt der
Kampf Um die Beseitigung des Prinzipes der poliıtischen Toleranz
zugunsten der dogmatischen Intoleranz, beginnt sein Ansturm

das Verblassen des glaubensstaatlichen Prinzipes in

63;Abt Johannes Tauss: Schulte LIT, 193; a  I N.S.193;IV, pp 1  n  %} auc abermals
Politische Blätter 123; 1899, S1—96 nd

Endres eDd::; Historisch-
1937164 daselbst 55. 83bis 94 (Lebenslauf)! T, Heimbucher 308; Lindner,Schriftsteller 32—55, 307 und Nachträge, daselbst Lebens-lauf, 555253 und 071Das Kirchenrecht bei den deutschen Benediktinern usw.  495  und später in Paris bei den Maurinern. 1724 ordiniert; ist er  zunächst in der Seelsorge und später auch in anderen Kloster-  ämtern: tätig gewesen.  1742 wird er Fürstabt und damit zu-  gleich reichsunmittelbarer Prälat. Er stirbt im Jahre 1762%,  Bei Krauss verbindet sich der historische Eifer der Mauriner  mit einem ausgeprägten Gefühl für die Macht und Bedeutung  der fürstäbtlichen Prälatenwürde®*! Historiker ist Krauss inso-  fern, als er u, a. die Drucklegung des Katalogs der Stiftsbiblio-  thek veranlaßt und auch als Stiftshistoriker gewirkt hat®, Reichs-  prälat der alten Richtung aber insofern, als er besonders in  kirchenpolitischen Broschüren das  „Jus Reformandi“‘  zum  Gegenstande polemisch-juristischer Betrachtungen gemacht hat,  die eine ganz außerordentlich scharfe Sprache gegen die Bestim-  mungen .des Westfälischen Friedens führen. Seit den Jahren  1757{f. beginnt der Kampf des Fürstabtes gegen die Reichs- und  protestantische Staatskirchenrechtstheorie der Zeit, beginnt der  Kampf um die Beseitigung des Prinzipes der politischen Toleranz  zugunsten der dogmatischen Intoleranz, beginnt sein Ansturm  gegen das Verblgssen des glaubensstaatlichen Prinzipes in  63"'Abt Johannes B. Krauss: Schulte I11, 1,  S.193; .La.I1L-.N.S.198;  H. IV, pp. 1551—1552; s. auch abermals  Politische Blätter 123; 1899, SS. 81—96 und  . A. .Endres: .ebd. ; ..Historisch-  157—167 — s. daselbst SS.: 83  bis 94 (Lebenslauf)! —; K. L. 7, S. 1048ff.; M.  Heimbucher I, S. 358; Lindner,  Schriftsteller I, SS. 52—55, 307 und Nachträge, $  .7 — s. daselbst Lebens-  lauf, SS.52-—53 und 107!  *, ®_ a) Vgl. zur Drucklegung des Katalogs der Stiftsbibliothek:  - Biblig-  thec  a Principalis Ecclesiae et. Mon. 0. S. B  ad St. Emmeramum““ (1748,  4 pts.).  b) Vgl. zur historischen Wissenschaft  sarbeit des Krauß folgende  Werke —s. abermals  ‚J: A Endres: ebd,, SS 9406 und 157167 —  : ,, Ratis-  bona Monastica‘“ (1752, nebst einem ‚,Lib. Probationum‘“ und eine  über 1100 pp.!). Auch dieses Werk besitzt eine kirchenrechtshisto  m Index,  deutung, stellt es doch die Fortsetzun  rische Be-  g der Stiftsgeschichte des Cölestinus Vogl  aus dem 17. Jahrhundert dar, die b  is zum Jahre 1752 durchgeführt worden  ist; s. auch M. Heimbucher I, Anm  :3 20 5 30210d KL 2 S 350 ind 7  S. 1048; s. auch abermals J. A. End  tes: ebd., S. 96:  c) Seine Überzeu  gung von der Würde des Prälatenstandes, die freilich  immer von asketisch-benediktinischen Grun  dsätzen durchdrungen gewesen  ist, veranlaßt Krauß zu literarischen  Kontroversen mit dem großen jesuiti-  schen Historikern Marcus Hansiz in de  n Jahren 1755 und 1756 über den histo-  rischen Ursprung der „Libertates‘“ seines Klosters! Cf.: ‚„De ortu et libertate  Mon. St. Emmerami‘‘ (1755), „„De exemptiome et Libertate Imper. Mon. St. Em-  merami “ etc. — s, auch J. A. Endres: ebd., SS. 164 166. —  d) Auch das sechs Bände umfa  St. Emmerami  0  ssende Manuskript ‚, Traditiones Mon.  Anım. 2 zu S: 95  (6 Tomi) — s. J. A. Endres: Ein geistlicher Fürst .. n  und die manuskriptischen „Consuetudines“ sind als wich-  tige Quellenwerke zur Stiftsgeschichte von St. Emmeram zu erwähnen!  e) Es möge auch auf den ‚,Catalo  gus Religiosorum Professorum‘‘ (1742)  hingewiesen werden.  f) Siehe zur philoso  phisch-theologischen Reformtätigkeit im Unterrichts-  wesen der Abtei auch J. A. Endres: ebd., SS. 159—161.  6*a) Vegl. zur Drucklegung des Katalogs der Stiftsbibliothek . Biblio:thec Principalis Ecclesiae et Mon ad ST Emmeramum:‘‘ &}pts.)

Vgl ur historischen Wissenschaft arDxDeit des rau TolgendeWerke abermals Endres ebd., Y4——06 und I97—167 39 AalıS-ona Monastica‘‘ Y ne einem AB Probationum‘“‘ un eineüber 1100 pp.!) Auch dieses Werk Desitzt ine kirchenrechtshisto ndex,
deutung, stellt 08 doch die Fortsetzun

rische Be-
der Stiftsgeschichte des Cölestinus VoglAuSs dem Jahrhundert dar, die 1S Uum re 1752 durchgeführt wordenst: s Q Heimbucher Anm 302 un Z 350 und f;1048; auch abermals End1ES ebd.,eine Überzeu VON der Würde des Prälatenstandes, die freilichimmer VON asketisch-benediktinischen Grundsätzen durchdrungen SeWeESCHIst, veranlaßt rau liıterarischen Kontroversen mit dem großen jesuiti-schen Historikern Marcus Hansız ın de Jahren 755 und 1756 über den 1ST0O-ischen rsprung der ‚„„Libertates‘‘ seines Klosters! CT ‚, De ortu IıbertateMon. St Emmerami‘‘ (1755), ‚, De exemptiome ef Iıbertate mper Mon ST Em-mer amı etfc auch Endres: ebd., 164— 166ucC das sechs Bände umfa

St Emmerami
Sssende Manuskript ‚, /raditiones Mon

Anm. (6 Tomi) Endres: Eın geistlicher Uursund die manuskriptischen ‚„„‚Consuetudines‘‘ Ssind als wich-tige Quellenwerke “ABBE Stiftsgeschichte VON St mmmeram ZUu erwähnen!Es möge auch alıt den ‚,‚CataloQUS Religi0sorum Professorum‘‘ (1742)hingewiesen werden.
Siehe ur philosophisch-theologischen kKeformtätigkeit 1m Unterrichts-

wWesen der Abte!i auch Endres: ebd., I392161
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deutschen Landen®®! ener amp ist natürlıch gänzlıc erfolg-
108 geblieben, gleichwohl aber eın interessantes kulturpolitisches
oKumen Tur die kirchenrechtlichen Anschauungen des 1rst.
es VON St Emmeram, der die Omnipotenz er katholischen
Landesherren AUus reichsstaatskirchenrechtlichen Gesichtspunk-
ten nNeraus 1mM glaubensstaatlichen Sinne verfochten

olfgangus TOEelll ist m a  re 748 geboren, hat
70635 in St Fmmeram Profeß abgelegt und ist 1m re RE
ordinıert worden. Er ruC 1mM a  Fc 781 ZUu Theologie-
professor in Ingolstadt aufT, nachdem acht re vorher schon
Professor in St Emmeram SCWESCH IST In Ingolstadt ann sich
aber der feurige pologet der Kırche dauernd NIC behaupten
un zi1e sıch 791 ach Rom zurück, wird aselDs ıtglıe der
cassınensischen Kongregation und stirbt in aab 1m a  TE S10

Dieses Prinzip Hat iman doch endgültig seit em Jjahre 648 allenthalben
ın deutschen Landen Deseitigt, d. auch utz Kirchenrecht NZY-
klopädie der Rechtswissenschafft, Bd.), 1914, uUSW.

67 F1 jenen aNnonYym erschienenen kirchenpolitischen Broschüren gehören
i P auch ü Endres ebDd., 1606 und Lindner, Schri  steller .

54-—55 ‚‚Grundri, des 50R Jus. Reformandt“‘’ ‚, W ahrer Be-
der Von einigen protestantischen Scribenten schändlıich verdorbenen S$

und 312 y, Art V, Pac Westph.*‘ (1758) ZUr Gegenliteratur auch L3 LI1,
V SE ‚„„Gründliche Antwort auf die iInwürfe wider den aupt-

Ssalz, dap eın er protestantischer, hernach aber zur katholischen elıgıon iüber-
tretender Reichsstan das öffentliche eligionsexercıiıtium seiner [Jnterthanen Te-

formieren könne‘‘ Konsequent glaubensstaatlich! ‚„„Documenta
historica de N territoriali SIVE de Jure directo reformandt‘‘ (1758) das Jus
reformandiıi emanıer us der en Rechtsparömie: uldqui est in territorio,
est eti1am de territorio! 33}  rage, ob ein katholischer Fürsf ıund Herr, welicher
evangelischen succediert, vig0re Jurisdictionem eccles, WIeE der Vorfahr
selbige gehabt, gleicherweise In Sı  1L0S Aug Conf exercieren könne (1758)
zugunsten des katholischen monarchischen Absolutismus! 397 Verdrehung des
nudi acltı DOSSESSTONIS nnı NOrMAalıs (1 (1758) polemisch! Skn Aacnh-
ıchten Von den die Gewissensfreiheit ıund das eligionsexercitium der UUnter-
hanen betreffenden Friedensverhandlungen Von 1555/ (1759) pole-
misch! brigens hat Krauß noch einige auch anonNnYymmn erschienene reli  OS-
erbauliche Schriften Vveria

en rau mögen och rwähnt werden die sonstigen Kirchen-
historiker des Stiftes Von geringerer Bedeutung: ZUu ihnen zählen Paßler,
Enhuber und irng1Dl.

Jacobus Paßler (T 7 Stiftshistoriker ; S, auch Endres ebd.,
Anm 161 und Lindner, Schriftsteller 308/309.

ohannes Enhuber (T Er ist eın tüchtiger Patrologe und 1st0-
riıker gewesen! Als kirchenrechtshistorischen Beitrag seines Schaffens
wollen WIr hier das Werk ‚„‚Conciliorum Ratisbonensium brevis recensL0‘‘
(17068) erwähnen; S Heimbucher l, 398; 6, 147; NO 1,
411; auch Pifeilschifter Die St Blasianische ermanıa

1921, und 1515 auch Lindner, Schriftsteller E und 308
Romanus Zirngibl (T Er hat sich als bayrischer Profan- und
Kirchenhistoriker ausgezeichnet und zahlreiche kirchenrechtshistorische
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Froelich ist unzweıfelhaft bedeutender als rau füur das
Kırchenrech geworden, der sıch ja kanonistisch vorwiegend 1L1UT
als Verfasser kirchenpolitischer Broschüren etätigt Er
weist einerseits große Ähnlichkeit nıt dem Prüfeninger polo-geten Gufl und auch miıt Desing auf, insofern Ja gleich jenenDenkern die philosophische und die kanonistische Aufklärungzugleic ekämpft PF unterscheide sıich aber anderseits
VON diesen Männern dadurch, daß weder WIe Desing kritischer
Naturrec  siehrer und zugleic Verteidiger der kırc  ichen Ver-
mögensgewalt, noch WwIe Gufl kanonistisch HUT Vorkämpfer dieser
Gewalt SCWESCH ist‘“1! Gleich Gufl! aber gehört auch roelıc
den großen philosophischen Gegnern der Aufklärung 1mM en
un hat als olcher noch einmal das gesamte phiılosophischeWissen des Katholizismus einem apologetfischen Kampfmittelauch die rechts- un religionsphilosophischen Prämissen

Schärister eın der Priestereheder Aufklärung ausgebaut‘“®.
und wäarmster Freund des Zölibates, kKämpft TOeliCc als heo-

Abhandlungen veria 1e€ Lindner, Schriftsteller ® S5. 69-— 80
und 308 nd Nachträge, Siehe aselDs ausführliche eDensDe-
schreibung, 69——74 und Verzeichnis der Schriften, 84— 80

Wolfgangus Froelich Klimke L1, pp 261; V, 1, 640
his 642; Heimbucher } 5353° Roskovannyi FE pp  SR  9Lindner, Schriftsteller I, 67—68 und Nachträge, f S, auch Stud 211900, Anm 129; ermaneder, Annales V, 61 SUY.; S, auch
u Geschichte der esuiten 2 1928, 111 O ndlich
Fun Von der Aufklärung ZUrT Romantik, 19295, D S, 82ff un
Das Urteil un LUr den oberflächlichen 1C Fanatiker, WIEe
olfgang TOellc VON St Emmeram einer WAarT, sah das (gemeint ist
Stattliers philosophisches Wirken!) ohl nach Aufklärung aus  6 56)ist urchaus unzutreffend! Zu chroff ist auc Funks Kritik ın Anm

daselbst!
In der Hauptsache ist ja rau Kirchenpolitiker, doch hat

ohne Zweifel Urchaus brauchbare historisch-kritische eiträge ZUr Ge-
schichte des Kirchenrechts uns hinterlassen, die Schulte überhaupt nıcC
1wähnt hat!

Im übrigen gilt VON seinem historischen Wirken das Urteil VOnNn Endres
»57  eıne historischen Arbeiten Dekunden noch NIC jenes Maß unbestechlicher
1issenschaftlicher Kritik, welches der damalige an der Diplomatik CI -
möglicht Wenn aber hlierin Von einer jüngeren, un!: War der etzten
Generation VON mmeramern, übertroffen wurde, geschah doch nNiC
ohne sein Verdienst, daß S1e ih übertrafen!“‘ (Siehe abermals Endres
eb 107.)

7 Siehe abermals über Desing die Anm und des ersten
Kapitels.

Siehe auch abermals die Anm. 45ff
rr a) DE eligion aAUS der Philosophie oder Notwendigkeit der eligion

aAuUsS dem Dasein Gottes bewiesen‘‘ 116 S ‚,Philosophische Gedanken
ııber die Örper- und Geistesnatur, sonderheitlich des Menschen‘‘ ’ 320 S

Polemiken Stattler ‚, Reflexio In SIC dietam demonstrationem Calho-
licam Benedicti Stattleri (1779) Gegenschriften bel Lindner, Schrift-
teller Anm ZU ‚, Responsio ONaAaCHL (1780)



Dr au Muschard

loge und Kirchenrechtshistoriker die kanonistische  Auft-
klärung Er den Primat des Papstes‘®!

Die historische Technık sSte in ST Emmeram völlig 1m
Dienste der Überlieferung! rau 111 als Kirchenpolitiker den
en (GGlaubensstaat einer längst untergegangenen Zeit wieder
erneuern“*! TOEelilcl stellt dıe katholische Philosophie noch e1In-
mal der rationalistischen entgegen und Veri1c als Kanonist
und Kirchenrechtshistoriker den ZO11Dbat und das Papalsystem“!
Eıine historische Forschungsarbei weit größeren 118 vollzıieht

jedoch erst 1in St Blasıen!

Die Kirchenhistoriker Von St. Blasien.
eic Emmeram in Regensburg weıst auch St Blasién

1m Schwarzwalde als..Reichsabtei auf eiıne ange und ruhmvolle
Kanonistische Arbeiten:

66 (1757) LiterarischeAL CONJ]UGLO sacerdotibus permittendo
Kritiken A bel Lindner, Schritftsteller 1, oben.

SS „„An Bossuetus eTeE Sıft auctor: T1 ejensL0 declarationes
gallıcanae, ritica disquisitio‘‘ (1789) Inhaltlich vieles gemeinsam mıiıt dem
folgenden er

C) ‚, Quis est Petrus? Seu Qualis erı Primatus ”? er T’heolog1c0-
Canonico-Catholicus.“‘ Uns 1eg die zweite Auflage uUus dem a  re 1791 VOL
1eselDe umfaßt 454 ne einem Vorwort und einem eX DiIie Fıin-
eiıtung nthält Dereits Froelichs ekenntnis um römischen Primat (CT
DIS 3)

Der erste e1l sodann (CT 3—957) Dewelst den Primat in VvVortreili-
licher Weise Aaus der eiligen Schrift USW. , 065 se1l besonders auf das usamımen-
assende Urteil in den 5057 aufmerksam gemacht!

Der zweıte e1il enthält eine kritische Betrachtung darüber, ob die He-
gierungsform der katholischen Kirche auf göttlichen rsprung zurückgeht! (&8

58—165.) unachs DF der Verfasser unter fortwährender Bezugnahme
auf die gallikanische und antigallikanische Literatur den achwels für die
monarchische Regierungsform der Kirche N 1rıstı Einsetzung an! (CfT
pp. 58—70.) ine eingehende Widerlegung der gallikanıschen re VONL
Konziliarismus und den ‚„Libertates: olg (Cf 9ebenso eine scharfe
Polemik die konkordatären Gegner des monarchischen rmMates (Cf
pp  WE  ) während ein sehr interessanter ‚„‚Appendix‘‘ über die rage,
ob OSSUE der Verfasser der Deklaration des gallikanischen Klerus SECWESCH
ISt, diesen Abschnitt eendigt (CfT 101—10695). G'Gleich Sfondrati hat auch
TOoelic gezeigt, daß die gallikanische T heologıe nd Kanonistik nıchts an-
deres als Häresie st! (CT 101—112, 120—1659.) Übrigens bezweitelt
roelicC die Urheberschaft Bossuets! (CT 1122221920

Der Äritte e1il des Werkes en  1ich (CT 166—455) bringt kırchen-
geschichtliche eWelse {ür den monarchischen Primat des Papstes, und ZWar
Tür die einzelnen Funktionen seiner monarchischen Kirchengewalt. Zu diesen
Funktionen echnet Froelich die Gesetzgebungsgewalt, das ecC der heser-
vation der ‚‚Causae majores‘‘,  “ 1ine weitgehende Dispensationsgewalt, ine
ebenso weitreichende Appellationsgewalt und uletzt das e ständige
esandte ZUu schicken! (CT 107—192, 192—211, 211—248, 248-—347,
734— 403 HC das Schlußwort ist interessant, insofern ıl TUr die cht-
heit der pseudoisidorischen Dekretalien eintritt! (CT 403 SQg.)

1e€ abermals die Anm und
1e€ aDermals die Annnı TL
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Geschichte m Benediktinerorden und in den deutschen Landen
zurück. e1 Klöster sind einst kulturelle Mittelpunkte der
frühmittelalterlichen deutschen Geschichte gewesen“, e1
Klöster SiInd aber auch zugleic JIräger jener een geworden,
cdie als gregorianische een die Wegbereiter der scholastisch-
spekulativen Kırchenrechtswissenschaft auch in atier-
an SEWESEN sind‘““! Jjele Jahrhunderte wechselvoller. (je-
Schıchte en el Abteiıen se1it en Tagen eines eiIm VON
Hırsau und eines Gregor VITI durchlebt, Tage des Vertalles und
Tage des Ruhmes, DIS eın eist; abermals Von Frankreichs
benediktinischen Iradıtionen beflügelt, auch in ihr kulturelles
Leben seinen Einzug gehalten hat, der e1s der maurıinischen
Geschichtsforschung, dessen kanonistischen Einfluß füur ST Em-

WIr soeben beschrieben en Sind aber Krauß und
roelıc unbeschadet ihrer hıstorischen Einstellung wesentlıch
och nıc einer Bereicherung der Kırchenrechtswissenschaft
gelangt, vollzieht sıch ingegen in St Blasien geradezu eine
Renatissance des kırchenhistorischen Forschergeistes, die reich-
sten .. segen tur die Kırchenrechtswissenschaft 1mM ei0
1a hat!

e SE
Mit arquar errgot béginnt jene l£irchenhistoriséfie

Jätıgkeılt, die in den Miıtarbeitern der Gerbertschen ‚‚Germanta
Sacra‘ Aemilıianus Ussermann, Trudpertus Neugart und
Ambrosius Eichhorn besondere Möhepunkte kırchenrechtshisto-
rischer Wissenschaftsarbeit Tur den deutschen Katholizısmus
erreicht hat“S!

arquart erT2Ot wırd mM Jahre 1 694 in Fre'ibiirg
geboren, absolviert das Gymnasiıum seiner : Vaterstadt und

ST hierauf Tast ZWE1 ‚Jahre lang QIS Hauslehrer einer StraßburgerFamılıe in Parıs ätıg 7825 legt ©1 die Gelü  eın St Blasıen aD
uınd wırd 1m te 718 ordiniert... Seine außerordentlichen
Talente veranlassen den Abt bBender, errgot nach ST Germain
des Pres,; dem Studienhaus der Mauriner, entsenden. Hıer
empfängt Herrgot die besten Anregungen ZUMmM Studium der
Geschichte und 1st Dereits wissenschafttlic Iruchtbringend tätig
DeEWESCNH. ach St Blasien zurückgekehrt, wırd er ase1lbs
Großkellner und Bıbliıothekar Das Interesse Tür die Ordens-
rechtsgeschichte T1 nunmehr zurüuck gegenüber der Begeli-
sterung TUr dıe habsburgische Staats- und Fürstengeschichte,
zunächst Heimbucher un ber die Geschichte Von

V 77 ber die Irühmittelalterliche benediktinische Ordensgeschicfifé
St mmeram abermals die Anm 61 ber f asıens STITES- und Gelehrten-
geschichte auch nm und eimbucher 1, 251 und 29911 16 2

9Q0U0—915 und Repi;
Der den Maurinismus Heimbucher E Wegele:Geschichte der deutschen Mistoriographie, 1889, und
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728 ist ständiger Deputierter des Stiftes und der Geistlich-
keit des österreichischen Breisgaues in Wiıen geworden und
nımmt aselDs His 7485 seinen ständigen ONNSITEZ Er wird
Historiograph und kaiserlicher Raft, äll aber 748 als Gegner
des absoluten Fürstenregiments hbe1 Marıa Theresia in Ungnade
762 stirbt errgot als reichsstiftischer Sta  er VON auten-
Kırchheim und Propst in Krotzingen“.

on AUS dem Lebenslauf Herrgotts ergıbt Ssich sein großes
iInteresse tur benediktinische Ordensgeschichte, aber auch für
reichsdeutsche Geschichte eius Disciplina Monastıca SC
Collectio uctorum B, qu1 ante Sescentos jere anTiLos DET
Italıam, Gallıam (Germanıam de Monastica Disciplina
tractaverunt‘‘, lautet der vollständige des ekannten
Herrgotitschen erkes uber die ‚„Disciplina” se1ines Ordens, das
726 in Parıs erschienen iSst Man mMag miıt Zeitgenossen uüber
den wissenschaftlichen Wert dieser kanonistisch-theologischen
Literaturgeschichte seines Ordens auft em Gebiete der Ver-
Tassung und der Diszıplın verschiedener Meinung seiın können,
Man mag besonders über die ‚„„Praefatio‘ sehr ungünstig UT-
teılen wollen® eines ann und wird eın erns  aiter KritikerY

hbestreiten dürfen arquar errgot ist miıt einem Tfur seine
Zeıt hervorragenden Verständnis TUr Quellengeschichte in die
Darstellung der historischen Entwicklung eingefreten und Hat
sıch gerade dadurch besondere Verdienste UmMm die Entwicklung
des historischen 1ssens auftf dem Gebiete der benediktinischen
OÖrdensverfassung erworben.

Auf reichsten maurinischen Vorarbeıten aufbauend, hat
der cluniazenischen Reform, besonders der Geschichte der
‚„Disciplina‘ ınfier Hugo DZW dem Mönche ernhar VON Mar-
seille seine besondere Aufmerksamkeit zugewandt®!! Überhaupt
darf das Werk Herrgotts gerade hinsichtlic der Geschichte der

arquar errgott: A N Werner, 1306
und 179; Heimbucher L S 3030° 1  y 212—214; Lips,
1739, pp. 235—240; c U12 un S E er Das
ehemalıige Kloster St Blasien auf dem Schwarzwalde und seine Gelehrten-
cademie, 1874, S und eilschifter DIie St. Blasianische
Germania Sacra, 1921, 28, 29, 33115 3 9 Sl 44, 45, 51 60, 63ff., 97,

167, und 183; Scriptores, 184-—187
Rn Journal des Savants, ö1, 348-—— 364 (CT I  9 1939; et ibid.,

AB (Francois Armand Gervaise); (F {  9 1083 SYy (Vin-
cent Thuillier).

8 8 a) GT ‚‚Gurdonis Diseciplina Fave  '“' auch E  9 236
bis 1239

(F ‚„„‚Ordo Cluniacensis‘‘ ST ‚, Vetus Disciplina®‘, 134—164; .
auch Heimbucher K mit den entsprechenden Anmerkungen.

CT ‚, Wilhelmi Constitutiones Hirsaugienses‘‘ &} ı97  etus Disci-
plina““‘, 375 . 9 G1 1gne, ® 027 SUY. ; auch Heimbucher 5

mnmit den entsprechenden Anm.!
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nenediıiktinischen Reformbestrebungen als sehr brauchbar he-
zeichnet werden®?. en der Reform unter Hugo erortier Herr-
gof{t des weıteren die „Discıplina Favensis‘‘ (Juidos un diıe
Wiılhelmi Constitutiones Hirsaugienses‘‘; nıt letzterer Ver-
Tassungsreform beginnt ja gerade die benedıiktinisch-clunia-
zensische Reform 1mM deutschen Frühmittelalter®!

(janz anders ist dagegen die Beschaffenheit der „Genealogia
Diplomatica ugustae (jentis Habsburgicae‘‘ (3 oll deren
hbeiden ersten an eine Genealogie des absburgischen Hauses
enthalten und naturgemäß reiches kirchen- und uch kirchen-
rechtshistorisches aterıa zusammentragen®**! Übrigens er-
scheıint ın den Jahren 1748171 eine Fortsetzung unter em 1te
„Monumenta Augustae Domus Austriacae‘‘ e1ils in Wiıen, e1ls
In reiburg, während eın vierter Band 772 durch Gerbert und
Rustenius Heer herausgegeben worden ist®5 Bislang ist VON
theologischer eIite dUus 1m katholischen eutschlan das Studium
der öÖsterreichischen Staats- und Staatskirchenrechtsgeschichte
völlig außer ach gelassen worden; erst arquar errgot VeI-
SUC als erster Benediktiner neben den Benediktinern VON elk
und Bessel und dem Zisterzienser Hanthaler in genealogisch-
primiıtiver Form eine Darstellung der historischen Entwick-
lung der STA AFSE und atskıiırchenrechtlichen Verhältnisse m
Osterreichischen Staate® !

Was aber errgot als Ordensrechtshistoriker und deutscher
Patrıot fur dıe Geschichte der Kıirchenrechtswissenschaft m
katholischen eutschlan geleistet hat, findet seine deenge-
schichtliche Fortsetzung ın den erken der Mitarbeiıter Al der
‚„‚Germania Sacra‘‘ des Martinus Gerbert, in den erken eines
Ussermann, eines Neugart un eines 1C  orn

S a) Siehe auch VO S .„„Die Beziehungen VOnNn aa und
Kırche in Österreich während des Mittelalters, 904 allenthalben

ber den Inhalt der ‚„‚Genealogie‘“‘ Herrgotts se1 mitgeteilt, daß der
erste and Von den Siegeln und Wappenschildern handelt, also ultur-
historischen nnaltes st1

Der zweite and nthält die Münzgeschichte, der dritte die eigentliche
Genealogie des Hauses absburg un: der vierte ndlich die historische Topo-
graphie! (CT Scriptores, 168.) Die kirchenrechtshistorische Bedeutung der
‚,‚Genealogie“‘ beruht also etzten es in der genealogischen un topographi-
schen Zusammenstellung Österreichischer Geschichtsereignisse. reilic ist
errgott keineswegs eın pragmatischer Quellenhistoriker gewesen CF
L1IDS, 1739, AL DA

86  C) ber sonstige historische Schriften, CT Scriptores, O8
ber diese Männer werden WIr Ja nachher handeln!

87 Nämlich die quellenhistorische Durchforschung deutscher Kechts- un
Kirchenrechtsaltertümer! 1e über die Kirchengeschichtsforschung
St Blasien Desonders Pifeilschifter Die St Blasianische Germ acra,
1921, (Vorläufer und SS  e (eingehende krıtische
Würdigung).
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Aemiilianus USsSErmMAaNN. - Wird 437 in ST Ulrich
(Breisgau) geboren, T1 {571 nach Besuch des StiftsgymnasiumsST eier (Schwarzwald) ın en en eın un ist nach erfolgterOrdination als Lektor und Universitätsprofessor ätıg SCWCESCH.769 Stiftsbibliothekspräfekt In ST Blasien geworden, stiırht GF
aseIlDs 1 79858

Ussermann 1Af als deutscher Diözesanhistoriker seıne De-
sondere Aufmerksamkeit der Diözesangeschichte der maınirän-
kischen Bıstüuümer ürzburg und Bamberg gewiıdmet, also die
Entwicklung jener deutschen Diözesen und geistlichen Territo-
r1l1alstaaten als unpartellscher Hıstoriker behandelt, denen geradedas 15 Jahrhundert größtes historisches Interesse geschenkthat®'! en den noch ZUu erwähnenden Hıstorı:kern ropp und
Montag, dıe als benediktinische Gegner der TurstbischöflichenSouveränitätsdoktrin der Aufklärung bezeichnet werden dürfen?*?,
sınd der Jesuit Grebner, aber auch eın Johannes eorg Eckart
hıer als Forscher tätig gewesen“*! en letzterem ste auch eın
Johannes’  aspar arthe als Verfteildiger der Turstbischöflichen
Souveränität??, stehen VOT allem aber auch die Vertreter .derwürzburgischen kanonistischen Aufklärung AES wissenschaftlicheAnhänger dieser Souveränitätslehre®! In diesem Kampfekirchen- un staatspolitischer Machttendenzen bleibht Ussermann
der  N typische Quellenhistoriker?*! asselbe Forschungsprinzip

Amilianus Ssermann:.: F  9 K
S, 912; _K. Werner, S 178—179; Heimbucher P OS Stud. 2,,1881; 115—118; Scriptores, pp„ Pfeilschifter: DIie St Bla-
sianische Germania acra, 1921, 42, T, 62, 06, 70, T3O1T,, 7617£., : 79, 81,SSNl., O / I1;, 89, 90, 9 9 93, 95, Y6, 97, 98f., 100, 101, 9 105,: FO7, I19:1106, 119, 120, 122 1285 1293,; 128, 130, 151 52 L33 k3D,; 136; 13+4;, 143,148{f., 150, 151 152, D 154, 9 159,) 164, 166, 167;, 168  E 169, 170,189, 188, 189

e1Ils us rein historischem Interesse heraus, e1ls aber un noch
menr dus STAaat- und kirchenpolitischen Interessen heraus
Tolgenden Anmerkungen! 16  e auch die

ropp und ontag sind durchaus kırchliche Denker und zugleicauch Diplomatiker SCWESEN. Der s1€e werden WIr nachher sprechen!d 9i 9} Von Eckart und Barthel reden WIr 1im Schlußwort
ZUu en Anhängern Barthels gehören namentlich die mainfränkischen

Febronianer Endres, Kales und chubert, aber auch Würdtwein, Schall,Schlör un Gregel!
1€e 1im übrigen ZUr maıinifränkischen Liözesangeschichte: E

und Reg Ja-—56(Bamberg); 2 —1802
und Reg (Würzburg); auc für beide Fürs  i1stumer Hartung,UYOfTf. aselDs /  9 Literatur AB Geschichte Mainfifrankens ıin
der Neuzeit und Werminghoff, 32{fft, 54{ff., 3611 und (Mittelalter).01 (T ‚, EpIscopatus Wirceburgensis Sub Meftropoli Moguntina CAroNnNo0L0-
IICE el diplomatice ıllustratus CL Codice approbationum‘‘ (1794);„ EPISCOPALUS Bambergensis Sub Metropoli Moguntina chronologicediplomatice LULUSErAtus CU. Codice approbationum“‘ (1801) Ussermann hat
also ın regelrechtes Re
veria

geste ch ur mainfränkischen Diözesanggschicl1te
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durc  ringt aber auch SsSeIN Werk ‚„‚Germantiae Sacrae Prodromuts
S51 Collectio Monumentorum Res (jermanticas ıllustrantiunm.

7902 (92)*°
Wie Ussermann der chronologische Quellenhistoriker der

maıinifränkischen Diözesan- und Territforialgeschichte geworden
IST, hat auch eın Neugart 188! gleichen Sinne auft dem Gebiete
der Geschichte des Bistums Konstanz ewirkt.

rudper Neugart 1st Vıllingen (Schwarzwald)
geboren, aDS0OlIvıertie die udıen 1 ST Georgen und St Blasıen,
egte 759 die Ordensgelübde a un wurde 705 ordıiniert
Bereits T7T67 Professor der Exegese und der oriıentalıschen Spra-
chen reiburg kehrt C: AAA als bektor der Theologie
nach ST Blasıen zurück verwaltet se1it 780 nacheinander
mehrere Stiftspfiarreien, die an ZUMmM Fürstabte ab, wird
aber Stiftsdechant, später atıch stiftischer Statthalter und ict
uletzt gleich errgot Probst Krotzingen VOT der AaKuları-
satıon SCWESECN. 807 WwWe1 als Delegierter St Blasıens ı Wiıen
nd rwirkt die Zuweisung des Kärntner Osters St aH an
die ehemaligen Konventualen VON ST Blasıen Dr stirbt 825 11
St Paul%e

Dem Kirchenpolitiker Dalberg hat Neugart CHIiCN ‚, EDISCO-
Der erstie Band erscheintConstantiensis‘‘ gewidmet.

803 gedruck St Blasıen erst 85972 wıird der zweıte Band
veröffentlich Dieser ‚,E DISCOPAtUS Constantiensts 1st sach:-
IcA und ine  odisch Inıt der Grundanlage der Ussermann-
schen Geschichtswerke durchaus identisch Neugart 8 als
Chronikalist e1Nne Quellengeschichte des Terrıtorjialstaates und
der Diözese Konstanz schreiben übrigens nat 6E auch eiINeEe De-
sondere Quellenausgabe 398! 0  exX Diplomaticus “

veranstaltet? uch ST Paul StTUdier Neugart weıter
Geschichte TEeINC 1STt nıcht mehr die Quellengeschichte der
schwäbischen Heimatdiözese, sondern Kärntner Landes- und

95 Ussermann ist also ebenfalls kein pragmatischer Historiker DEWESEN.Übrigens gibt auc gegenwärtig noch keine brauc  are historische Dar-
stellung der Entwicklung des maıinfränkischen .Ferrıforj.al- und 10zesan-
echts! Sieche abermals die nm 01 IT C}

AFUdDETIUS Neugart: Werner, 178/179; Heimbucher 1,
358/359; V, B 994—996; 492—-494 ; 9!
182— 183 und 013 er Das ehemalige Kloster StT Blasien

auf dem Schwarzwalde 1874 Scriptores 316—318
Pfeilschifter: Die St Blasianische (jermanıia Sacra, 1921, 557 4 5 9

6 9 7  9 4, 97, 104, 113:; 129,; 126, 128, 130, I5 150, 139; 160, 165, und
1A2

97 Den zweıten an hat 0Sse ambacher herausgegeben; auch
A.:.D: B: 458S. 715736

1e ur Diözesangeschichte VO  P Konstanz auch artung, YOTfT
(Neuzeit) und Werminghofft, SATts 34{ff., Z6ff und 3811 (Mittelalter) und
besonders noch und UTE
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OUrdensgeschichte SCWESCH. ESs sSe 1 besonders dıe ‚„ Historia
Monasteriı:ı ad St Paulum C6 auch dieser Stelle
erinnert®**

en Ussermann un Neugart dıie Geschichte einzelner
Diözesen und Territorien beschrieben, hat AMBrOosiIius
1C  orn auf demselben historischer. Forschung SE-
arvDeıte 758 m mte Bondorf Baden) geboren, STudier
zunächst in OttLwel und St Blasıen, legt 779 die Geluüubde ah
un wird 783 ordıiniert. Gerbert und Ussermann berufen in
Isbald /AbBR Mıiıtarbeit der ‚‚Germania SaCkad‘ und 1C  orn
durchreis und durchforsch er die Diözese Chur Von 780
bIıs TT WITr sodann als Pfarrer in Bernau un Novızen-
meister In St Blasıen, worauf Stiftsbibliothe und Archıvar
WIird. Prior in errı:e geworden, muß Gr 807 nach St Paul
übersiedeln, nunmehr der el eugarts als 1ST0O-
riker gewirkt hat 820 ist ET in St Paul gestorben?!®®,

Der „ EpIScopatus Curienstis Im Raetia 06 (1797) umfaßt
hunderteinundsechzig Dokumente Adus der Geschichte urs
uch IC  orn verfolgt als Diözesan- und Territorialstaats-
hıstorıker die Grundsätze der maurinischen Quellenforschung *9*.

eIFgOt bereichert die Geschichtswissenschaft In dıe
Kenntnis der Entwicklung des asketiischen und Verfassungs-
ebens seines Ordens 1m Zeitalter der großen Irüuhmittelalter-
ıchen Reformen und untersucht als enealog dıe SFAA1Ss und
staatskırchenrechtlichen erhältnisse der öÖsterreichischen Ver-
gangenheit!®! Ussermann, Neugart und Eichhorn fördern
als Quellenhistoriker die Geschichtswissenschaft hıinsıchtlich

99) a) Erschienen ist di ‚„„Historia‘‘ erst in den Jahren 1n
eun Bänden

Außerdem hat Neugart noch über das Bußsakrament geschrieben
(Ms., 4A70 pp.) un

C) den sehr umfangreichen »57  0deX Diplomaticus Allemanniae el Burgun-
diae Transjuranae Inter Ines DiIioecesis Constantiensis‘‘ (2 Tomi, 1791,

1e manuskriptischen Schriften über Kärnten ınd andere deut-
sche i1stumer Scriptores, 318

100 Ambrosius Ü  orn ucC ist gleich Ussermann und Neu-
gart kein pragmatischer Hıistoriker SEWESECNH. V, 1, 744—745;
J 729; Heimbucher l! 358—359; Werner, 178—179; cCrip-
res, pp. /9—80; G. Pfeilschifter: Die t. Blasianische Germania acra,
1921, 07, J6, 9 160, 143

164 USW.
101 1e auch 3, S45 347 und OE 200337 un Reg.,

nter den sonstigen historischen Werken sel das uch ‚„„Beiträ
FÄRR Geschichte und / opographie des Herzogtums Kärnten‘‘ De-
sonders hervorgehoben; 1m übrigen das ausführliche Verzeichnis seiner
Schriften seit der Übersiedlung nach St aul Scriptores,

C) Siehe ndlıch nOC die chrı ‚‚Gedanken über reinel. Für den eut-
schen Landmann‘‘ (1793) Gegner der französischen Revolution!

102 Siehe auch abermals die Anm. (/9—80, 8S1ff und 54,
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der Erkenntnis der Entwicklung deutscher Diözesen und geist-lıcher Jerrıtorien AIn Maın, inen und in Graubünden?!®31
lle diese Denker verbinden den maurinischen eIis strengsterQuellenforschung miıt em Geiste treukirchlicher Gesinnung!1eselbe geistige Einstellung finden WIr hel Martın Gerbert,
em aup der  elehrtenschule VON St Blasien1%914 1

Fürstabt artın Gerbert
Als pro einer altadeligen Familie er  A Gerbert in

orb (am Neckar) 4 das Licht der Welt, T} 1743 in den
en eın un wırd TAO ordıiniıert. Zuerst als Philosophie-lehrer, Isdann (1746) als Theologieprofessor 1g, mac C}
aCch glänzenden rfolgen als theologischer Lehrer ıIn den Jahren750 HIS 762 größere Studienreisen urc eutschland, talıen
und Frankreich und erweitert und verti:e dadurch seinen Ge-
SIC  SKTEeIS und sein lıterarısches Wissen. Als RKeformator des
theologıschen Unterrichtes seiner €eli hochgeschätzt, gelangtNn1ICc uletzt dadurch 7904 ZUr ur des Fürstabtes! nier
ihm wırd St Blasien eın lıterarisch-kultureller Mittelpun des
katholischen Deutschlan nier ihm erringt noch einmal im
18. Jahrhundert der en einen überragenden Einiluß im
Katholiziısmus uUNSsSeTES Vaterlandes! erDxDerts Regierungstätig-keit äßt sıch in jeder 1NSIC mıt dem irken eines ın
ıund Sfondrati 1Im Jahrhundert und dem me Schall-
hammers und Bessels 1m Jahrhundert vergleichen! Nach
einer gesegneten und ruhmreichen Regierungstätigkeit ist
Gerbert  N D E T im re 793 gestorben *®>

103 1e€ abermals auch die Anm ö8{fT., O6ff un
a) Darüber werden WIr 1m Tolgenden näher handeln. Aus dem m

ext Gesagten erhellt, eutlıc der Unterschied und die ÜbereinstimmungZwWwIscChen den Mitarbeitern der Germania Sacra un Gerbert Letzterer ist
das große theologische Genie VOnN sSt Blasien SCWESEN, erstere-hingegen die
fleißigen und talentvollen Diplomatiker des Maurinismus!

D Zu den sonstigen auch in der Kanonistik erwähnenswerten Denkern
— AQauber den ehıulien Gerberts — gehören umpp, ÖC  in, Schmidt-
fels, reu  er, ger und Kettenacker.

Ignatius umpp (T Verfasser auch kanonistischer Manıt-
skripte. Scriptores, 152 OQdo Stöcklin (T Stiftschronist
Scriptores, 476 ugo Schmidtfels 9 Scriptores, 415—416
der vorderösterreichischen Staaten

Franciscus Kreutter Er hat das Werk verfaßt ‚‚Geschichte
2 Teile, über 1200 eiten !).Scriptores, SE incentius ger Katholischer Apologie-historiker. H 1 D 1 Scriptores, D. 204 Paulus Kettenacker( Historisch-asketischer Schriftsteller. Scriptores, 298 29209

10:  ı5 artınus Gerbert a) Allgemeines: Schulte I1  9 E Za LDE E HE, 239; B 725 8 A 013 U8Q Ul. 353DIis 356 9, 182; \ 56() SUd.; rieg: Die historischen Studienin St Blasie im 1 Jahrhundert, Freiburger Diözesanarchiv, an  91908, O EL G} er Das ehemalige Kloster VON St asıen
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Beginnen WIr zunächst NM kurzen Darlegung der
iırchenrechtlichen Bedeutfung erDerts als Vorkämpfer
Jeuen ystems der dogmenhistorisch-augustinischen Theologie,
als Apologet der jesulitisch--augustinischen Überlieferung und als
Kirchen- und Profanhistoriker VON hervorragender Begabung!®!

Bereits 1111 „„Apparatus ad Eruditionem T’heologicam
(1754) erscheint Gerbert als (jegner der bısherigen Formen des
theologischen Denkens! Im bewußten Gegensatz ZUF Ordens-
tradıtion verwirftft hıer dıe scholastische Lehrmethode, WECNIS-
stens dıe des ausschließlichen scholastischen Spekulatıvismus
TUr dıie esamte Lheologische Wiıssenschafit! Für iıh sSind neben
der eiligen Schrift und der patrıstischen Literatur dıe OÖku-
menischen Konzıilıen und die päpstlichen Dekretalıen (!) die

denenQuellen der theologischen Wissenschaf SCHIEC  ın
Sprachwissenschaft Philologie Geographie 1losophıe Mathe-
natık Rechtswissenschaft und Archäologie als 111SWISSEN-
schaften 7E eıte stehen sollen 1971 Gerbert hat sodann

„Principia T’heologtiae Exegeticae . (1751) dıe re
entwickelt, daß die Theologie NUr eciNe Uurc wissenschaftliche
Denkarbeıt entfaltete Erläuterung VON CHAr1 un Iradıtion
darstellt daß zudem dıe sogenannte demonstrative (jewißheit
der en Scholastı ein unerreichbares ea Ist Diese Krıtik
an den Mängeln der überlieferten scholastiıschen Theologie,
deren objektive Vorzüge übrıgens Gerbert keineswegs bestreli-
LEL wird 111 der Abhandlung: ‚,‚De recto et USu 1e0-
auftf dem Schwarzwalde und Gelehrten--Academie, 1874, 02—7/0,
n“ Pfeijlschifter ursta artın Gerbert, Vereinsschrift der
(jörres- Gesellschaft 1912, AD Heimbucher, 313, 351 362.

Werner, 174  9 9 202, 204, 2354; Pfeilschifter Die St Bia-
s1ianische Germania acra, 1921 allenthalben; auch Lindner, Frei-
burger Diözesanarchiv 21 1890, 20 113 26, 1895, ind
1906, 95 ff ttenweıler ursta artın Gerbert VO  en Se Blasien,
Benediktinische Monatsschrift, 1921, 43262

Gerbert, 1912, 3853 Ik
Lebens!]! auı und kirchenpolitische Tätigkeit, D etiwa Ffeijlschifter;

auch Uttenweliler, 5. 485/49 I: CF
V 1, 360—563, et Scriptores, 1195435

106 107 auch abermals nm., 104 Kıne Auflage des ‚‚Apparatus‘‘
erscheint 1764 Bis L ec1NeNM Tra darf also auch aufTt Gerbert
das Urteil Eschweilers angewandt werden: ‚,Mit skeptischer Gering-
schätzung zweıfellos ist Gerbert ein Gegner des übertriebenen Spekula-
tivismus! ira die Theologie auf die tatsächlichen Gegebenheiten der 1rcA-
chen Überlieferung un der allgemeinen Religionsgeschichte verwıiesen.

auch schweıler Die WeIl Wege der NeUETEN Theologie, 19206, 74.)
108 Wiıll doch Gerbert keineswegs die Denkergebnisse der en Theologie

beseitigt WI1ISSEeN. Im j1eisten Innern ist Teiliclc auch er als mystischer heo-
loge avon überzeugt, daß der ensch VOTr allem unter dem Finflusse der
göttlichen na SC1IM Gottesbild issenschaftlich ausgestalten muß! ierın
ist 1 geradezu typischer nhänger des Augustinus gewesen! abermals

Eschweiler Die WEel Wege ; 1926; ugleic bleibt Gerbert
aber auch Theologie- und Religionshistoriker!
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[og14e€ Scholasticae‘‘ (1758) Tortgesetzt. Mit dieser Polemik
die Auswüchse des en Denkens und mit der Polemik
die Irennung VON oral un Mystik (!) verbindet auch

hıer Gerbert keineswegs eine völlige Negation der en Theologie
Al sıch, weıilst ihr aber eine mehr apologetische Bedeutung Z
WAas Ja uch AUus seiner Schrift DE Ratione E xercitionum
Scholasticarum praecıpue Disputationum CUmM inter Catholicos
um CONtra Haereticos In RebusFidei‘‘ /98) deutlichhervorgeht!®9!Halten WIr hier einen Augenblick inne, uUum Testzustellen, daß
Gerbert also auch eın Gegner der en scholastisch-Kasuistischen
Methode in der Kanonistik SCWESCH ist1101 Die , FIINGDIET’heologiae EXeoeiicae”‘ enthalten aber zugleic auch erberts
eigene Methode Die systematische Theologie zZeri12 anach
in Dogmatik, Moraltheologie und Liturgik! 1e Dogmatikkann {e nach dem theologischen Gesichtspunkte ‚„‚Katechetik“.Polemik‘‘ Oder ‚„ SYy mbolrk“, die wissenschaftliche Methode
hıerbei die positive oder dıe scholastische sein! Die dogmatischeTheologie umfaßt dıe „ Principia T’heologiae EXegeticde”. Das
Wort Gottes 1m Sinne der kommenden neueren Theologie Ista1s0 auch schon der Ausgangspunkt der ogmatıi erberts
SCWESCNH, dıe nıt den äubßberen und inneren Beweisgründen fur
die Existenz und Autorität des sıch offenbarenden übernatür-
lıchen persönlichen Gottes beginnt Dadurch nterscheidesich Gerbert wesentlıch on den großen Dogmatıikern in S 9]7-
burg, aber auch VON den tradıtionellen Theologen : außerhalbSalzburgs111! DIieses geoffenbarte Gotteswort enthalten CHTtTI

109 Damit ird also die scholastische ethode der Tradition ZUM enk-system der Apologetik erhoben, dagegen für die Dogmati eine eigeneMethode der mystischen Spekulation un historischen Kritik verlangt!110 Jedoch hat Gerbert 1ese Auffassung als Systematiker des Kıirchen-rechts nıcht durchgeführt.
111 Damit vereinigt also Gerbert — die gegenteilige Auffassung Esch-weilers, 74 fif., ist nıC zutreffend! als historisch-kritischer, zugleicaber auc als augustinisch-mystischer eologe im Sinne der fIranzösischenTheologiegeschichte des 1 Jahrhunderts S, abermals Eschweiler: DieZwWEeI Wege 7 926 /1 FE un Werner, Apol l  9 645 ff und \e allenthalben dogmatisch-spekulative und zugleic auch apolo-etische Fragen in seinem ystem er ist 1m Gegensatze ZUu den dog-matischen und apologetischen Theologen der salzburgischen Schule, mitdenen das Interesse für dogmenhistorische und apologetische roblemegemeinsam hat  3 gleich Reding augustinischer Theologe, aber zugleicauch ein Dogmenhistoriker, der leTe der theologischen Spekulationen alsAugustinist ebensowenig hinter Reding zurückgestanden wIie iıh als kriti-scher Theologiehistoriker zweiıfellos übertroffen hat ott und seine Autoritätsiınd der Mittelpunkt der mystischen TITheologie Gerberts SEWESECN, währendRKeding doch noch eit mehr einer eologie der en Scholastik gelegenhat! Dasselbe gilt Ja auc VO  — den traditionellen JTheologen des Ordensaußerhalb Salzburgs Die exegetisch-positive Begründung der Theologie hatsıch übrigens außerhal Salzburgs teils mit dem Augustinismus, VOTr allem
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und Jradıtion deren Auslegung dem unie  aren enramte
der Kırche zukommt Besonders betont Gerbert als iırch-
lıcher Dogmatıker die aADSOIUTeE Notwendigkeıt unfehlbaren
kirchliıchen Lehramtes, dessen eugnung ZU ‚„ Quakerlanis-
NUus tTüuühren muß11® Dagegen VermIıssecn WIT hıer eiIiNe are
Stellungnahme ZU Primate des F apstes*** IDIie Erörterung
der Bedeutung der patrıstischen Literatur bletet insofern auch
kanonistisches Interesse als Gerbert hier als echter ene-
ı1ner den Wert der Arkandısziıplın der Urkirche auch für
dıe Sakramentenlehre besonders hervorhebt11 Polemisıer
also etzten es (Gerbert den zeıtgenössischen atlo-
nalısmus mit Entlehnung theologısc tradıtioneller edanken1le

sind auch dıe „Kompendien der »dogmatischen« und » SYMDO-
lischen« Theologte (1758) apologetischen Zwecke geWw1d-
net worden116! DIie ogmatı erDerts ekämpft Deismus,
Häresie und Schisma Christentum überhaupt emgemä
1ISt auch ihr Inhalt eINeEe Dogmengeschichte der christlıchen
Theologie DIS auf erDerts Zeıt gewesen **“ Die „symbolische
Theologie‘ andelt sodann VON Gott eSuSs TISTUS und VON
der Kıirchel18 ESs INa besonders hervorgehoben werden, daß

Cartier e1ls mıiıt dem Festhalten den Ergebnissen der scholastischen Jber-
leferung, Oberndorfer und Zacher! e1ils aber auch mit dem Positivismus

cChramm selbst schon mi1t dem deutschen Idealismus verbunden
ma r ! auch Pfeilschifter Gerbert 19192 54 ff CS auch

Uttenweiler Gerbert 192]
.. Hier zeigt sich Gerbert wlileder ganz als theologischer Gefolgsmann

der kirchentreuen französischen Apologeten des Jahrhunderts, zugleic
aber auch als Sohn der apologetischen Überlieferungen der esuiten der
deutschen Theologiegeschichte desselben Jahrhunderts.

113 Hier 1st Gerbert mangels größerer kirchenrechtlicher Begabung nıc
ZU klaren Stellungsnahme Ssinne der großen kirchentreuen franzoO-
.M.Mv  v  N Theologen und auch der deutschen esuiten gelangt! Des weiteren
Ist als ne SCINECS Jahrhunderts und als irenischer Denker hier lieber als
Vermittler denn als ausgesprochener ekenner literarisc ätig gewesen!
Das ergibt sich noch deutlicher AdUus den später ZU erorternden kirchenpoliti-
schen Broschüren Gerberts!

114 1er ird ina  —_ abermals den salzburgischen Theologen Hermann
Scholliner erinnert!

115 CT Demonstratio Religiones Ecclesiae cContra QUASVIS
falsas,“ auc abermals Anm 112

116 CT a) „ PPFINCEDLG Theologiae Dogmatıcae Juxta ser1em temporum et
traditionis ecclestasticae digesta‘‘, 451 Dieses Werk ist ein klas-

aber-sisches Zeugnis für erDerts theologisches Wissenschaftsstreben!
mals nm 111!

‚,, Principia Theologiae Symbolicae ubı ordiıne S ymboliı Apostolıicı
PFTraeCLIDUeE doctrinae christianae cCapıta explicantur asserunturque‘‘ (1758)
uCcC dieses Werk 11l durchaus die Ideale erDerts verwirklichen! aber-
mals Anm 1104

112 143A B Wr 118 a) auch hierzu abermals die Anm 11L
D) auc hierzu die folgenden Ausführungen,
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Gerbert dıe re Von der Kırche als Teıl der re om eılıgen
Geiste behandelt hat Der Mystiker VON St Blasıen er  iC a1s
ind seines Ordens in der katholischen Kırche den mystischen
Le1ib Christ1, dgssen Lebensprinzıp dıe Wiırkung der A und
na des , CYLOV ITVEVLUC * darstellt 119 Diese augustinisch
mystische Aufiffassung VO Wesen der Kırche stimmt durchaus
mıiıt den edanken seiner mystischen Theologie und besonders
uch seiner pra  ischen Theologıe überein129% TISTUS selbst
ist der Mittelpun der mystischen und pra  ischen Theologıe
erDerts LEirstere behandelt die theologischen ugenden des
Ordensstandes, die Mora  eologie, die Gebote der Gottes-
aächsten- und Selbstliebe, das Kirchenrecht, aber in den
„Principia Theologiae Canonıicae QU0OCA extertiorem Ecclestiae
formam et gubernationem” (1758) 11UT das äußere Rechtsleben121!

amı Sche1i1de Gerbert alsoO das Torum internum AUus der
Kıirchenrechtswissenschaft au5122‚ während das auch ano-

119 Hierin zeigt sich ohl prägnantesten der augustinisch-mystische
els der re erbDerts VO  — der irche Ist seine ‚„„‚dogmatische Theologie“‘
ine religionsphilosophie-historische Wiıderlegung er widerchristlichen SVy-
steme Aaus dem Geiste des Wortes Gottes und seiner historischen Offenbarung
in Schrift und Iradition heraus DSEWESEN, riüllt die ‚„symbolische heo-
ogie‘‘,  L obschon gleichfalls mit apologetischen edanken durchsetzt, den
ZweckK, das Apostolicum selbst als den Kern des Wortes Gottes wissenschaft-
iıch erweisen  * sachlich en sich allerdings erDerts Doktrinen hier nıcC
gegenüber den Salzburgern geändert, weil 11UTr die Methode gewechselt hat!

em aber Gerbert seine re VON der irche 1m Sinne des Augustinus
und des Paulus der ratiıonalıstischen ehre, wIie S1e ja etzten es -
wohl Febronianiısmus als auch JoseTinismus vertreten aben, entgegenstellt,
nähert sich oitfenDar der JeNdENZ, auch das Kirchenrecht wieder mit der
Mystik verbinden! ndessen hat Gerbert gerade in dieser Hinsicht
schwerwiegende sachliche und methodische Fehler begangen!

120 C ‚,Principia Theologiae Mysticae ad renovationem interiorem el
sanctificationem christianıi hominits‘‘ 465 pp.)

121 a) DIie Mystik umfaßt die Lehren VON der christlichen Heilsgnade,
den theologischen Tugenden und dem rdensstande un entspricht urchaus
augustinischen, aber auch den Grundsätzen der neueren Theologen; 5. etwa
ZUT: nalogie Schilling: Moraltheologie 1928, 14{if., 189 Tr 2406 E

CT . Prinecipia Theologiae oralıs Juxta principia legem eVANLE-
Iicam:‘‘“ ? 506 pp.) Der Moraltheologe Gerbert betont hiıer als august1-
nischer Denker, daß zZunachAs das natürliche Sittengesetz eine ‚„„‚participatio
legis aeternae  D darstellt Christi moralısches Reichsgesetz sodann räg
Ta se1ines gottmenschlichen 1iters in einem noch viel höheren a d eine
‚„1mMpressi0 divin!ı uminis‘‘ als das natürlıiche Gesetz sich, weıl den De-
gnadeten Gotteskindern die vollkommenen, ewigen ınd allverbindlichen Vor-
schriften über die nade, 1e un reihel in ott un esus Christus
gegeben hat!

122 Ist Gerbert auch in den Prinzipien der Mystik und der Moraltheologie
folgerichtig für die Durchdringung der Lehrsätze mit augustinischen edanken
eingetreten, verläßt dieselben gänzlic auft kirchenrechtlichem Gebiete,
indem sich teilweise einem alschen Pseudoaugustinismus nähert! in
diesem Zusammenhange auch Schilling, Die Staats- un Soziallehren des
hl Augustinus, 1910, ff U, If
ul Mitteilungen (1929)
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nıstisch bedeutsame Problem des Probabilismus in der Dbeson-
deren Schrift DE equa Morum Censura adversus rigidiorem
el remitssi0rem:‘‘ (1763) behandelt hat uch hıerüber zunächst
einige orte Der RIgOorISsmus wird als ind des Jansenismus
bezeichnet, der Probabilismus, dessen nicht-jesuitischen Ur
SPIUNg Gerbert historisch aufweilst, ingegen einer eingehenden
Kritıiık unterzogen. erbertits Polemik die axIistischen
Mängel des Probabilismus äßt sich Urc die Schlagwörter:
etonung des altchristlichen Moralgeistes und Verwerfungeiner rein Juristischen Methode in der Moraltheologie besten
charakterisieren1?3. Es ann uns selbstverständlich N1IC VeI-
wundern, daß Gerbert als augustinischer eologe eine gEWISSE
orlebe TUr den Rigorismus N1IC verleugnen kann, gleichwohlals Moraltheologe dennoch eın Suchender 1m Ringen einen
geläuterten Probabilismus geblieben ist124!

Vielleicht leg aber der letzte run für diesen Fehler
erDerts och tiefer in seiner wissenschaftlichen Auffassung
VOM Wesen der Theologie begründet. Gerbert Ist Dogmen-historiker und nhänger des Augustinus zugleich, ıll die he0o-
ogie erster Stelle historisch-exegetisc und polemisch
weniıgstens gılt dies VON den „exegefischen‘‘, „dogmatischen““
und „symbolischen‘‘ Teilen selner theologischen Enzyklopädieaufbauen, wobel ihm das Prinzip des augustinischen und des
theologiehistorischen Denkens als das Mittel VABRE Schaifungeines unıversalen kirchlichen Lehrsystems auch auftf den
ebıjıeten der oral und kanonistik STEeTIS VOT ugen we  5 f
TeNC 1St als Gegner der en Scholastik oft allzusehr in
der Kritik alleın stehen geblieben**6, Das gilt wiederum N1IC
uletzt VON der Moraltheologie12! Weıterhin Gerbert
aber auch unbeschadet seines bewunderungswürdigen kırchen-
historischen 1ssens und seines ebenso glänzenden augustini-schen Spekulativismus dıe Fähigkeit eines Desing, ecue SYySTe-
matische und synthetische Wege 1mM Naturrecht, oral und

123 Weiıter omm aber Gerbert, der weder methodisch glücklich VOeI-
Tfahren hat noch auch als kasuistischer eologe sich auszeichnet, OTiIenDar
n1ıC. Übrigens hat noch 1791 den Jansenismus in der Schrift ‚„ Jansenisti-
anı cControversiarum Ooctriına Augustini retractatio‘‘ widerlegt ! auch

Pfeilschifter Gerbert, 1912124 Dieses Ringen die theoretisc. beste Lösung des Grundproblemesdes rhältnisses VO  — Gesetz und reiheli in juristisch-kanonistischen und
moraltheologisch-kanonistischen Werken und Abhandlungen, auch des.

Jahrhunderts, denen sich Desonders der Jesuitenorden Deteiligt hat,wird VOII uns 1m Schlußkapitel kurz illustriert werden!
1235 abermals auch die Anm 111 U, 112

mals auch die Anm 111 b E 11
126 uch beschränkt Ss1e Zu einseitig 1Ur auf die Apologetik; S, aber-
127 l1er eben Gerbert die Juristisch-moraltheologisch-kanonistische:Leistungsfähigkeit des großen Babenstuber AdQus der Salzburger Schule!
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Kanonistik iinden 1281 Endlich Degeht der Theologe Von
ST Blasien noch den schweren Denkftehler, unbeschadet der
notwendig gewordenen Schwächung des Juristischen Denkens
in der Moraltheologie und der ebenso notwendig gewordenenärkung des mystisch-asketischen Denkens in dieser Wissen-
schafit ( und oral völlig voneinander trennen! DIies
entspricht WwWanrlıc nNIC dem (jeiste der augustinischen Theo-
ogıe und Kechtslehre, ohl aber dem Geiste der autfklärerischen
Theologie und omm auch in der Beschränkung der „ I’heologiaCanonica*‘ aut dıie „eXterior forma ei gubernatio Eicclesiae‘‘
klar und eutlıc ZU usdruck1?9

Fassen WIr das bisher Gesagte nochmals
Martinus Gerbert 1st als hervorragender mystischer eologedes Augustinismus und als Dogmenhistoriker, Ww1e sıch dies Jabesten auch 1n seinem er DE Radıts Divinitatis In
pneribus naturae, Hrovidentiae ef gratiae‘‘ Ze1S e gleichwohlunglücklich in dem Versuche, diesen augustinischen Spekula-t1vismus und diese dogmenhistorischen Tatbestände seiner
theoretischen Theologie aut die Fragen der praktischen Theologieanzuwenden. Darum versagt in der dogmatischen Klarheit
ber die Stellung des Papsttums zuweılen, darum zertrummert
WE geradezu die Brücke zwischen EG und oral und Velrl-

12585 Wie Gerbert Babenstuber NniıC erreichen kann hinsichtlich des.rechtsphilosophischen pekulativismus, noch viel weniger Desing, denVorkämpfer der kritischen katholischen Kechtsphilosophie und Naturrechts-re 1m Sinne eines Franciscus Schmier!
Gerbert gelingt NIC. einmal als spekulativem Dogmatiker eine restloseSynthese VON Theologiegeschichte und gustinischem Spekulativismus,ein auch seine Prinzipien der Moraltheologie ohne Zweifel auch in derkanonistischen Literaturgeschichte als USaruc seines augustinischen Geistesun seines Ringens einen geläuterten Probabilismus fortleben werden!Warum ? In den moraltheologischen Gedanken des Fürstabtes VONn St Bla-sıen ebt ja auch der Zug nach Vergeistigung un Verinnerlichung dieserWissenschaft, <  jener rundzug theologischen Denkens, der eine Begleit-erscheinung des Vergeistigungsprozesses auf kirchenrechtlichem un astoral-theologischem Gebiete gewesen ist.
129 a) nochmals Gerberts Moraltheologie un Naturrechtslehre dieAnm 121 IT

Rec
Gerbert olg N1IC Augustinus, indem sSschon als Moraltheologe

allzuweit auseinanderreißt. Hier ist vielm
ht und oral, eren Grundprinzipien gleichwohl klar rTkannt hat,ehr wI1e in seinem ‚,‚Kirchenrecht‘‘in der Herabsetzung der ur des Rechts, Desonders des Kirchenrechtsals einer ‚„‚dußeren L:  t&( des kirchlichen Lebens die Wege der Aufklärungdes Jahrhunderts SCHANYE der ja gleichfalls die klare Begriffsbildung überdas esen der irche nd die Notwendigkeit und Tatsächlichkeit ihrerRechtsordnung allenthalben ermangelt hat!
130 Gerberts Hen ;:De radiis Divinitatis 6 Tomi), das sichden monistischen Spinozismus und Bayles Skeptizismus gerichtet hat,ist das vielleicht este Werk des deutschen Katholizismus auf der Basıs desklassischen Augustinismus SEWESECN, auch Werner, 157 II
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engert das kanonistische Denken Zu bereitwillig einem
mehr oder minder inhaltsleeren Verfassungs- und Verwaltungs-
Tormalısmus, darum bleiben seine naturrechtlichen Erörterungen
eın Nıichts gegenüber Desings Natfurrechtsspekulationen und
darum ist ndlıch auch in der Moraltheologie keinem Al
schließenden Ergebnis gelangt+° 41

In etwa hat NUunNn allerdings Gerbert seine Fehler auTt dem
(Gebiete der Sakramentenlehre wenigstens 1IfC seine 1ST0-
rischen un zugleic kirchenrechtshistorischen Untersuchungen
wieder ausgeglichen *®! iıne Darstellung über die‘: „Praesentia
( AFISH In Eucharistia y wesentlich dogmenhistorischer
atur, eroiIIne die el der lıturgiegeschichtlichen Abhand-
lungen Gerberts*®® die in ganz erhe  ichem aße ZUr Frweite-
1UNng des historischen 1ssens auch der recC  iıchen Entwicklung
der Sakramentenverwaltung und des sakramentalischen Kultus
Deigetragen aben; dieselben 1er 1mM einzelnen charakterı1-
sıeren, 1st unmöglich***,

enden WITr uns vielmehr den erken ber die akra-
menteniehre sıch DIie Schrift ,DE electu theologica CIrcCa
effecius Sacramentorum:‘‘ (1764) ist HE eine Bestätigung des VOTI-
hın Gesagten! Gerbert versagt in der scholastisch-kanonisti-
schen Durchführung selner glänzenden, VO Feuer des august1l-
nıschen Geistes entzundeten edanken ber die 3}  a  11 Divini-
atıs gratiae‘‘ WeNn 1 auch hiıer abermals seine 1eie Überzeugung
VO Mysterium-Charakter der Sakramente uns ofenbart; den
kKechtscharakter der Sakramentenlehre und Sakramenten-

131 Gerbert ist eben kein klarer juristisch-kanonistischer Denker; auch
ihm das notwendige Verständnis 1ür die pastoralen JTagesiragen des

Kirchenrechts un der ora un amı das Verständnis iür kasulstisches
Denken überhaupt! Seine Bedeutung 1eg abgesehen Von den kirchen-
politischen Broschüren! eben erster Stelle 1m augustinischen peku-
lativismus und 1im dogmengeschichtlichen Denken! abermals die nm
U, USW.

132 uch in der Sakramentstheologie ist VOT em dogmatisch-
mystischer eologe im Geiste des Augustinus und zugleic Sakraments-
historiker gewesen! er SPFINCLDLG T’heologiae Sacramentalis‘‘ 600 pp.)

auch hierzu und Tolgenden Anmerkungen Pieilschifter Gerbert,
1912, FE

138 134 Sakramentstheologische Abhandlungen sonstiger atur
‚, Theologia eius el NOVAa CLIrCa praesentiam Christi INn Eucharistia (1756)
asketisch-mystisch; S, auch die weiteren er unter D

Liturgiehistorische er „ Principia Theologiae Iıturgicae QuU0oCA
divinum officium Del Cultum et Sanctorum:‘‘ ’ 452 pp.) Dieses Werk
ist ein klassisches Dokument für den benediktinisch-liturgischen TOS -

enkers A1DE aniu Musıca Sacra‘‘ (1774), ‚„Scriptores Eccles de
Musica Sacra‘‘ (zuerst 1784 erschienen, zuletzt 1905 in T.AzZ gedruckt).
39  eiUSs Iturg1a Allemann ıca  66 ‚‚ Monumenta Vetera Liturgiae Aleman-
NICAaeEe‘‘ 9 ulturhistorisch interessant ist auch die Abhandlung:
B Dierum estorum numero minuendo celebDr ıtate augenda‘‘ (1765).



Das Kirchenrecht be1i den deutschen Benediktinern us  z 513

verwaltung hat aber nıcht genugen gewurdigt*®! Er Vel-
WITr Ja die altscholastische Sakramentenlehre und hält untier
etonung des apologetischen Zweckes dıe Hervorhebung der
Wiırksamkeit der Sakramente Hf«c Gottes Wort für das
wesentlichste! Dieser Gedanke WIr sıch auch Aaus in der Schrift
DE quod est Jur{is divinı et ecclestasticı In Sacramentis, DTde-sertim Confirmationis‘ *381

Was Gerbert auch als spekulativer Augustinis un Dogmen-historiker Fr die Geschichte der Kkanonistik Nn1ıC geleistethat und nach der Sanzch theologischen Einstellung N1IC eisten
ann und Wi111*1$7, iindet in etiwa wiederum eine Ergänzung 1mM
Siınne der kirchlichen re Urc die Apologetik des Jahres1700, ferner in der reichen apologetischen Eiteratur, die der
ursta VON ST Blasıen gleichfTalls der deutschen Kanonistik
des Jahrhunderts als Dleibendes Zeugnis seiner kirchlichen
Frömmigkeit und seines asketischen Eıfers geschenkt hat1!38!
Warum ? DIie ‚„„Demonstratio Religionis Ecclestae‘‘
(1760) ist eine relig1onsphilosophische und zugleic VOMM Fın-
flusse der jesuitischen Theologie getragene Verteidigung der
christlichen re und der katholischen Kırche und ihrer Ein-
rıchtungen. Hıer ist Gerbert wiıiederum Sanz nhänger Bellar-
mins, TUr den dıe Kırche und hre Rechtsordnung eın Beweis
gyöttlicher Sendun und ihres übernatürlichen ndzweckes
SCWESCH 1st1391 TSO verteildigt Gerbert den aufklärerischen
serviıtischen Kanonisten Carolus Güntherod den Lehrprimatdes Papstes konkreten Beispiele der Monorius-Frage In
der Abhandlung: ‚, Honorius ab haeresi onotheletarum
Vindicatus‘ 140 789 ndlich erscheint erbertits reifstes apolo-
getisches Werk; die ‚„Ecclesia 1ULLANS Regnum CRrESt In
terris In SIHES alts repraesentata‘‘, eine VO Gelste der johanneisch-
pauliınıschen und augustinischen Theologıe zugleic erTIu
Verteidigungsschrift der katholischen Kırche und des Ön1g-tums Christ Adus der Geschichte dieser Kıirche elbst! Hıer
wIrd Sanz besonders nach dem Muster der Iranzösischen und
jesuitischen Apologetik gezelgt, daß die kirchliche Hierarchie 1im
Kampfe mit den großen Häresien STETIS VOmM Geiste Gottes CI-

geWESCNH 1ST1411 Daraus ergibt siıch, daß Gerbert, bschon
135 abermals auch Anm 51
136 abermals auch die Anm 131 U, 132
137 artınus Gerbert Hat eine Theologie Aus dem Glauben geschaffen,

haben
in der die kirchenrechtlichen Fragen NUur eine untergeordnete gespieltabermals die Anm

138 139 abermals die Anm 111 it
140 Carolus Güntherod V3 annotat ad 285 1er 1st also

Gerbert doch Papalist gewesen141 Hier hat sich Gerbert nıc LUr 1im eIls der apostolischen Paulus
un Johannes! und der augustinischen Theologie als Vorkämpfer einer
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als pra  ischer eologe in Moraltheologie, Naturrecht und
Kanonistik weniger bedeutende Leistungen aufzuweisen hat
enn als augustinischer Dogmatıker und Dogmenhistoriker142,
gleichwohl IUr die Notwendigkeit der gesamten Ordnung der
katholischen Kırche und des Königtums Christi mit en en
seines Verstandes und se1ines Herzens als pologet und Ordens-
INalnln eingetreten i1st1431!

Es braucht ohl SC  1e  1C aum nochmals hinzugefügtwerden, daß (Gerbert als rheber des Planes der (Jermania
Sacra für die zweite Hälfte des Jahrhunderts sich großeVerdienste die historische Erforschung des deutschen Artie
kularkirchenrechts erworben hat144!

Ilustrieren WITr nunmehr die Kanonistik erDerts und seine
kirchenpolitischen Broschüren 1m einzelnen. Sein eNrDucC
gehört unzweifelhaft N1IC den bedeutenderen erken des
Jahrhunderts, WeNnNn auch N1IC als wissenschaftlic gering-wertig oder auch als UBNKIFG  ich bezeichnet werden kann145. Es
euen Civitas-Dei-Apologetik in religionsphilosophie historische orm CI-
wiesen, sondern auch als mutvoller Vorkämpfer der Ecclesia Militans-Theo-
logie des lgnatius Von Loyola. übrigens auch Pieilschifter Gerbert, 1912,{f:; und Uttenweiler: Gerbert, 1921,

Das Werk des Fürstabtes zeri1a auber dem Vorwort in wel om1
Der erste Tomus (508 Dp.) betont die Fortdauer der Streitenden irche
auf en und ihrer Verbindung mit der triumphierenden Kirche im immel
(C! SUYY., SUY., SQg.) und bespricht die äußere und innere Kir-
chengeschichte DIsS ZU Hochmittelalter! (T 11 SYU., SUO., SUYT.,7 SUU., S16{  - 6{C.) Im weiteren Verlauft seiner Ausführungen entwickelt

behandelt in urchaus Dellarministischem inne die Tre VOIN der irch-
(Gerbert sodann ine Theologie des Königtums Christi (cT. SQ4g.) und

lıchen Hierarchie (cf 154 SUyy etc.)
Der zweıite OmMUuSs bespricht die weiteren Schicksale der irche DIS

ZUr Gegenwart (CT. SIO., Sddg., SUYY., SUYT., SYG., 111 SUU.,204 SUY., 215 SQ4g.) ne einer Wiedergabe der Lehrmeinungen über den
Antichrist (cf 247 SU:'  - GEC:) und SC  1e mit dem ahnru Einigkeit!Kanonistisch besonders interessant ist das Kapitel des zweiten 10mus
über den ‚, Status hodiernus Excclesiae periclitans“ (cf 111—194), der sıch
scharf den Febronianismus und Galliıkanismus wendet! (CT. 114
S10[61 et 129 SQd.) Hier Tindet sıch eine Betrachtung der Emser Punktation
mit etonung eines aufTt inıgung der Katholiken bedachten behutsamen
seelsorgerischen, kirchenpolitischen und wissenschaftlichen Vorgehens!142 abermals Anm 131

143 abermals Anm 141
144 Vgl erberts kirchenrechtshistorischen Leistungen abermals

Pifeilschifter Gerbert, 1912, IT USW. auch Pifeilschifter Die
ST Blasianische ermanıa Sacra 1921, 64 if USW. ; S, auch nochmals
hierzu die Verdienste seiner Mitarbeiter Ussermann, Neugart und ichhorn,hierzu abermals die Anm T, II 100 IT USW.

GT Va 1, annotationes ad 565 et 1, ei ad 565 Über-
SIC. über die kirchenhistorischen er Gerberts!

145 Es handelt sich in den ; PFinciDpia T’heologiae Canonicae 9500 pp.) 1Ur ıne kompilatorische Durchschnittsleistung ohne größerenideengeschichtlichen er
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zerTiTa in drei Hauptteıile. Der erste eıl handelt VOnNn der ano-
niıstischen Prinzipienlehre, der zweıte Teıl VOonN den kirchlichen
Sachen und Vermögensgegenständen, denen sich uletzt eine
Darstellung der kirc  ıchen Rechtspflege anschließt14 In der
Prinzipienlehre der „„De Jure Sacrorum:‘“ etlte  9 besprichtGerbert als echter Reichsklosterprälat zunächst dıie ‚„„distinctio0“‘
der Kıirchengewalt VON der ‚„„C1vVilis potestas‘‘, wobel das
‚„„Drachıum saecCulare‘‘ ın den Dienst des CAUutzes der Kırche
und der Vollziehung der Kirchengesetzgebung Desonders Dc=stellt hatı47! In den Verfassungsfragen erörtert D sodann die
Eigenschaften und Formen der Wahl der kirchlichen Oberen148
Was das Papsttum anbelangt, erscheint der aps ZWarTr als
„principaliter eirı in Primatu SUuCcCcessor‘“‘, wobeIl aber Petrus
1LLUT Jräger der Primatialgewalt in Gemeinschaf mit den übrigenposteln SCeWESECN st 1 Daneben stehen also in Volilster Gleich-
berechtigung die ischöfe, deren Regierungsgewalt ebenfalls
unmı  elbar göttlichen Kechtes 1st149! Der ursta VON ST
Blasıen ist also TUr den Dienst des Staates der Kırche eiIn-
getretien und huldigt hier durchaus tradıtionellen augustinischenAnschauungen?>®, vernemint aber als deutscher Prälat 1im .61a
er des Gallıkanismus das Papalsystem*1! Im zweıten aupt-teıl seines Lehrbuches bespricht Denker zunächst die re
VOINM eßopfer und den Sakramenten, ohne kanonistisch oder
theologisc Neues bringen; natürliıch ann INan tTeststellen,
daß Gerbert auch 1er eın mystisch-dogmenhistorischer eologe
SJCWESCH 1st 152 Der zweıte Unterabschnitt des zweıten aupt-e11ls nthält sodann das tradıtionelle kanonische Prozeß- und
erec Der letzte Hauptteil ndlıch umfaßt das Strafrecht,

146 1Iso ine selbständige, aber keineswegs gute systematische
schema!
earbeitung des Kirchenrechts in äußerer Anlehnung das Institutionen-

147 In diesem Sinne hält sich also der ursta durchaus die en
rechtsphilosophischen und auch kanonistischen Iraditionen der katholischen
Vergangenheit, wI1e s1e in seinem Klosterstaate damals noch lebendige Wiırk-
ichkeit gewesen SIN

148 1so kanonistisch: robleme, die für benediktinischen Ordens-
Mann, zugleic aber auch für einen prälatischen Kirchenpolitiker Interesse
Dbesitzen!

149 Darin jeg also doch eine Übernahme des mittelalterlichen Episko-paliısmus un des Gallıkanismus und Febronianismus der Zeitgenossen,
wenn auch in gemäßigterer orm als die radikale Aufklärung verkündigtna

150 abermals Anm 147
151 abermals Anm 149 Darın wiıl! Gerbert gleich Zallwein als re-

nischer Seelsorger un Kirchenpolitiker, nNn1IC aber als polemischer Denker
und Praktiker des extremen prälatischen Souveränitätsdogmas der eit sich
betätigen.
hier durchschnittlichen Charakter.

152 abermals Anm 132 erDxDerts kanonistische Ausführungen tragen
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übrigens nach dem en Schema*>3, on AUuUs dieser kurzen
Inhaltsskizzierung rhellt, daß Gerbert keineswegs eine über-
ragende kanonistische Persönlic  eit Ist, vielmehr NUr als
theologischer Enzyklopädist auch eın kanonistisches Lehrbuch
en Stiles geschrieben hat!>41!

Indessen beruht die ideengeschichtliche Bedeutung des
Fürstabtes VON St Blasien n1IC NUr in der Erneuerung der
augustinisch-mystischen Theologie 1m Zeıitalter einer auftf-
klärerisch-rationalistischen Theologie und Rechtslehre*? auch
N1IC ın der TIruc  aren Pflege der Wissenschafiften der Kırchen-
geschichte und der Dogmengeschichte*® oder In der AbTassung
apologetischer er großen Stiles*>“, sondern auch in jenen
kirchenpolitischen Broschüren, die e1Ils das Gebiet der Kırchen-
verfassung, e1ls das Verhältnıiıs VON Kırche und aa De-
treitfen

DIie ‚„„COomMmMuUun10 potestatis‘‘, eine Lypische Kompromiß-
formel für die Regierung der Kırche als Ausgleich zwischen dem
extremen Episkopaliısmus und dem extremen Papalısmus
erinnern WIFr uUuNns hierbel das aufklärerische System eines
on  e1m, aber auch eines allweın 159 wırd 1er sein seel-

153 uch hier gilt VON Gerberts Leistungen urchaus das in den nımer-
kungen 111, 132 und 152 Gesagte,

154 auch abermals Anm 146 Bezüglich der äußeren Anwendung
des kirchenrechtlichen Stoiffes 1im System, erberts Kirchenrechtslehre
bleibt 1m wesentlichen ein kompilatorischer tTundrı

155 edenfalls n1ıCc in seinem kanonistischen Lehrbuche; S, auch aber-
mals Anm 154 Freilich ist Gerbert auch als Rechtslehrer alsche Wege g-
gangen; S, abermals Anm 129

156 abermals die Anm 111 I, 133 it. U, 144
abermals die Anm 140 ı. 141

155 Behandeln WIr Zunäachs die Kirchenverfassung erberts Broschüre
lautet ‚„De ommunione potestatis ecclestasticae Inter Summos Ecclesiae prin-
CLDEeS, pontifices et enLSCOPDOS" (1761) Diese kirchenverfassungspolitische
Schrift verrät gleichsam schon Urc inren i1te inren irenischen Charakter
Natürlich hat als deutscher Reichsprälat aul das traditionelle eilungs-
schema der Reichsstaatsgewalt 1m en eiligen RKömischen Heiche deutscher
Natıon zwischen Kaiser und Reichsständen gedacht, wobe!l das arısto-
kratisch-oligarchische Regierungssystem der eichsverfassung, eben die Mit-
beteiligung der Reichsstände der Reichsstaatsgewalt, in das Kirchenrecht
übernommen hat! em der ursta die Bischö6öfe den „„SUMM! prin-
c1ipes‘‘ der Kırche, also gleichberechtigten Organen der Ochsten Kirchen-
gewalt erhebt, macht 51 s1e Teilhabern der apostolischen Vollgewalt,
die der aps nach nalogie des Kaisers 1Ur gemeinsam mit den Kirchen-
ürsten ausüben kann!

159 ährend jedoch ontheım radıkaler Vorkämpfer einer auft der
nominalistisch-rationalistischen Theologie aufgebauten Lehre Von der KIir-
chenverfassung und zugleic Kompromißtheologie des Rationalismus un
Positivismus gerade als Kirchenpolitiker peEWESCN ISt, während der gemäßig-
tere Zallwein als Kirchenpolitiker 11UT zwischen der salzburgischen und der
pästlıchen Souveränıtät vermitteln will, bleibt Gerbert ungleic Hontheim
und mit anderen konkreten Zielen als Zallwein zunachs der theologisch-
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sorgerisches und zugleic kirchenpolitisches eal, WEn auch
Gerbert selbst charakteristischerweise N1IC daran zweifelt,
daß dennoch einen papalen Jurisdiktionsprimat 1
IDem italıenischen Papalısmus und dem iIranzösischen allı=
kanısmus ıll aber Gerbert als „„Sincerus Germanus’‘, amı
der Streit den päpstlichen Primat HIC den Frieden der
Kirche weıter vergiften So11*e * se1in Kompromißsystem G
überstellen162! Petirus iSt „principaliter”” aup der katholt-
schen Kırche; apsttum und Episkopat regiıeren gemeinsam
ach Gottes ıllen die katholische Kırche auft Erden163! In-
teressant 1ST erberts Vorwuri Rıcher Letifzterer habe
mit eCcC gelehrt, der Satz, daß die Päpste und 1SCHNOTe Man-
datare der Kırche selen, musse als ‚„„‚demokratisch“‘ zurückge-
wiesen werden! Er selbst habe aber voll Inkonsequenz sich
gleichwohl ZU Parteigänger des ‚„„arıstokratischen“‘ Kırchen-
regimentes aufgeworfen*®*! Die kiırchliche Auffassung ist weder
dıe Auffassung erDbDerts noch die Rıchers! Warum ? Der aps
ist „Jure immedatıo divino‘‘ als ‚„ Vicarıus CHhrıisti“ Iräger der
obersten 99  OTteStas Jurisdictionis‘‘ ber dıe gesamte Kırche un

kanonistische Vermittler zwischen WwWwel verschiedenen seelsorgerischen un
kirchenpolitischen Regierungssystemen, deren Zweckmäßigkeit 8 in einem
gegenseitigen Ausgleich bringen VersucC

160 abermals Anm 140
161 Hieran rkennt 11an noch viel deutlicher als Del Zallwein den rieden-

stiftenden Charakter der Gebertschen Kirchenpolitik!
162 abermals die Anm 158 G: 159
163 abermals die Anm 149, 158 U, 159
164 Edmond Rıcher 111, pD. S09 SUU.; 1 E

Damit hat aber Gerbert das System des Gallikanismu und Febronianısmus
unbeschadet seiner Zu spirıtualistischen Auffassung VO Wesen der Kırche
auch theologisch un soziologisch als Äresie reiilen charakterisiert!

Warum ? a) Theologisc ist es ollkommen unrichtig Dbehaupten,
daß die katholische Kirche die Gemeinscha der rısten darstellen soll,
deren Machtwille selbst SsOouUuveräner kirc  iıcher nach nalogie des STPANEsS-
recC  ichen DOUVOIr constituant ist! Die katholische irche ist vielmehr als
mystische Heilsanstalt Christi eine vol  ommene Gesellschaft, aber eine
SOCIletas inaequalis, deren aup der Gottmensch esus TISTUS ist Nur
dadurch wird ja auch die irche erst einem wahren Corpus Christi My-
St1iCUmM, das nNiC 1Ur juristisch unter der Herrschaft Christi ste sondern
auch gleichzeitig VO mystischen Gnadenstrome des thesaurus superabun-
dans meritorum Christi et Sanctorum e]us durc  ute wird Ist aber
die katholische irche schon nach der theologischen Anschauung der Jahr-
hunderte ine übernatürliche Heilansta unter der Regierung des OEr
menschen eSUuSs ristus, dann kann auch hre soziologische Betrachtung

nach dieser ist S1e eine vol  ommene, aber inadäquate Gesellschaft!
nıemals der Auffassung führen, daß aps und ischoTe 1Ur Beauftragte
der Souveränen Kirchengewa irgendeines 1ven DOUVOIF constituant
seien! ann sind dieselben vielmehr ZWAar Organe dieser Kirchengewalt,
aber einer Gewalt, die selbst etizten es in Jesu NrIisStI gottmenschlicher
Persönlichkeit allein vereinigt sSt1 Hr seinen göttlichen Machtwillen Hat
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zugleic Jräger der obersten Lehrgewalt, besonders auTt den
ökumenischen Konziliıen und aut der ‚„‚Cathedra Petr1i‘ “ 165!
Die 1SCHNOTe aber siınd ‚„ 1ure immediato divino“‘, ohne att-
halter des Papstes se1n, 1Ur Jräger einer abhängigen und
beschränkten Regierungsgewalt ber einen örtlıchen Bereich
der Weltkirche In Unterordnung unter den römischen apst,während ihre Teilnahme der obersten Lehrgewalt sıch auft die
beschlıeßende Mitwirkung 1m ökumenischen Konzil De-
schränkt 1661 Ist also die Auifassung erberts, daß Rıcher
eine vernunftswidrige Kompromißformel gelehrt habe, völlıg
HH& ist ebenso richtig, behaupten, daß Gerbert
selbst dıe Grun  inıen des kirchlichen VerTfassungsrechts VCOI-
wiıirrt und den aps AB konstitutionellen Monarchen einer
arıstokratisch regierten Kırche gemacht hat168! Des weiteren
bestreitet unser Denker dıie galliıkanisch-febronianische Theorie
VON der Übertragung der Kirchengewalt uUurc T1ISTUS alle
Apostel gleichem eC indem sich auf dıe ater und
Cyprıan VON arthago berutft169! Hat aber der Primat als
‚„„Primatus Jurisdictionis‘‘ VON Anfang bestanden, w1e ann
Gerbert Isdann behaupten wollen, daß der aps 11UT „„PFinCI-
palıter  C6 aup der Kırche se1170% reilic ist der Ursta VON
ST Blasıen als Verfassungslehrer überzeugter Monarchist gC-
9 indem wieder einmal politisch-staatsrechtliche Be-
oriffe in das Kırchenrech eingeführt hatı71! Allerdings eugnet
AB übrigens mi1t vollem eCc die Existenz des politischen
monarchischen Absolutismus in der katholischen Kırche, deren
wahrer Monarch Ja der Gottmensch EeSUS TISTUS IST, weıl

TISTUS Papsttum und Episkopat selbst als Regierungsorgane der irche
1NSs en gerufen, inhnen aber keineswegs damit zugleic denselben Anteil,ondern vielmenhr einen verschiedenen der Kirchengewalt gegeben!165 Cf Can, 218 etc.! auch abermals Anm

166 GTE BD SUT., 320 SJ ei6, } 5. auch abermals Anm 164
167 abermals Anm
168 abermals die Anm 164, 1065, 166 Damit hat also Gerbert

staatsrechtlich-politische egriffe voll und Sanz auft das Gebiet des Kirchen-
verfassungsrechts übertragen! auch abermals Anm 158

169 Charakteristischerweise zZie Gerbert auch hier theologiehistorischeBeweise für die Richtigkeit seiner Auffassung heran! Daß 1m übrigen geradeyprilans VOINl arthago Stellungnahme ZU päpstlichen Primat nNn1IC —-
Destritten ISt, daß selbst Petrus als gleichberechtigten Tellhaber in der
RKegierungsgewalt neben den Bischöfen Dezeichnet hat un vielleicht 1Ur den
Primat etir1 persönlich und symbolisch beurteilt, rhellt U, Aaus dam,
S JT heologische evue, 1909, 181, un besonders aus Koch Cyprianund der rOomische Primat, 1910 allenthalben; freilich hat diese Auffassungauch Gegner gefunden!

170 Das sieht och nach einer symbolischen Auffassung des 1Car1ıus
Christi-Amtes auS, nNiC aber nach einem Bekenntnis Cal 218 C ß

171 Allerdings konstitutioneller Monarchist 1m Sinne des en deutschen
Keichsstaatsrechts, abermals Anm 158!
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alle Formen des Absolutismus Monarchie, Arıiıstokratie und
Demokratie der Kırche rem sejen172! Das väterlich-seel-
sorgerische alten des Papstes als des obersten Hirten der
Kırche soll auch zugleic den Inhalt seiner Regierungsgewalt
ber dıe Gläubigen ausmachen, deren Ireiwilliger Gehorsam
die este Stütze des Primates zugleic darstellt**3! nier
Hinweis aUuft das Baseler Konzıil und die Folgen des Gallıkaniıs-
MNUS verlangt (Gerbert weıiter die Aufrichtung eines Vertrauens-
verhältnisses zwischen den einzelnen Nationalkirchen und dem
Apostolischen Stuhle1/4! ber dieses persönliche Vertrauens-
verhältnis hinaus ruft der ursta aber alle atholıken der
rde ZUu Anschlusse die ‚„„‚Cathedra Petri‘‘ als den ort
der anrneı au{t17>. Im Anschlusse hieran wird der historische
NachweIls für dıe Rıch  tigkei dieser Forderung geführt, zumal
der Verfall der Bischofsgewalt die olge der Abkehr VON Kom
SCWESCH se1176 Zuletzt nımmt Gerbert och einmal der be-
kannten gallıkaniıschen ese ellung, daß INan zwıischen der
39  athedra Petrıi®‘ und dem jeweıiliıgen Papste unterscheiden
musse. Diese Theorie ist ach seiner Meinung NUur eine Be-
stätigung der kathedralen nTfallıbıilıtät des Fapstes*“4 Ferner
nähert sich auch insofern Gerbert der kirc  ichen ehre, als
eT zeigt, daß nıcht die Gesamtheit der 1SCHNOTe als solche ber
dem aps StTe sondern diese „„Gesamtheıt‘ Urc das Hinzu-
kommen des Papstes erst gebi  © wird1!78! war gibt Nnun
Gerbert einerseits auch wieder dıe theoretische Möglichkei

amı bekennt ja auch Gerbert, daß in der katholischen irche,
deren Verfassungssystem theologisch-soziologisch keineswegs mit einer der
staatsrechtlich-soziologischen Verfassungsformen verglichen werden soll, als
einer vollkommenen Gesellschaft, die auft der gottgewollten Hierarchie
un ihrer Überordnung über den Laienstand beruht, nıemals ine autoc  one
souveräne Willkürherrschaf Aaus ihrer eigenen heraus aufgerichte
werden ann! er der päpstliche Absolutismu: noch der gesamtbischöf-
ICHe: noch auch eın Gemeindenabsolutismus können jemals begrifflich die
irche beherrschen!

Mr mmer wieder egegnet uns ja 1m auitie der Kirchengeschichte &:  jenerRuf nach einer väaterlichen Handhabung der obersten Kirchengewalt! Auch
Gerbert will als augustinischer Mystiker, zugleich aber auch als deutscher
Seelsorger, Kirchenpolitiker un Prälat der Vergeistigung und erinner-
lichung der Kirchengewalt dienen!

174 mmer wieder der ursta seine dogmatisch-kanonistischen
Beweise dus der Dogmen- und Kirchengeschichte!175 Hierin zeigt sich also doch Gerbert wieder als überzeugter Papalist!

176 abermals Anm 174
142 ben als asylum jgnorantiae für die gallikanısche Theologie un

Kanonistik, die unbeschadet er Zugeständnisse den dogmatischen Sinn
Von USW. immer wieder zwıischen dem apsttum als Symbolder Wahrheit un dem jeweiligen Papste als einer auch dogmatisch fehlbaren
Person unterscheiden will!

178 Cf. ans, 222 221  I 2281
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eines iderspruches zwischen papaler und gesamtepiskopaler
Ansıcht ıIn Lehriragen und hbetont TUr diesen Fall
die Alleingeltung des gesamtepiskopalen TLieHES; hält aber
anderseits deshalb wieder diese öglichkeı IUr ausgeschlossen,
we1l sonst der Satz VON dem apsttum als dem ort der Wahr-
heit erschüttert würde, Was Christı Verheißungen Ja wıder-
spräche*?!

Martın Gerbert hat als dogmenhistorischer eologe 1m
Geiste des 1SCHOTIS VON 1ppoO dıie dogmatischen Spekulationen,
auch soweit S1e sich zugleic auft kirchenrechtliche ToObleme
erstrecken, in ein theologisches System gekleidet, das zugleich
schon eutlic den Anfang der Theologie der katholischen ROo-
mantik ekundet1®9 Als Benediktiner nhänger der mystischen,
als eologe seiInes Zeitalters zugleic aber auch der dogmen-
geschichtlichen Wissenschaftsarbeıi 1in der gesamten Theologıie,
bleibt eın durchaus kirc  icher eologe und zugleic eın urch-
aus mystischer Denker181! Seine Auffassung vom Wesen der Kıirche,
ihres inneren mystischen und sakramentalıschen Lebens SE
eizten es die ordenstraditionelle geblieben*®! Freilich
en Gerbert auch kirchenrechtlich dıe Finilüsse des ZeE11=
geISTES einer Zerstörung der Brücke zwischen eCcC und
ora und einer Verengung der Kirchenrechtswissenschaft
geTUNE eın eNrDucC des Kirchenrechts sodann ist NUur

eiıne Durchschnittsleistung*®*, seine apologetische Wissenschafts-
arbeit ingegen erhebt ihn auch in der kanonistischen ] ıteratur.

eschichte einem Denker, der alle ererbten theologischen
Überlieferungen mı1t dem Geiste der jesultischen Theologıe

einer harmonischen Einheit der Lehren VO esen der
Kirche und ihren ufgaben ausgestaltet hatıss! Als Kırchen-
historiker hat Gerbert nIıC NUr persönlich kirchenrechts-
historische Studien geireben: sondern auch als Urheber und
Mittelpunkt des Germanıia Sacra-Unternehmens die FErkenntnis
des deutschen Kirchen- und Staatskirchenrechts der Vergangen-
heit 1n außerordentlichem aße gefördert*®‘! erberts kirchen-

179 SA katholischen Anschauung des Vaticanum abermals
Cans. 222 Z 29281

150 abermals die nm 107 HS 111 s
181 abermals An  =) 180 und die Anm 127 18 128 PE 131 E}

13
182
und 141
183

abermals die Anm 111 ITs, 119 USW.,
abermals die nm., 122 IT L27 128, 131 USW,.

184 abermals die Anm., 145 IT
185 besonders nochmals die nnm., 141
186 auch abermals Anm 144
157 AUCc abDbermals Anm 144 1er se1l auch noch der ehıulien (jer-

erts VONn geringerer Bedeutung gedacht Zu ihnen gehören usten eer
und Stanislaus ülberz.
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polıtische Broschüren ndlıch zeigen uns einen irenischen Prä-
aten un ] heologen, der unbeschadet gewisser dogmatischerund kanonistischer Irrtumer seinem Vaterlande und seiner
Kırche zugleic treu ergeben SCWESCH st 1

Schließen WIr miıt dem orte G. Pfeilschifters ‚,‚ WennWIFr all die hundertfachen Ausstrahlungen dieser großen Lebens-
energie in einem Brennpunkte zusammenfTassen, ann eucC
uns AUs demselben eine Persönlic  el entgegen, welche einen
der ersten Plätze verdient 1n der Ruhmeshalle der geistlichenReichsfürsten, der großen Abte, der bahnbrechenden Theologen,der weit ausschauenden Historiker, der opferfreudigen Organi-satoren gemeıinschaftlicher Gelehrtenarbeit und der wahrha
vornehmen Menschen des Jahrhundert‘“‘189!
a) Heer (T auch Werner, 179 cl Scriptores, 175/176;

SE auch Pfeilschifter: Die St Blasianische (Germania acra, 1921,2 U, 64 ff
T auch Werner, 179 Gr Scriptores, 525

1858 abermals auch die Anm 158, 159 164 165 if U, 170 {t
159 Pfeilschifter: Gerbert, I912,

Zur Staatskirchenpolitik Gerberts mMag hier noch nachgetragen WeTI-
den S, auch abermals Anm 147 daß in seiner Schrift ; 1€ legitimapotestate Excclesiae CIrCa UCTa el profana‘‘ (1761) besonders die Ideen
des rechtsrationalistischen und staatsabsolutistischen Zeitgeistes, der viel-
Tach in der Kirchengewalt hier FaRt Gerbert dieselbe keinesfalls 1L1UT ESO-
erisch ondern vielmehr suarezisch-bellarministisch auf; sıiehe abermals

Rommen: Die Staatslehre des TPanz Suarez, 1927 235—269 11UTL
die Ausprägung pfäffischer Unwissenheit, Koheit und Herrschsucht er  16
hat, polemisiert!

Allerdings entschuldigt auch Gerbert anderseits wiederum die rehler
der Zeitgenossen, die ja us unverschuldeter Unwissenheit heraus weder die
echtsprinzipien noch die historischen Grundlinien erkennen vermögen,Die Gewalt der christkatholischen irche erstreckt sıch auch auTt die ‚,PTro-Tana““ insofern ja auch S1E VON der kirc  ıchen Obrigkeit als der Hüterin
der Glaubens- und Moralgesetze der katholischen Christenheit zugleicin den Rahmen ihrer aC eingespannt werden müssen! 1erın stimmt
also eizten es durchaus Martinus Gerbert mit FrancisCcus Schmier
überein!

Gerbert ıll also keineswegs die mittelalterlichen een VO „CorpusChristi Mysticum et Politicum‘ der irche 1m Sinne einer politischen SOU-
veränität des Papsttums NeCUETN, sondern vielmehr als echter Bellarminis
gleich Franciscus Schmier und der ganzen salzburgischen Tradition dem
Papste ine indirekte Gewalt ‚„CIrCca Profana‘‘ als dem obersten Lehrer
der katholischen Christenheit zuweisen!

C) Zuletzt Mag noch das kulturhistorisch interessante kirchenpolitischeWerk TL periclitante hodiernae Ecclesiae praesertim In (jallia (1793)erwähnt werden, als Würdigung der Französischen Revolution VO  = an
punkte eines deutschen Reichsordensprälaten aus! on vorher (1791) Hat
übrigens Gerbert eine dNONYME Schrift ‚, Nabuchodonosor OMNLANS
et FULNAS theocratica eXorbitantium:‘‘ über die Französische eVO-lution erscheinen lassen, S, u d, auch Pifeilschifter Die ST BlasıianischeGermania acra 1921, 146—147; ders Gerbert, 1912 07—68
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Die Kirchenhisfitoriker Von Melk.

Keıin anderes deutsches Benediktinerkloster hat auber
St. Blasıen in weitreichendem aße 1mM Jahrhundert
das Studium der Kirchengeschichtswissenschaft gefördert als
das Kloster Melk, dem ja auch der größte benediktinische
Kanonist des Jahrhunderts, ngel, angehör hat!99!

Wie einstmals St Emmeram und ST Blasıen Träger einer
kanonistischen Reformbewegung in den JTagen Gregor VIIl. 1n
eutschlan SeWESCH siınd, WwWI1e nachmals el Abteıien etizten
es den eIs der kirc  ichen Tradıtion mit dem Studium
der Kirchengeschichte 1mM 18. Jahrhundert ZU egen der
Kirchenrechtsgeschichtswissenschaft verbunden aben, Ist
auch Melk, das 1mM AnfTange des Jahrhunderts in eine irch-
1C: Reformbewegung der klösterlichen Rechtsordnung eI-

folgreich eingegriffen hat, die Heiımat einer Kirchengeschichts-
wissenschaft geworden, die sIne 1ra ei studi10 zugleic auch die
historische Entwicklung des Kirchenrechts durchforsch hatı>9ılı

DIie AnfTänge der Geschichtswissenschaft ıIn elk werden
Urc die Persönlichkeiten eines P. Anselm Schramb und

Phılıpp Hueber verkörpert.
Schramb wird 658 in en geboren, Y1 676

in elk eın und wird 683 ordiniert. Er hat in Wıen und Salz-
burg hıer auch el Rechte STUudıier und 1st se1t 694
Lektor seines Stiftes SeCWESCH. 7415 verzichtet auftf sein Amt;

stirbt 720192
Schramb verdient nN1IC NUur A Moraltheologe und atur-

rechtslehrer traditioneller Färbung Erwähnung*?®$; sondern
VOI em als Historiker seines Stiftes gleich eugart! Sein
„„Chronicon Mellicense‘‘ (1702) Ist bereits der erste Versuch
einer quellenmäßigen Darstellung der Geschichte VON elk
und zugleic eın Beltrag ZUT Geschichte VON Niederösterreich.
Der Kirchenrechtshistoriker indet hier brauc  ares rechts--
historische aterlal, namentlich ZUr Geschichte der VerTfassungs-

190 Jedoch ist nge kein Hıstoriker BeWESCH.,
191 ZUT Stiits- und Kulturgeschichte VONn Melk Heimbucher,

U, 313; Ö, 9 Katschthaler Melk, 00s
Keiblinger: Geschichte des Benediktinerstiftes Melk, Bde.,, 1851

un 18509 auch oma Petrus Rosenheim, eın Beiltrag ZUr elker
Reformbewegung, Stud 43, 1927, 0A2

ıne eingehende Untersuchung der Wissenschaftgeschichte des 1 Jahr-
underts urchaus; das gilt in besonderem Maße VON dem Lebenswerk.
der Brüder Pez

|192 nselmus SCHramb Heimbucher, i 300
I  3 910, 32, 441—442; Werner, 132  9 TODE:

Bi  10theca Mellicensis 1747, 524-—529
193 CT „Philosophia Moralis sententiis et OCumentiıs illustrata‘‘ 1695

Dis
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reform in Melk; 1m übrigen dartf auch dieser Stelle auft dıe
zutreiftfende Krıtiık VON Martinus rop In der 1O0LL0TNeCA
Mellicenstis‘‘ (1747) hingewiesen werden1%4!

T1 schon be]l Schramb das Interesse IUr Österreichische
Profan- und Kirchengeschichte STar hervor, äll schon In
olge seiner Untersuchungen abermals 1C auTt die
kirchenpolitische Entwicklung ÖOsterreichs 1m ittelalter,
hat auch Hueber der österreichischen Geschichtsforschung
seine Lebensarbei gewidmet?**! DDas Werk des Stiftsarchivars
VON elk dieses Amt bekleidet Hueber seit 695 über dıe
‚„„Austria Archivis Mellicenstibus ıllustrata  6 erreicht ZWarTr HIC
dıe Bedeutung der Pu  1Katıon Bessels über öttwelg, auch
N1IC den Wert der Genealogie Heftgotts:* bietet aber gleich-
ohl 1m ersten ande, de  - ‚„‚Nucleus Genealogicus Diplomaticus‘
eine genealogische Geschichte Österreichs VON Z MIit
zanlreichem kirchenrechtshistorischem Materjal1?7!

Erst in Hıeronymus Pez und eTN AAar Pez erreicht
jedoch die Schule VON elk ihren eigentlichen Höhepunkt!

Hıeronymus PeZ, der ach dem ode seines och
berühmteren Bruders Z ersten Bıbliıothekar des Stiftes auftf-
gestiegen ISt, hat zweıfellos Schramb und Hueber 1STO-
rischer egabung und lıterarischer Fruchtbarkeıi uüDertroffen
Wiıe schon seine Lebensarbei eın mustergültiges Zeugnis
seines historischen FEifers darstellt, WIe 1mM Geiste cChrambs

‚beherrscht‘‘, SONMN-dıe Ordensquellengeschichte N1IC NUr
dern 1mM weitgehendsten aße bereichert hat, leg 1m
Studium der Öösterreichischen Geschichte gleichsam der Kern-
pun seiner Lebensarbeit; hierin überrag Hueber urch-
aus1981 Die unübertroffene Handhabung und kritische uUurdIı-

194 CT rop Bibliotheca Melliıcensis, 1747, H24265720
195 PA1LILDD ueber Werner, 312  9 1239 PTE

üumlıch auch bei Werner un 1im als ‚„„Philibertus Hueber De-
zeichnet! 1  9 282/283; 1  e S auch

Baumann: Der bayerische Geschichtschreiber Meichelbeck, 1897,
Anm 31

196 über Bessel später d,
über Herrgotts ‚‚Genealogie‘‘ abermals die Anm U. e} übrigens

weist Herrgotts Werk gleichwohl eine gewIlsse Ähnlichkeit mit Huebers
‚‚Genealogie‘‘ auf, schon Aaus Sa  iıchen Gründen; S, darüber auch nm., 197!

197 Der zweıite and umfaßt die Österreichische Siegelkunde AUus den-
selben Jahrhunderten. Der dritte and sodann nthält ‚,‚Collectanea enNeAd-
l0oQica“‘, nämlich topographisch-paläographische Streitfragen und ZUu
chlusse die ‚„„Öacrae Profane Antiquitates Mellicenses‘‘ nach dem Vorbilde
chramDs auch N Srbik DIie Beziehungen VON A und irche
in Österreich während des Mittelalters

195 ljeronymus Pez 1762 Werner, 1 Heimbucher, E
S3905 [ R  9 1943 ff. ; AD223. OR RO HR

L1ps, 14215 321— 333 et 1725 385—390; rop Bl  10thecCca
Mellicensis, 1747 677—0682
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Yung des Quellen- und Literaturmaterials ZiT: ittelalterlichen
Geschichte des österreichischen Staates in den „Scriptores

C6erum Austriacarum machen uUuNnseren Denker einem
der besten Historiker seiner el Diese ‚„ SCcriptores” zeigen
auch dem RKechtshistoriker VON eute viele Gesichtspunkte
in methodischer 1NS1ıC WeNn auch naturliıch längst die Ein-
zelergebnisse der Pezschen Untersuchungen wiederum ‚Misto-
risch:: geworden sein mögen**! Der üuberaus geringe Wissen-
schaftserfolg dieses Mannes in der deutschen Kırchenrechts-
wissenschaft des Jahrhunderits äng ohl auftfs engste miıt der
Entwicklung des engstirnigen josefinischen (Geistes IL
dessen ‚„historische‘‘ Denker, selbst WeNN S1e kritische elehrte
SCWESCH sind, nıemals dıe Vorherrschaft des Ratıonaliısmus
verleugnet haben“090!

asselbe ypische Schicksal cheımint aber NIC uletzt
auch den größten Historiker VON Melk, ernnar PeZ.
erreicht en

199 a) Hieronymus Pez ist nNiıC 1Ur Hagiograph DEWESEN (cf I
ondern hat sıch auch nıt iIrüh- und hochmittelalterlicher Öster-

reichıscher Geschichte und der Entwicklung seines Stiftes Defaßt! Hiıer sel
ZUNACHS rwähnt das Werk ‚,‚Ephemerides erum In Monaster ı10 Mellicensti
el In Austrıia estarıum ‘‘ (1741— 1746 über dieses Werk Stud Ü 1880,

149— 169 U, 409— 424 un v 1886, 191136 Ul. 347—23061 und Ö,
1887, 82—87, 232—239, 390—397, und 1888, 143—157, 2710—283,
493—501, un 1 1889, 87—95, D S Ü: 661—672

1ese ‚,‚Scriptores , sind in den Jahren L1 1725 und 1745 CI -
schıienen. Der die staatskirchenrechtlich un kirchenpolitische Entwick-
lung des österreichischen Staates nthält die ammlung naturgemäß sehr
Wertvolles. nochmals Die Beziehungen VOIN aa und Kirche
in Österreich während des Mittelalters, 1904 Es se1 hier L1UTr darauf hinge-
wiesen, daß der dritte OMUS (1745) zugleich ‚,Dissertationes Criticae‘‘ ur
Österreichischen Geschichte umfaßt! on das rogramm des Hieronymus
Pez verrät eutlic das Bestreben, eine objektive Quellengeschichte des
österreichischen Staates schreiben. Ferner umfaßt der erste and
zumeist klosterchronikalische rkunden, der zweite gleichfalls Manu-
skripte sehr eruhmte Chroniken; hat durch 1ese äaußerst VelI-
dienstvollen ammlungen einem Adrian aucCc un ilhelm Wattenbach
die Wege geebnet, auft denen auch methodisc die Forscher der Gegenwart,

uber, Dopsch, V, Below, NS Srbik, Spangenberg und I.U-
schin V.. Ebengreuth, L1UT diese Namen hier ZUu CeNNEN, erfolgreic VOI-
geschritten SIN ZU Inhalt des Urkundenwerkes noch Hormayr,
Archiv 1821, I1 516—518 un: 1828, Nr 148 1993° 5. über
Hormayr selbst 13, 131 if. über aucCc A 300
DIS 387 und über Wattenbach, A 439 jedesma mit aus-
gezeichneter Kritik! P ndlıch auch armatz Wegweiser durch die
Literatur der Österreichischen Geschichte, 1912, allenthalben; auch Wer-
minghoff, H E, It. F (Mittelalter) D 1: S auch Har-
Lung, ia I5 4041 (Literatur Ul. if

200 STa er Einzelheiten als eispiel ur das Wirken des jüngeren
Riegger: Schulte, 111, 1, S2011 Vln pp  N  9 Da II1  9 d
S 384—385, 241 2002535

.
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683 in bbs geboren, T1 699 in elk ein, wird 707
ordiniert und bekleidet seit dem F6 4A43 das Amt eines
Stiftsbibliothekars Als olcher ISt E 1m re 735 gestorben“**.

Bernardus Pez hat das eigentliche und letzte Ziel seines
wahrhaft enzyklopädischen Schaffens, eine L0LL0TNECA Bene-
diectina‘ herauszugeben, NIC erreicht sondern ist in der 1CNT-
vollendung der Vorarbeiten bereits gestorben; aber seine „EPI‘
STULA Encyclica ad OMMNLA Monasteria‘‘ (T/19) proklamier
das System einer Literaturgeschichte des Ordens, w1e in
einem gegenüber dem ea gleichfalls unvollkommenen
aße erst Oliver Legipon als Fortsetzer und Vollender eines
Magnoaldus Ziegelbauer die des Jahrhunderts RC
schaTtiien hat20921 Vieles bleibt also Projekt und Manuskri1pt,
einiges wird aber auch DUBHZIEFLS ® Die Universalkırchenge-
SCNICHTEe ist Urc den ‚,, T’hesaurus NovarumAnecdotarum:‘
sSeqq SaC  1C und methodisch bereichert worden?20941 uch die
ehbenso interessanten als lehrreichen Kontroversen des ern-
hard Pez mit dem großen jesuitischen Hıstoriker Marcus Hansıiz
mögen gleichTalls hier wenigstens rwähnt werden*®%, ebenso
ber auch dıie LO0LL0TNEeCA Benedictino-Mauriana 6 (I602S.

201 ernhar Pez Kn 9 1 943 GE 1239; AD 29;
569—573; {  3 S rop Bi  10theca Mellicensis,

1747, 545—6506; Heimbucher, ö Werner, ö12
Katschthaler ber Pez un dessen Briefwechsel, 1889 Hıstorisch-
Politische Blätter, 109, 1892, 255— 268 58 B CN Adus dieser Über-
SIC rhellt übrigens, daß ernnar: Pez geradezu der liıterarische ittel-
pun des deutschen Maurinismus seiner eit DEWESECN st!

202 203 2(0)4 205 206 a) Vgl ZUT Gesamtwürdigung das Schriftenver-zeichnié IV, p. 114 sq
Besonders lehrreich ist auch kanonistisch 1ese „„Epistula Encyclica‘*

(1715) auch 1iNres es auf die Verfassung und den eIs seines
Ordens!

Die interessanten Kontroversen mit dem jesuiltischen Historiker
AarcCcus Hansız un anderen betreifen die St. Hubertusifrage ! auch 1ST0-
risch-Politische Blätter, 109, 1892 3908 DIS 329; S, über 1ese Kontroversen
noch Katschthaler ber Pez un dessen Briefwechsel, 1889, if.

über den Inhalt des &. Thesaurus C6 oOm1 U, D 1721, Tomus
L425, 10omus 1728 un Tomus besonders auch ]  9 1142/1 143
und ein zeitgenössisches rteil ım L1ps 1728, sqg. ! Diese Samm-
lung nthält sehr viele rkunden, über die BT sich übrigens 1im Anhang der
‚„Bibliotheca Benedictino-Mauriana‘‘ (2 Libb., unter der Überschrift:
‚„Anonymus de Scriptoribus ecclestasticis MSs. Bibliothecae ellicenstis‘‘
geäußer hat! GE LADSS LILE, 119 SU|J. DIieses Werk nthält
das Lebenswerk VON Maurinern! Vgl ZUrT nalogie auch die entsprechen-
den Publikationen eines ©  TV un eines Martene, die eine NeUEC Periode
der iIranzösischen Geschichtswissenschaft herbeigeführt haben! 8 Z
auch Heimbucher,

e) Endlich se1 aber noch die volumınöse ‚, Bibliotheca SCelLca Antıiquo-
Nova‘‘ (10 voll 1723 SCg.) hier als okumen seines historischen Feuereifers
erwähnt, die uns die Entwicklung benediktinis  er Ordensaskese un Kechts-
lehre 1m auftTe der Jahrhunderte, soweit die Literatur in rage ommt,

tudien Mitteilungen (1929)



526 ‚Bix aul uschar:

Mit ernhar Pez erreicht die historische Gelehrtenschule
VoNn elk ihr Ende 297

Der eutsche atholızısmus des Jahrhunderts hat, worauf
WIr schon hingewiesen en NUur 1m geringsten aße die NVer-
dienste der Benediktiner VON elk die rechtshistorische
Forschung 1m en des Ordens und in der Entwicklung des
österreichischen Staates 1in S AL  i1cher und methodischer 1NS1IC
KEWUrLAIL E: Die literarhistorische Kritik des Jahrhunderts
muß jedoch dıe Benediktiner VOINI elk als kirchliche N\.OT1:=
kämpfer der Quellengeschichtsforschung auft weıitesten ebjıeten
der Kirchenrechtsgeschichte ruüuhmend erwähnen! Die Benedik-
tiner VON elk dürfen, kirchenrechtshistorisch gesehen, als
Vorläufer der historischen echtsschulen des Jahrhunderts
angesehen werden?939!

Zu den Kirchenhistorikern VON elk gesellen sıch och
einige Su  eutsche Diözesan- und Ordenshistoriker; VON ihnen
handeln WIr 1m folgenden Abschnitt

Sonstige suddeutsche W  — und Ordenshistoriker
Korbıinıan amm, Arı Meiche  € Abt

0o0deilIr1l Bessel]l und gnNaZ ropp verdienen als Sid-
eutfsche IDiÖözesan- und Ordenshistoriker gleichfalls ın der an0o0-
nistischen Literaturgeschichte des Jahrhunderts VOoO F

gezeigt Hatı Cf Lips., 1723 518 SQUI., 1724 3723 SUYJ., 483 SUY.,
1720, 262 SOY., 319 SYU., 1IZE, SUq

1) über den enNıuılien des ernhar PeZ: Leopold W 1  emann Aus
dem en der Kartäuser auch Historisch-Politische Blätter, 109, 1892,

S3332 Dieser Denker, der eine wissenschaftliche TO darstellt,
dem Öösterreichischen Kloster Gaming angehör und vermutlich nach 1739
noch gelebt hat, die drei etizten der asketischen Bibliothek des
Bernhard Pez m1t kartäusischer Liıteratur an! ZUrTr Geschichte VO  e} Gaming
un 1demann auch Erdinger: eiträge ZUT Geschichte der artause
Gamıing, 1895

207 nter den Benediktinern drıtten Ranges dus Melk erwähnen WwIr
ur artın rop un Anselm S ECNYTET.

rop Heimbucher, 1, 281 ; Werner, 132 RE 142
\A 189  5} 1 194/195; Scripfores 1259/60. Sein

Hauptwerk ist die schon mehrtfac erwähnte: ‚, Bibliotheca Mellicenstis‘‘
(1747) Als Erganzung hierzu ‚„„Unschuldige Erläuterung , * (1750)

Näheres CT Scripftores 259; 5, sonstige er Scriptores, 259
bIis 260

Steyrer Stiftshistoriker Scripftores, 165
208 ESs sSel nochmals rwähnt, daß die autfklärerischen Febronianer welt

mehr kirchenpolitische Tendenzhistoriker als objektive Geschichtschreiber
DEWESECN sind un die aufklärerischen Josefiner überhaupt kein Verständnis
für kirchenrechtshistorische TroObleme esessen haben!

209 Zu diesen allgemein ideengeschichtlichen Verdiensten der Benedik-
i1ner VON Melk treten natürlich die konkreten Wissenschaftserfolge inrer
diplomatischen Studien, AT die WITr vorhın in Kürze hingewiesen haben!
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wähnung, weil auch s1e, VOT em eichelbec und Bessel,dıe kırchenhistorische Forschung STEeTS dem Prinzip der 1ST0-
rischen Unparteilichkeit ZU Nutzen der Kirchenrechtsge-schichtswissenschaft untergeordnet aben, ohne el übrigensden katholischen Standpunkt auch In kirchenrechtshistorischen
Problemen jemals aufzugeben*10!

kKkorbinian Kkhamm ist 1mM re 645 geboren(Schwaben), T1 662 in den en ein, Studıer in Kemptenund wird 669 ordiniert. r  1s ängere Zeit eils ın seinem
utterkloster St Ulrich und St Ira in Augsburg, e1ls auch
in anderen suddeutschen Ostern Lektor und Novizenmeister
SCWCESCH. 688 Pfarrer in unzburg geworden, ISt seit 705
ubprior und Beichtvater in ugsburg; stirbt 1m E730211

Khamm ist ohl unbeschadet se1ines ziemlich umfassenden
1ssens eın überragender theologischer oder kanonistischer
Denker, ZeI® aber als Philosoph und Moraltheologe seine AnNn=-
hänglichkeit die philosophisch-theologische Ordenstradition212
Die kanonistische Bedeutung Khamms 169 auft dem Gebiete
der augsburgischen Diözesangeschichte. Gileich den Hıistorikern
VoONn St Blasiıen 111 auch die Entwicklung des geltendenDiözesanrechts ZUu Gegenstand seiner Untersuchungen machen,wobel er allerdings welt weniger Quellenhistoriker als die Mit-
arbeiter der Germania Sacra SCWESCH ist! amm ist viel-
mehr der Verfasser einer Lopographisch-statistischen Chronik
der ehemaligen und geltenden Rechtszustände des AugsburgerFürstbistums DIie ‚„Hierarchiae Augustanae Chronologicia T
partıta  6 die in un Bänden ıIn den Jahren 1709, LTHNTF und 719 In ugsburg erschıenen (T gehört ohl
den umfassendsten und interessantesten Beschreibungen ihrer
Art2131! Sie zeria In drel eıle Im ersten eıle dem SEL
noch eın Ergänzungsband hinzu veröffentlich worden ISt,

210 Die Kirchlichkeit ihrer Auffassung trennt S1e vollends VOnNn denHistorikern des Febronianismus; S.; auch abermals die Anm 208211 Corbinian amm Werner, 32  3 [  9 Zael Biıbliotheca Au
1 703

gustana 1785 S44-, VIT 124—144;
2 GT ‚, Veritas manıfesta , CLIrCa praedestinacionem physicam‘‘(1682) —— Altthomist! ‚, Praedeterminationis physicae nucleus‘‘ (1682)Altthomist! 35  edicIınNAa spiritualis SCH Iractatus de CENSUFLS ecclesiasticisIn genere ‚,Pharmacopea Augustana tractatus de CEHNSUrIS

ecclestasticis In specte‘‘ Die Schriften unter und enthaltenalso Auszüge aus dem damaligen Strafrecht der Kirche! ‚, EpitomeCANONLCO-MOFAalIS de Legibus, Jure usticia‘‘ (1693) also eine Abhandlungüber das Naturrecht und die Gesetze nach dem Schema des Suarez!T) ‚„ EXcommunicatio Violatorum asylı eccles. dilucidata‘‘ (1694)7 es in em also eın as Hierarchicus irchenrechtlichen undkirchenrechtshistorischen Inhaltes!
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werden WITr mit der Entwicklung der bischöflichen Macht
und der Bedeutung des Domkapıtels vertraut emacht, während
das: „Auctuarıum primae nartıs Cathedralis  6 (1709) dıe aupt-
kırchen in Ellwangen und dıe Deutsch-Ordenskirchen enNnan-
delt214 Der zweıte e1l befaßt sich Nn1IC 198588 mi1t der rechts-
hıstorischen Entwicklung der ellung der einzelnen apıtels-
mitglieder, sondern auch miıt der Geschichte der Kollegiat-
tifter; eS Mag hervorgehoben werden, daß och 1mM a  re 790
eine zweıte Auflage des zweıiten Teıles erschıienen ist“15. Die
‚„ Tertia ars  6 ndlich schildert uns das erden der benedikti-
nıschen und sonstigen Ordensklöster der Augsburger Diözese2161

Bleibt jedoch amm 1m wesentlichen der kirchenrechtliche
Statistiker eines hıistorisch unterbauten Diözesanschematiıs-
MUus alı hat arı Meiche  eck als Quellenhistoriker

214 hierzu auch 3, 1591 if. und 4A13
415 216 ZUrTr Augsburger Diözesangeschichte U, d, auch: ;
nun Reg, und 1642 (Literatur). Überhaupt ist

ja die topographisch-chronikalische eschreibung historischer orgänge ein
Hauptcharakteristikum benediktinischer Ordensgeschichtschreibung noch
1im 1 Jahrhundert DEWESEN, Man erinnere sich abermals 1L1UTL Herrgotts
‚‚Genealogie‘‘, aber auch die Mitarbeiter erDerts un die Historiker VON
Melk, n1ıC zuletzt Gerbert elbst! 1er allerdings en WIr mit einem
ausgesprochenen Diözesanschematismus tun!

Übrigens ist die Einleitung ZU an in Rom historischer
Irtumer indiziert worden hamms Auffassung über das Verhältnis
zwischen Benediktinern un Augustinerchorherren; auberdem hat der CNHOor-
herr Augustinus ra ges unbestimmt als Stiftspropst De1l Passau) sich
von amm in der ‚,Defensio anonica‘* eine Widerlegung zuziehen .müssen!
(A. D Ö, 193, I  9 annotat. 1, ad 649) 1ese Dinge edeuten
jedoch keineswegs, daß amm kein kirc  icher Denker SEWESECI iSst

217 nter den schwäbischen Kirchenhistorikern AUSs dem en Von
kanonistische Bedeutung erwäahnen WITr Zunächs vier Denker Aaus der Urst-
€l Muri KOPpp, Mayer, 1eland und Mueller sodann gleichfalls
vier Historiker aus Weingarten Schindele, icherer, Bommer und Heß
und zuletzt noch die Geschichtschreiber Krez, goer., Zimmermann, ohen-
baum, Grieninger un

a) Die Historiker VOINl Muri
Abt TI  olın Kopp (T Polemischer Stiftshistoriker, Scriptores

250—251; ]  9 SE
eodegar Mayer (T Stiftshistoriker un IChivar. Scriptores,
UE  _]5hanfies 1eland Polemischer Stiftshistoriker, Scriptores

an annotat 1, ad 1553,
ebastıan Mueller (T 1807 in urı Polemiker der Klosterrechte,

Scriptores 31 [3Q
Die historische Schule VOIlNl Weingarten:

Kobert chindele (T Ordenshistoriker, Lindner, Profeßbücher,
11, 1909,

S I o Kirchenrechtshistorischer Orscher und Stifts-
historiker, Stud. S: 2 1882, 22205 Lindner, Profeßbücher, I,
1909,
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seines Osters Benediktbeuern und als Ireisingischer Diözesan-
historiıker mıit glänzendem Erfolge gewirkt!

Er er  1G 1m FC 669 in erdor gäu das 1C
der Welt, besucht die Stiftsschule in Benedi  euern DIS

und später das Gymnasıum der esulten in München
(1681—1687). ach selner uiIinahme ın den en (1687)
absolviert dıie Philosophie in Benediktbeuern und cheyern
1655—10692), die Theologie und das Kırchenrecht In alzburg

(1692—1694) und wıird 1m re 694 in Augsburg ordiniert.
Schnell vollzieht sich der ufstieg des egabten Historikers

Johannes ualbertus BOommer (T Kirchenrechtshistoriker und
Diplomatiker, Stud S Z 1882, 274/27195. Lindner, Profeßbücher,
11 1909, 143/144 U,

Gerhard He 1802 als FIHOT): Stiftshistoriker. V, 753  I Lindner,
Profeßbücher, 11, 1909,

onstige schwäbische Geschichtschreiber
Albert Krez 1713 iın empten), bekannt als Verfasser einer größeren

Anzahl VON manuskriptischen TDelıten ZUT schwäbischen Profan- un
Kirchengeschichte ; annotat. 5 ad 911,

Felix VOIN etershausen T bekannt als Verfasser einer
kurzen Summa ZUT Geschichte des benediktinischen Lebens, in Verfas-
SUNg, Wissenschaft un Askese; S, auch Lindner, Profeßbücher, V, 1910,

11
ernar Zimmermann VOIN Deggingen T 1764), Stiftshistoriker.

Lindner, Schrifitsteller, 11 168 Seine Fortsetzer Sind Placidus
Dinger (T 1798 als ADCÜ) und Willibaldus Zinsmeister (T 1824,
etzter Abt) DEWESECN., auch Lindner, Schriftsteller, I1 169 Ul. 287
und Nachträge

Maurıtius Hohenbaum VO der Meer VOon Rheinau (T
Tüchtiger, freilich LIUT manuskriptischer Kirchenhistoriker. V E
9 Freiburger 1lözesanarchiv, 11 1877, 132 U, 189

DIS 201 ccl riıb I  9 202—212; Stud 1882 2706/277.
auch Pfeilschifter, Die St. Blasianische ermanıa acra, 1921,
ÖT, ö  9 69, 106, 107, 113 E: 141; S.' auC Hohenbaum un:

Mayer: Skizze einer Geschichte der schwäbischen Benediktiner-
kongregation, Stud 9, 1888, 302304 573:—588

Honorius Grieninger VON Irrsee 1809 als letzter Ab VON Irrsee bei
Augsburg): Lindner, Schriftsteller, H. SS 173/174, Sein Fortsetzer
ist AauUrus Schleicher (T DEWESECN, auch Lindner, Schrifftsteller,
I1  9 175

Placidus TAaiın VON ST Ulrıch Ira in Augsburg 7 1829): Er hat
sich in gleicher eise als Stiftshistoriker, Diplomatiker un 10zesan-
historiker ausgezeichnet; A auch Lindner, Schriftsteller, I1 FA ZZ1720
und Nachträge, 35—57, un chroeder Barn,, Die Aufhebung des
Benediktinerreichsstiftes St Ulrich U, Aira, München 1929
218 a) Literatur über Benedi euern Lindner, Schriftsteller, 1,
132-—136 U, 309; Lindner, Profeßbücher, I 1910, 1—5

Kar l Meiche  ec 21 188/189. S65 1184
Dis 1186 und 331 u. 913 un 4, 2000 Historisch-Politische Blätter,
7  9 1873, 593—595 1  9 E  9 5. auch aumann:
Der Dayerische Geschichtschreiber Meichelbeck, 1897; S auch eil-
schifter Die St Blasianısche ermanıa acra, 1921, 122. 123 U, I3
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1697 Gymnasıallehrer in Freising geworden, ruC 70O1 ZAT
Professor der Philosophie „Studium Generale‘‘ der DayerI1-
schen Benediktinerkongregation in ott auf In den Jahren

WIFr. etT als Philosophieprofessor in Benediktbeuern,
in den Jahren als Theologieprofessor General-
studium der Kongregation in seinem Kloster Bereıits 1m re
708 erhält als Historiograph seiner Kongregation den ehren-
vollen Auftrag, die Chronik der bayerischen Benediktiner-
klöster schreiben und wird 1m Tolgenden re vABE apost0o-
iıschen Otar ernannt I2 ist 7: Prozeßbevollmächtigter
se1ines OSsters in Rom JCWESCN, die Gerec  same enedıkt-
heuerns gegenüber dem üurstbischöflichen Stuhle VON Freising

verteidigen ; gewinnt diesen Prozeß 1mM prı ach-
dem CI der schon seit 709 den Aufftrag des Fürstbischo{fs VON

Freising ZUT AbfTassung einer Diözesangeschichte Desitzt, noch
mehrere ehrenvolle Berufungen ausgeschlagen hat, wird
1m a  fe LD SEL Vollendung dieser Bistumsgeschichte
Geheimrat und Historiograph des Fürstbischo{ifs ernannt;
außerdem erhält das Tadıka „„Reverendissimus ater Sein
S eal in das Jahr ARTD

eichelbecC ist gleich amm tradıitioneller Phılosoph
und eologe GEWESEN aber auch 1Ur dıe Kirchenrechts-
wissenschaft spielt ur als Historiker eine Rolle*201 DIie
beiden vorhın erwähnten lıterarıschen ulfträge bilden den
Höhepunkt se1ines hıstorischen Schaifens, das ZUTr Pu  1Katıon
der Ordenschronik VON Benediktbeuern N1IC allerdings
auch ihrer Vollendung! und ZUrT Abfassung der Freisinger
Diözesangeschichte geführt hat

ndlich noch Lindner, Profeßbücher, I  3 1910, 61—65, 160462
162— 164 (Lebensliauft) un 04 —7173 (Schrifttum). CT Lips 729

390—394; 1730, 6—11 SR S auch Haidenfeldts Bemerkungen in
der Vorrede ‚„„Chronicon Benedicto-Buranum:‘‘ (1752), 50—68, als
„ Vitd Carolı Maichelbec S, ndlich noch Schmid „Die Nachblüte
der e€e1 Benediktbeuern nach dem SU jährigen Kriege‘‘, Stud 42, 1924,
Z

über Abt Magnus achiınger (T auch Lindner, Proifeß-
bücher, 1 1910, C

219 ZABBE Übersicht über die theologischen er Meichelbecks noch-
mals Lindner, Profeßbücher, 1  9 1910, 64267 un Anm
Besonders interessant sind auch kanonistisch seine theologiehistorischen ADb-
handlungen, auch abermals Lindner, ebenda, C£ Ziegel-
bauer: Historia Litteraria 111  9 549 SUuyq S1e behandeln das
Bußsakrament (1706) und die Lehren VON der Gerechtigkeit und der Resti-
tution 1708

“ 92() den kirchengeschichtlichen Abhandlungen abermals auch
Lindner, Profeßbücher, ]  9 1910, OI ne den erläuternden kriti-
schen Bemerkungen Lindners den Manuskripten; ebenda, UZ
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Die ‚‚Historia Frisingensis‘ dıie in ZWEI Bänden
in ugsburg erschienen ist, besteht AUSs einem historischen und
AUus einem Urkundenteile Im Rahmen der allgemeinen Kirchen-
und Profangeschichte entro sich VOT unseren ugen eın Bıiıld
der Freisinger Bistumsgeschichte VOoOnNn DA Z LD IA und wiederum
VON 2A22 bIS auft eichelbecks el Der rechtshistorische
Wert dieser Bistumsgeschichte beruht VOT allem in den sehr
zahlreichen rkunden, dıie eils dem extie selbst beigefügt,
e1ls aber auch ın den ‚„ Partes Instrumentariae‘‘ Zr ersten
ale veröffentlich worden sind 2211

uch als kiırchenrechtshistorische Ergänzung möge
tfernerhın die ‚„Kurtze Freysingische Chronica C4 (1724) und
die Festschrı ‚,Das ankKDare 1eEYSLO L (17295) Deträach-

7 «ten#221 Das „„Chronicon Benedictoburanum als hervor-
AA a) CT ‚„Historia Frisingensis‘‘ %® Der erstie 10mus De-

ste Aus wel Teilen Er umfaßt die Zeit VO Jahrhundert DIS Zu
a  re -k222 Der erste Unterabschnitt dieses 10omus Dringt also die (je-
schıichte Freisings DIS ur des Hochmittelalters (CT. DS. 400 pp.)
SR auch Lindner, Profeßbücher, 1  9 1910, Anm Im Tkunden-
eıle (cT. pPS 11 576 pp.) bringt Meichelbec nıcC. weniger als 1385 Urkunden!
uch der zweite OMUS (1729) besteht dus we1l Teiılen Der historische
e1il ımfaßt 505 ne drei kirchengeschichtlichen Dissertationen; die

E D einer ‚,‚Mantissa‘‘ (cT 492—503) bringen die Ereignisse VOIN
S Der Urkundenteil dieses Tomus sodann Desteht dus 420
und nthält 4236 Urkunden!

über Meichelbeck als Historiker, seine Vorzüge und seine aCcCH-
eile abermals Baumann Meichelbeck, 1897 HRS 5. die treifende
Kritik VOIlI Lindner in Profeßbücher ]  9 1910, U, &8 L1DS.
F729, 300 —394 et FOO: O11 Im übrigen Se1 hier aufTt das I11-
menifassende Urteil Baumanns hingewiesen: ‚‚Meichelbecks 1sStTt0or1a Frisın-
gensIis hat durch hre Methode, hre Darstellung, hre Sprache und die
ihnres Inhaltes alle Jandesgeschichtlichen erke, die VOT ihr in Süddeutsch=-
and erschienen sind, uDertroiien ES gab 1724 kein Werk, das ihr eben-
bürtig DEWESCH wäre. In diesem Lichte erscheint die Historia Frisingensis
schon seinen Zeitgenossen, Sein Latein aber zeichne sich durch Einfach-
heit und arnheli aus.  6 abermals aumann: Meichelbeck, 1897,

über Meichelbecks ehilifen Del Abfassung des zweiten Bandes
Leonhard chenauer (T 1758 als ADt) abermals Lindner, Profeßbücher,
[ 1910, 35

222 Als Papalist 1Sst Meichelbeck in seiner Schrift ‚‚G'Gründliche und
geENAUE Berichtigung , . .° (1707) den apostasierten Ordenspriester
Sensen hervorgetreten! auch Historisch-Politische Blätter, FE 1873,

594/595,
D) uch hier etätigt sıch Meichelbec als Quellenhistoriker, der gerade

beim Mıllenium Freisings, obwohl die Verdienste der Fürstbischöfe g_
nügend hervorhebt, dennoch keineswegs einem historischen Verteidigerdes fürstbischöflichen Absolutismus in der Regierung geworden st! Übrigens
hat ja auch gerade Meichelbec Nn1IC. umsonst die Gerechtsame seines Osters
in Rom reising vertreten! abermals Lindner, Profeßbücher,
1910 63—64; O auch KFE freysingische ToNICa 9 3062 pp.)
und ‚,Das ankbdare Freysing © 206 pp.) AaNONYM, Predigten;

Näheres auch Lindner, ebenda, Nr 24,5
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ragendes Quellenwer ndlich ISt in den Jahren 751 uünd:1/52
VON Alphonsus Haıdenfife in ZWEeI Bänden publiziert worden?2231

Was den Diplomatiker und kırc  iıchen Denker Meichel-
beck besonders ausgezeichnet hat, das gıilt VON en seinen
historischen Werken! ist sein WwWahnrha unbestechlicher
hıstorischer Wiırklichkeitssinn, dem jede unlautere kirchen-
polıtische Tendenz fern gelegen hat, ist zugleic aber auch seine
jeTife asketische Frömmigkeıt als benediktinischer Ordens-
mann 2241

Erst mı1t Bessel gelangt jedoch die historische Quellen-
forschung der suddeutschen Benediktiner außerhalb der Stifter
St Blasıen und elk ihrem eigentlichen HMöhepunkt“*®>!

223 a) estutz auf die Vorarbeiten eines Gregorius VON cheyern un
eines Petrus Guetrather, — $ über letzteren Denker abermals Anm
des ersten apıtels hat Meichelbec sein Werk also begonnen, aber
nNiIC vollenden onnen! Tst durch die des Alphons Haidenfeldt
(T ird das Werk 1m re 17592 vollendet über Haidenfe

I  9 1220 Lindner, Schriftsteller, 1306 U, 309 un Profeßbücher,
I  3 1910,

ZU Inhalt der Stiftschronik zunächs nochmals Lindner, Profeß-
bücher, l 1910, abermals auch die kritischen Bemerkungen
Lindners ebenda De1 Nr. 20, Das ‚„„Chronicon Benedicto-Buranum:‘‘
(1751—1752) Desteht abermals AUSs Zwel Teilen, nämliıich einem historischen
eile, der auf 412 die Stiftsgeschichte en (1752) un einem Dr
kundenteile, der aut 2858 4928 IKunden Dbringt 1751)!

Sehr erwähnenswert sind ndlich auch die Manuskripte uUuNseTrTes en-
kers ir ‚„ Necrologium 0OVUm Benedicto-Buranum.“‘ Es umfaßt die eit
VONEauftf 116 dazu die kritischen Bemerkungen indners,ebenda Auf die sontsigen Manuskripte kann hier LUr hingewiesenwerden; S, auch Lindner, ebenda, U, 192160

24 2253 a) auch abermals die Anm
Z den bayerischen Kirchenrechtshistorikern zählen ueber, LeuUtnerLackner, Schneller, ockner, Hermann un Scharl

Alfons ueber VON TegeEernNsee (T 1734 Chronist): [ 1242;
IT 1284 if U, 1291, und Reg 544 Lindner, Familie

Quirini (Obby rchivL).P. Cölestin Leutner Von essobrunn Cr 1759 Chronist): Heim-
Ducher, 6 3978 u,. 309: I  $ 15953; 1 1381 if. 58 1387
un Reg. 5369 auch Lindner, Profeßbücher, 1909, 42—45;

auch Lindner, Schriftsteller, 178/179 un NachträgeCTE 39  1SLOF 14 Mon W essofontani (2 pfs., Inhalt 5 Anm
De1l Lindner, Profeßbücher,

ohannes Lackner VO  — Niıederaltaich (T S Lindner, Schrift-
steller, I1 U, 281

eorg Schneller Von Oberaltaic (T Er hat zeitweilig als Pro-
fessor un 1796 d als Universitätsrektor in Ingolstadt gewirkt,Kirchenrechtshistorisch Dedeutend sınd ‚,‚ Indiculus Conciliorum ab A,
710 ad d., 70 In BojJoaria UAC confinidbus quibusdam l0CcLs CIVITALLOUS eic.
celebratis‘‘ (1797); ONCILLLL Ratısbonensis SAeC. AA celebrati Statuta‘®
(1785) V, 708/709; Lindner, Schriftsteller, 123/124.Abt Carı Klockner VON Benediktbeuern (F uch als Kirchen-
historiker ätig Lindner, Schriftsteller, D  9 und Profeß-
bücher, l 1910, 232926 U. 1461409
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Ahbht 0oOdeirı Bessel, neben Martinus Gerbert der De-
ruhmteste eutfsche enediktinerabt des Jahrhunderts, ist
1m Fe 672 unweit VON Maınz geboren, widmet sich nach-
einander in Aschaffenburg, Bamberg, ürzburg und Salz-
burg dem udiıum der Philosophie, Theologie und Rechts-
wissenschaft (!) und ım} 693 in das öttweig ein, 1ın dem
gerade damals unter des es er Regierung manche
Mißstände herrschen 226 Er promoviert 696 in Wıen ZUum Dr
e0 uUunaCcAs ann sich 1m Stifte N1IC zurechtfiinden,
verläßt Ööttwelg und eht als 1LekTtOr der Philosophie und he0o-
ogıe 1mM kurmainzischen Kloster Seligenstadt. Hier gewinnt

die Freundschaft des Kurfürsten VOonNn Mainz, des Graifen
1Lötnar Franz VON Schönborn (1699), unter dem auch später
das Amt eines erzbischöflichen Generalvıkars und Offizials De-
kleidet (1704) Bessel, der sich persönlich der ota in Rom
für dıe kanonistische PraxIis geschult, TO2 dıe ur des Dr
Jur ütir erlangt und außer 1er Romreisen auch dre1l Reisen
nach der Wiener Hauptstadt 1mM uftrage se1lnes Kurfürsten
ausgeführt hat, wIird bereits Februar 714 als Abt 1in
Öttwelg inthronisiert. uch als olcher ist ohne ntierla
in kirchenpolitisch-diplomatischen Angelegenheiten ätig SCc-

eın T0od in das Jahr 749227
Was Martinus Gerbert als Reichsklosterprälat In Südwest-

deutschlan in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts De-
ISt, das edeute Godefridus Bessel in der ersten Hälite

dieses Jahrhunderts 1mM katholischen Südostdeutschland, nam-
ich eine wahre Führerpersönlichkeit unter den deutschen Be-
ne  inern und in deutschem atholizısmus Uberhaupt
Als Mensch und ürst, als Ordensmann und Klosterabt hat
Bessel ıIn üUberaus harmonischer Weise den Geist benediktinischer
Mystik und Askese mit dem eI1s eliner wahrhaften Herrscher-
und Gelehrtennatur verbunden, dıe zugleic öttwelg ZU
geistigen Mittelpunkte des benediktinischen Deutschlands seiner
Zeit gemacht haben**?!

Maurus Hermann V OIl eißenohe 9Stifthistoriker Lindner,
Nachträge,

Placidus Scharl Von Andechs (T Stiftshistoriker Lindner,
Schriftsteller, 5, 297—300, un Sattler M., Ein Mönchsleben,
Regensburg 1868

N!  IC wären noch erwahnen die gallıkanischen Kirchenhistoriker
Bruno Parodes VOIN 1763 und ominikus Airegler VON

Ettal (T > auch Lindner, Schriftsteller, IT Ik
226 227 228 2029 a) ZUT Stiftsgeschichte Göttweigs. D,

Abt Godefridus Bessel Werner, 132; OS 5392 un
57 815 507-—569 Heimbucher, 353 U, 358

I  9 Z L1 O 1743, 9 Journal des Sa-
ants, 103, 342—349; S, auch Pfeilschifter: Die St Blasianische Gjer-
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Der Abt VON öftwelg beherrscht als hıistorischer Denker
ann 1er N1IC uUunNsSeTeE Aufgabe SCHMN, alle er Bessels

VOT em auch die Manuskrıpte untersuchen und De-
sprechens®* vollendetitster Welse die historische Technık
der Maurıiıner und hat e1IiNeM ec1IN„Chronicon (GGottwicense
eisterwer historischer Quellenkunde überhaupt der
beruhmtesten und bekanntesten hıstorischen Bücher des Jahr-
underts uns hınterlassen *311 Was nthält LUN dieses ‚„„Chro-
Nanla Ddacra, 1921 38 ul 183 STa er weılteren Literatur ası-
ceck Abt Gottiried Bessel VO  S Öttweig udien un Mitteilungen aQus
dem kirchengeschichtlichen Seminar der theologischen Wien

© 19192 aselbs weitere Spezlalliteratur DIS 1912 D E
un über den Briefwechsel Bessels ausführliche Angaben 17608
auch abermals Vasıc:  eck ın Stud 1911 105711 des weıteren
Freiburger Diözesanarchiv 1 899 auch Historisches Jahr-
buch der Görresgesellschaft B 1910 606 {{ 697

Bessels Jugendzeit und juristischer J ätigkeıt als 1Z1a
Maınz auch Vasiceck Bessel 1912 : FEA 5 S a Kanonistisch
interessant 1ST auch Abhandlung ‚, Vindiciae precum‘‘ -
ogunsten der kaiserlichen Ansprüche! Näheres Vasiceck, ebenda,

über Bessels Wirken als Abt auch VasiGceck, AT e1N-
gehende Schi  erung SC1INES iırkens als ADbt S, ferner ebenda, 67—90

Bessel als kirc  icher Diploma und kanonischer Schiedsrichter!
ferner noch ebenda Z Bessel als Reformator verfallener Ab-
teien! und r RA SW Bessels orge für Mitbrüder
un die Universitä Wien un Beziehungen chönborn!

weıiterhıin die ausführliche Schilderung SCINES Lebensabends, es
und Charakters Dei Vasiceck 153169 LO 72 172179

1) über Bessels Wissenschaftsbedeutung als Sammler auch ası-
ceck } B SE

230 Wiır wollen hier NUur das auch kirchenrechtshistorisch bedeutungs-
vollste Werk Bessels hervorheben Der ADt VO  en Göttweilg Tal allein Manu-
skripte un: an Korrespondenz hinterlassen!

Bessels erster kanonistischer Abhandlung auch die vorher-
gehenden Anmerkungen Ziffer

ZUrT Korrespondenz abermals Vasiceck 176028
Seit 1716 1ST Bessel Historiograph des Kailisers Kar l VI gewesen!
Interessan 1ST noch Bessels Abhandlung über die ‚„ Unigenitus

des Papstes Klemens X I (1721) Dieses Werk zeug VON e1inNeM tiefen
theologiehistorischen un kanonistischen Wissen widerlegt den Jansenismus
un Episkopalismus und hat glänzenden Erfolg gehabt!

über sonstige kanonistische (Giutachten uch Vasiceck 114
Dis 116

über die manuskriptische ‚ PPFAXIS Curiae Romanae‘‘ auch Näheres
De1 Vasiceck E uch dieses Werk verrät tüchtigen kano-
nistischen Praktiker!

AA ME 039 233 ET Journal des Savants, 103, 342—349; Lips.,
1743, 9 S, auch weitere Literatur bei EVa:  K  9 118—1453,
Dbesonders 124 IT USW.

lan un Anlage des SCHFORICON:: Del Vasiceck
Dieses „ CANronicon“ ist also ein kritisches Lehrbuch der Diplomatık eson-
ders der deutschen keichs- und Kaisergeschichte SEeEWECSCHI besonders
die Bücher u
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und Was edeute Tüur dıe kanonistische EAteratur.-
geschichte * Bessels Urkundenwer ist n1IıC 1Ur ec1in vortrei{i-
lıches eNrDucC der historischen auch der rechtshistorischen
Diplomatık für die eutsche Kirchenrechtsgeschichte gewesen “*“
sondern zugleic auch ein Sammelwerk ersten Ranges das eine
gewaltige kirchenrechtshistorischer Urkunden umfaßt2331!
Dadurch hat der ogroße Abt VONn Öttwelg wieder einmal die
wahre Bedeutung der quellenhistorıschen Forschung auch TUr
das Studium der Kirchenrechtsgeschichte dem kathohlschen
eutschlan des Jahrhunderts VOT ugen SESTEHL S

DDie Kritiık WIrd Besse]l neben den Hıstorikern VON
St Blasien und elk den hervorragendsten Vertretern der
Rechtsgeschichtswissenschaft Deutschlan zählen dürfen;
Besse]l verdient mM1t vollem CC als ogrößerer Nachfolger

Hermann Conring Jahrhundert bezeichnet
werden?®*1!

Das Werk soll OoOmı nach dem lan Bessels umfassen und jeder Tomus
wlilederum Bücher A atsächlich ISst aber 1UT der 99  OMUS Prodromus‘‘
ZWEe1I Abteilungen 16 WEel Büchern 17392 ın Tegernsee erschienen. Dieser
OMUS besteht Nn1ıC 1L1UTL aus diplomatischen eıle sondern nthält
uch die Darstellung der mittelalterlichen Geographie und ec1in Verzeichnis
der mittelalterlichen aue

über das Projekt des zweıiten 10omus auch abermals Vasicec
1:26: —1978 und weıltere Arbeiten ebenda 128/129

über Bessels reichsstaatsrec  atlıch: Anschauugen und AÄAn-
eindung urc den Staatsrechtslehrer Johann eter Ludewig Q

über Ludewig u auch e 111 r I117—1I22 — auch
Vasıceck 133—135

über die rage der Urheberschafift des Chronicon‘“ nocCchmals die
urchaus zutrefifende Kritik Del Vasiceck 1E

1) ZU Vergleich NeUEeTEN uUutor der Rechtsgeschichte VON
Göttweig, ucC 1Das Benediktinerstift Göttweig. Seine ründung un
Rechtsverhältnisse 1111 Mi  elalter Stud
19106, 302—346, 510—590 und 38, 1917, SS u,. DE267.

i1ne quellenkritische Studie

1 II IT234 A d. auch abermals die Anm S0 ff.,
100 It:, 133—134, 144, 99 208, 209

In dieser Hinsıiıcht gehört gerade (Godefridus Bessel den führenden
kırc  ichen Kultur- und Rechtshistorikern des Jahrhunderts! 14 der
1uristische ationalısmus der nhänger Jckstatts, der Josefiner un späteren
Kationalisten ebensowenig auch der historisch Positivismus der kirchen-
politischen Tendenzliteratur der verschiedenen Systeme des Febronianiısmus
führen ZUT Erkenntnis der en kirchenrechtlichen Vergangenheit Deutsch-
an: sondern NUur der Weg der Quellengeschichtsforschung un: historischen
Kritik nach dem or der Mauriner!

en den sachlıchen Verdiensten errgott e11nNes (Gjerbert ınd
ScıINer Schüler und Meichelbec stehen aber hre methodischen Ver-
dienste! In die el dieser großen Rechtsdiplomatiker gehört Al erster
Stelle auch Bessel!

SO Dbedeutsam die Erweiterung un Vertiefung der eNNTINIS
der Rechtsaltertümer deutscher Stifter und [I1özesen SCWESCH SCeIN mMags,
hervorragend auc sıch benediktinische Geschichtschreiber die
Erforschung der Öösterreichischen un ihrer CISENECN Ordensrechtsgeschichte
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en diesen Vorkämpfer einer wanrha hıstorischen
Rechtswissenschaft I1 en  1IcCH noch Ignatlıus Gropp!

Geboren 695 in Kissingen, genießt zunächst aselDs
Privatunterricht, StUudier se1t TOQ weiter in urzburg,
selbst 7416 in das ST Stephan eintrı on VOT TE E
ZU Dr philos. promovierd, wird T auch BG e0 Im
Stifte ist Bibliothekar, HON Prior und 758 Piarrer in GnN=
tersleben (Würzburg) geworden; als olcher stirbt bereits
in demselben a  re
auch verdient gemacht enÖ 1eg darın doch nıCcC hre entscheli-
dendste Bedeutung. 1eselbDe besteht vielmehr VOT em arın, daß S1€e
Wegbereiter der historischen echtsschulen SCWESCH sind! Landsberg
hat in keiner eise erkannt, welche überragende Bedeutung den benedik-
tinıschen Diplomatikern als Bahnbrechern der historischen kKechtswissen-
schaft in Deutschland zugefallen st!

ährend nämlıch in unseTren! Vaterlande der zivilistische Pandektismus
desTOTZ Zasıus und Conring und des Rechtsrationalismus

Jahrhunderts mit seinen kodifikatorischen Bestrebungen un Ergebnissen
1im Denken eines Mynsinger, al un Carpzow vernarr hat, während selbst
rYyK, Böhmer un LevVSef; aber auch der große Heineccius schon
als Rationalıis nıemals einem wirklich historisch aufgebauten deutschen
Privatrecht gelangt sind, hat alleın schon die Wissenschaftsarbeit der ene-
ıner außerhalb Salzburgs als ideenhistorische Fortsetzung der Tätigkeit
eines ermann Conring un der Mauriner S, auch aco Quellen-
un der deutschen Geschichte 1im Mittelalter, 1917, 39/40! wirksame
Vorarbeit TUr die rechtshistorischen Forschungen des Jahrhunderts, ja
Tür alle Jahrhunderte geleistet !

236 a) Österreichische Kirchenrechtshistoriker Zu ihnen zählen die
Göttweiger Konventualen Schengl un ein, sodann die Döhmischen
Benediktiner Niedermayr, Ritter un Schleichert, ferner Pachmevyer
un PicChler, Konventualen Aus Kkremsmünster, un 1d] un Kleinsorg,
Konventualen Aus Mondsee, ndlich el aus Admont

Gregori1us Schengl (T Er hat ein fünfbändiges Manuskript:
‚,‚Diarium (Gottwicense‘‘ (1718—1 750) uUuns hinterlassen. Scriptores, 402

Magnus ern 1783 als zweiter Nachfolger Bessels in Göttweig):
Literatise auch als Rechtshistoriker vielseitig ätig. N: 1 419;

5 515; auch Pfeilschifter Die ST Blasianische ermanıs
Sacra, 1921, 38 ITl Ul. 109 Projekt einer Göttweiger ermanıa
Sacra! 5. auch asiceck, Bessel, 1912, 4, 102  9 128 107
Scriptores 2809241

upertus Niedermayr 1762 in rag Ordensstatistiker, l  >
1542

onaventiura Rıitter (T 1764 als Propst inal I Annotat
ad 1618

oniıfatius SC  eichert (} 1790 in raunau): IC frei VOonNn aillf-
klärerischen Einifilüssen Scriptores, 409

arıanus FacHhme vYer (7 1805 in Kremsmünster): Verfasser eines
Profeßbuches, 29; O!  3 V, annotat ad 752

Henricus Pichler 1807 iın Kremsmünster): Stiftshistoriker, Cr1p-
ores, 341 342

Bernardus 1dl (T 1773 als Abt in ondsee): Stiftshistoriker, Stud 4, 1E
1883, 3831/352; V, } 108 169O O E A O Raphael Kleinsorg (T 1821 in Mondsee): V, B 068
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Gleich dem maıinifränkischen Historiker Eckart hat er der
Geschichtschreibung seiner Heimat als Vorläufer eines Usser-
INann 1e] rechtshistorisches aterıa hinterlassen, reilic och
mehr als TONIS und 10grap er rägung?3” denn als Ver-
fasser eines großen pragmatıschen Geschichtswerkes! Daß
jedoch auch bereits ropp Quellenhistoriker SCWESCH ist, geht
hervor*381
aus selner: ‚„Collectio N0ovissıma:“ SQdg.) unzweifelhaft

ntier den Benediktinern VON elk en sich die Brüder
Pez aut dem Gebiete der Ordensgeschichte und der Geschichte
des deutschen Mittelalters als unpartelische Quellenhistoriker
und Vorkämpfer der hıstorisch-kritischen Methode in der deut-
schen Rechtswissenschaft große Verdienste erworben?*$391! Das
Jahrhunder ist Teillc ihrem Beispiele 1mM allgemeinen N1C
gerolgt=9; ohl aber en auch andere Benediktiner gleichihnen denselben Weg als Bahnbrecher der nıstorisch-kritischen
Methode in der Rechtswissenschaft Deschritten 2411 amm

Michael el (T 1784 in Admont): Stiftshistoriker, Scriptores,439/40.
b) lgnatius ropp Heimbucher, 308; I  9 1540/41 ;9, 733/734; Schöpf: Historisch-statistische Beschreibungdes Hochsti  es Würzburg, 1802, 358— 362 aselDs Verzeichnis

er gedruckten Schriften Gropps! Lindner, Schriftsteller, 1L, 197
DIs 199, un Baader, IT 66—068. VOT em aber Stöger: Der
iränkische Geschichtschreiber ropp, eile, 1891 U, 1892; S das 11891, D weitere biographische Angaben, S—20, ne den ent-
sprechenden Anmerkungen (Lebenslauf), S5221 11 (Schrifttum), d auch
darüber I1 38521041

436 37 235 a) über Eckart Näheres 1mM Schlußwort
eingehende Darstellung der ‚„„Würzburgischen Chronik‘‘ (1754) Del

Stöger, ropp, II 1892, 50 ff
Ferner hnat ropp auber seiner ‚„„Collectio Novissima‘‘ SQ4d.)

S. auch darüber abermals Stöger: TOpp, 1 1892 IT über De-
eutende 1SsChOTe geschrieben USW.,. ; S. weitere Schriften Del Stöger, 111892 IS 40—41, 41—42, ADZZ23 U, 43— 44 U, {1.

CT ‚, Aetas ML UMNNOTUM antiquissimi Reg Mon
morbach‘‘ (1736); 5. hierzu auch Stöger, ebenda, I1 if.

über manusKkriptische er Gropps auch abermals Stöger,ebenda, 11 f
239 240 a) auc abermals besonders die Anm 198 IFa 200 {T:, 208  7209 234fa L

auch abermals die Anm. 2342235
241 Selbst außerhalb Süddeutschlands sind Benediktiner ZU erwähnen,nämlich Floercken, urmühlen und eine

Angelus loercken (T Anfang des ahrh St Michael in Hildes-
eım Historiker, 1500/1501 9 L1ps., 1743, 481—492,Stud 25; 1904, 220/221.

Wolfgang Zurmühlen Er 1774 in jesDorn W.) Historiker, Stud 21904, 738/740
Joseph eine nach 1817,;, St eter in Erfurt): Er hat TolgendeSchriften verfaßt ‚„ Synodi Dioecesis Augustanae‘‘ (2 JTomi,
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ist mehr Chronist und Statistiker als Quellenhistoriker gewesen!
en den Jesuiten Hartzheim und Hansız und dem FTranzıs-
kaner Greiderer242 en siıch außer den Brüdern Pe7 und der
Schule VON St. Blasiıen ropp, Meichelbec und VOT em
Bessel als kritische Hıstoriker bewährt, deren Namen auch in
der Geschichte der Rechtswissenschaft tfortleben wird2431!
en en bısher erwähnten benediktinischen Denkern der
historischen Schulen Gerbert selbst und seine Mitarbeiter
nNıc dUSSCHOMMEN hat ndlıch Dominikus Schramm
unmıttelbar dem Studium der Kirchenrechtsgeschichte eCHE&
Wege gewlesen!

Dominikus Schramm
Dominikus Schramm wird 1mM re TD in am-

berg geboren, I1 1Im IC 743 in anz eın und ist ach EeTI-
rolgter Ordination (1748) in seinem Kloster als Lehrer der
Mathematık, der Phiılosophie, Theologıe und des Kırchenrechts
ätig gEeEWESCH, um 789 ATs Prior ach dem Stifte auft dem
Michaelsberg Del Bamberg überzusiedeln. 787 wieder ach
anz zurückgekehrt, Ist aselDs 1Im a  re TT gestorben *44

Dominikus Schramm, der selbst ein traditionelles and-buc der Mystik geschrieben nNat *45 111 als kirc  icher eologeselines Ordens gleich Gerbert die Fehler und Mängel einer rein
scholastischen Behandlung theologischer TODleme Urec die
Mittel der dogmengeschichtlichen Forschungsmethode Deseltigen.
FEr hnelt als dogmenhistorischer eologe auch den sonstigen

Geschichte des bischö6flichen Rechts seit dem Irıdentinum! „„ActaSelecta Ecclesiae Augustanae‘‘ (1785), ‚,‚Collectio Synodorum Erfordien-1UM  CC (1759); V, p annotat ad 743; R 1651 ff., 4,i Stud Z  9 1904, 2712
242 Näheres 1m Schlußkapitel.
243 abermals die Anm 211 {f.; 9 Wl 2306
244 ominikus Schramm Werner, 190/192; Lindner,Schriftsteller, I1 55 215/214; Nachträge 9 &‘ S, 442 ;1464 und 1 1939 IT Heimbucher, 303 360 202

V, 1 302; Schulte 1I1, 2313 Historisch-Politische Blätter, 11873, 9520/521 un Baader 11  9
des Dominikus Schramm ist DIs eute nicht erschienen!

ine eingehende Untersuchung über die ideengeschichtliche Bedeutung
ZUr Bedeutung VO  am} anz in der Geschichtsforschung auch e1l-

Schifter DIie St Blasianische Germania Sacra, O21 85, 8  9 S 102,123 131 ul. 154; Ö auch abermals Lindner, Schriftsteller, I,E 203—205.
245 GT ‚, Institutiones Theologiae ysticae‘‘ (2 voll, ZUT!T Ana-

logie auch erDerts Mystik un er abermals Anm 121a
DIie Mystik chramms ist auft der Heiligen SChri{ft, den Konzilien, der

TIradition un der mystischen Theologie aufgebaut, also positivistisch g..halten! In ihrer Kirchlichkeit un etonung benediktinischer Askese StTEeE
Ss1e allerdings hinter der spekulatıv bedeutenderen! mystischen Summa
Gerberts NiIC urück!
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Theologen AUus Banz, ohne jedoch völlıg in den Bannkreıis ihrer
aufklärerischen edanken geraten 9! Mit Gerbert verbindet
ıihn ZWal das Interesse TÜr dogmenhistorische robleme, da=-

keineswegs dessen Augustinismus, den Schramm als.
Eklektiker verwirit247! 1)as „Compendium T’heologiae Dogma-
ticae Scholasticae ef Moralıs : das in dre1 Bänden 1Im re
768 in ugsburg erschienen ist, behandelt ach dem Schema
der protestantischen Theologen CANuDer und Carpow, das
Schramm übernommen hat, die gesamte theologische Wissen-
schaft 248 In en Fragen, dıe sich auft die Kıirchenrechts-
wissenschafit beziehen, Vverirı Schramm aber 1mM wesentlichen
durchaus dıe en katholisch-kirchlichen Grundsätze**? WenNn

auch das Prinziıp des dogmengeschichtlichen Eklektizismus.
als Dogmenhistoriker gegenüber den en theologischen CAhıH1=
richtungen N1IC verleusnet*? ! Als Historiker der Theologie
zeig sich Schramm übrıgens des weiteren In seiner „Analysts
yatrum 2511°

246 a) DIie Benediktiner SCHWATFZ un Hrenger sind zZunäachs als.
Vertreter der 508 Banzer Schule AB NeCNNECN, und WAar ersterer als gemäßigt
autfklärerischer ologet un theologischer Journalist, letzterer als historisch
geschulter eologe und Gehilfe Engelbert Klüpfels!

Idephons SCHW.AL Z V, E, 483; 33 238%
Heimbucher, 366  S Werner, 248 usfT. ; N auch Lindner,

Schriftsteller, IT 20912
aCc1  us prenger (T Heimbucher, 3066; 35,

304/305; v 1, 093—695; 5 auch Lindner, Schriftsteller, E
2142216 ZUrT anzer Schule auch Heß Die Verteidigungs-

chrift des Banzer Benediktiners und Bamberger Universitätsprofessors
Roppelt Eın klösterliches un naturwissenschaftliches timmungs-

bild Aaus dem Zeıtalter der Aufklärung, Stud 36, 1915, E}
Heß W Der Banzer Benediktiner azıdus Sprenger un das Gesetz
VOoONn der Erhaltung der Masse, eb 208—212; Roppelt ist
übrigens auch Diözesanstatistiker
Schriftsteller, I1, DD BEWESCN T 5 auch Lindner,;
247 über Gerbert nochmals die Anm 111 if. USW. ; über Schramm

unächs die Tolgenden Anmerkungen,
248 249 200 a) Zur dogmatischen Publikation chramms vgl VOT

em das ‚,‚Compendium T’heologiae Dogmaticae Scholasticae et Moralıs‘‘ (S voll.
och 1m Jahrhundert hat CAramms eNrDucC mehrere eu-

auflagen erlebt, 1837/39 (Turin), 18  e (Lüttich) und 1808 r1sSkizzieren WITr kurz den Inhalt der theologischen umma Schramms :
Das erste vol umfaßt auber den Fragen der Theologie n Sr der Christo-
logie und der Eschatologie auch iıne ‚,Dissertatio provemtalis‘‘ mit vielen
Hinweisen aufTt die kirchliche Verfassung, übrigens wesentlıc 1Im urchaus
katholischen Sinne (cT SYY., 39—60, 00—061, 61 SUd., SUd., (0—T7]1,

SUJ., SUY., SU|Y., SUYG., SYJ., Syq etl.) Das zweiıte vol
Dehandelt U, d, in Sanz tradıiıtioneller eise die re VOIIl Gewissen und den
Gesetzen (CT. Dbid pPP. Das dritte vol. en sodann die
Sakramentenlehre. Besonders ausführlich sind hier die kanonistischen (je-
sichtspunkte, gleichfalls 1 kirchlich-katholischen inne 1n der Darstellungdes Buß-, Priester- un Ehesakramentes entwickelt worden! ICr bid
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asselDbe Prinzip des historisch-methodischen Eklektizis-
mMUSs durc  ringt aber auch Schramms kanonistische Summa.
Jedoch ist Denker auch als Kirchenrechtslehrer eın ırch-
lich gesinnter eologe und Hıstoriker geblieben “* ! In den
Jahren AT DA und 775 erscheinen In Augsburg die TUunTt an
der ‚Institutiones urıs Ecclestasticı Publici ef Privati, hodiernis
Academtiarum (jermanicarum MOr ibus accomodatae.‘‘ Schramm
hat das Schema ancelottıs Z Wesensbestandtei se1iner
umma gemacht???: Hinzu T1 dıe Einteilung des kirc  ichen
Rechts in öffentliches und Privatrecht?>4 Bısher ist uns eın
deutscher Benediktiner begegnet, der ZWEeEI verschiedenartige
Einteilungssysteme m1t der historisch-positiven Methode koOom-
bıinıiert hat 2551 Indessen ist Schramm weder einem sach-
lıchen und methodischen Ausgleich der Lancelottischen yste-
matık und des Ja erst 1n diesem Jahrhundert aufgekommenen

377—549, 584—717, 717—781.) en einer manuskriptischen 39  1L0-
Sophia Ecclectica‘‘ (1753) hat Schramm sodann als echter aurıner die
‚„„Analysis Patrum Tomi, 1780—17906) verfaßt Was den Inhalt dieser
Patrologie anbelangt, behandelt der erste and U, d, den Barnabasbrief,
Klemens Von Rom, Jgnat1ius, Polykarp, ustinus Tatıan, Athenagoras USW.,
der zweite and sodann renaus un Klemens VON Alexandrien Die folgen-
den an besprechen Cyprian VON arthago, Gregor den Großen, DIo-

Damaskus!
nyS1us Pseudoareopagita, usebl1us, Eustathius, Zeno un ohannes VON

Ist also auch Dominikus Schramm als dogmenhistorischer eologe
erster Stelle LU der positivistische Begründer der anerkannten eologi-

schen Lehrsätze SCWESCI, hat ihm gerade deshalb auch das Verständnis
für theologische Spekulationen und ‚„„Schulstreitigkeiten‘‘ gefehlt. Das gilt
nicht uletzt auch VOIINl der rage des rımates Drigens ähnelt Schramm
als Eklektiker gegenüber theologischen ‚„ScChulstreitigkeiten‘‘ Eusebius
mort, VON dem er sich allerdings als theologischer Geschichtspositivist
auch wieder unterscheidet!

Die protestantischen Denker ohannes I'nNs ChAhuDer (1 und
Carpow sind also Schramms methodische Führer DC-

wesen! über chuber D 3  9 3 über Carpow 4,
CT C6l r1bD V, 489—4909, VI,;, 300

DIS 404 — Charte un ideengeschichtlich Nn1ıC in em gerechtfertigte
Kritik über chramms dogmatische Bedeutun

Die heutige riıtik wird Schramm als kirchlichen Theologen des dogmen-
geschichtlichen un methodischen Positivismus bezeichnen müssen!

252 Entsprechen seiner Bedeutung als kirchlicher Dogmatiker; e aber-
mals die Anm 248 { 117 U,

253 a) ine zweite Auflage stammt aus dem re 1782
uch Franz Schmier Hat ja Dereits diesen Versuch unternommen,

Ohne jedoch Kirchenrechtshistoriker se1n.
254 uch der Salzburger Kanonist Neumayr enn ja bereits dieses

Schema; S, auch abermals Anm 331 des ersten apitels,
255 Wohl hat Franz Schmier ja versucht, das ekretal- und das

Institutionenschema mIit der kasulstisch-spekulativen Methode verbinden  *
auch abermals die Anm 137 138 IT USW. des ersten apitels.
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Systems gelangt** och hat auch eine vol  ommene
ynthese der spekulatiıven und kirchenrechtshistorischen Me-

in seinem eNrDucC erreicht*>”! Gleichwohl g1Dt sein
256 a) auch ZUT!T kanonistischen Kritik abermals Schulte, 111  9 M231 Es darf festgestellt werden, daß 1ese Kritik 1im wesentl:chen VeI-
ist!

cChramms ehrDucC des kirc  ıchen Personen-, Sachen- un Prozeß-
rechts olg also tatsäc  1C doch dem System Lancelottis, wenn auch natur-
ich die Bezugnahme auf die deutschen Verhältnisse 1im Ööffentlichen un
Privatrec dem er einen methodischen Charakter verleihen sollen
Schramm ist also als anon1s keineswegs einer WITr.  e Hn Methode
des Kirchenrechts gelangt, ohl aber einer ombination VOoOonNn theologie-
historischem und rechtshistorischem Positivismus, der 1m übrigen sıch mit
der arstellung des geltenden Hechts in summarischer orm begnügt hat!

Vor em hat ja auch Schramm, der 1Ur Verfasser eines Tauc  aren
Lehrbuches sein will, seine historischen eiträge A Kirchenrecht noch in
besonderen Werken nıedergelegt ; darüber die folgenden Anmerkungen.

Inhalt des Kirchenrechts VON Schramm (2 ed Das Vor-
ort Dereits rweckt methodisches Interesse und schließt mit einem Be-
enntnıis des Hiıeronymus ZU päpstlichen Primat und ZUrTr römischen utter-
kirche! (CT oOmus, Der erste Tomus umfaßt iıne ‚,‚Disser-
atıo prooemialis“‘ über esen, Eigenschaften un Quellen des Cano-
nico-Pontificio-Germanico-Publico-Ecclesiasticum““. (Cf E 1er
ird auch das Kirchenrecht definiert als ‚„„Regula Sacris Scripturis, Ara-
ditionibus, Conciliorum Canonibus, Pontificum ecretlis et Patrum
doctrinis ad regendam Ecclesiam, informandos et alutem anımarum
procurandam esumpta‘‘ (cT I; also ganz 1im Sinne einer positivistischen
Grundlegung un einer pastoralen Handhabung! Das Kıirchenrecht ZeI-

in öffentliches un privates, geschriebenes un: ungeschriebenes, uni-
versales und partıkulares Kirchenrecht (cT. 4 In urchaus katholisch-
traditionellen Gedankengängen (cT. Sq4g.) bewegen sich CcChramms Aus-
führungen über das esen der irche und hre ufgaben, Besonders inter-
essant ist aber seine Darstellung der Geschichte der Kirchenrechtsquellen.
(Cf. 23—148.) Der übrige eil des ersten 10omus umfaßt sodann die
re VONl den kirc  iıchen ersonen (cT 149—9528), Er enthält die Tre
VO an: der erı1ker (cf 149—176), vVo römischen Papste, der als
nhaber des ‚„Primus LOcus in Hierarchia Ecclesiastica‘“‘ un als ‚„„totius
populı Christiani Pastor et omn1ıum Ecclesiarum cCapu et 1Car1ıus Christiı in
terris‘‘ bezeichnet wird! (CE LLL; 177/188, Eklektisch en
dagegen Schramm in Sachen der päpstlichen Unfehlbarkeit (cT. ’
auch bezüglich päpstlicher Rechte, der ‚„„Privilegia secundarıia Primatus‘‘
äßt Sich ein eklektischer rundzug NIC. verkennen! (CT 199 SUY9.,
218 sqg.) Es folgen die Lehren vVvom Kardinalat un der römischen urıe
CT 230—249, 250—2957); auch über die Nunzien wird gehandelt! (CfT

258—2660.) Sehr ausführlich erorter Schramm sodann die Tre VO  —
den Bischöfen, den Domkapiteln, den bischöflichen Behörden, den ErZ-
bischöfen, Synoden USW. (cf 267—392); hier zeigt er sich als echter
Positivist der geltenden Ordnung und historischen Entwicklung! In er
Kürze ird sodann das arram behandelt (cTf. 3960—404). Erwähnt
selien noch die interessanten Abschnitte über den an der Kanoniker (cT

410—441) und den rdensstand (cf AAÄ1 H928
Der zweite Tomus behandelt die re VON den kirchlichen Sachen,

also VOTr em das eCc der Sakramente un das Vermögensrecht (cT
1—8 Die Sakramente der aufe, der Firmung un des Altares werden

ziemlic summarisch behandelt, ebenso das Bußsakrament und die letzte
Studien Mitteilungen (1929)
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System, das meth0disCc eın interessantes Zeugnis des ehr-
ıchen Ringens eine NCUC, zugleic spekulatıve und posıtıve
Begründung des Kirchenrechts darstellt*>* inhaltlıch das gel-
en allgemeıne und eutsche Kirchenrech seiner 7Zeit wI1ie-
der?>9! Schramm hat als kirchlich gesinnter Denker eın System
des damalıgen Kirchenrechts geschrieben, in dem die nach
seiner Auifassung problematıschen Fragen (0300| historischen
Standpunkte AaUs eklektisch behandelt und el häufig auf
seine Theologie verweist260,

Durc  TIC also immer wieder eın juristisch-theologischer
Positivismus Schramms kanonistische umma, beweist die-
se uns NUur Zu eutliıch, daß eben eın großer spekulatıver
Denker in Theologie und Kirchenrecht, sondern vielmehr NUr

der eißige, historisch interessierte Darsteller der theologischen
Anschauungen und recC  ichen rhältnısse in der Kırche De-

1st 461 zeig sıch auch dıe größere literargeschichtliche
Bedeutung uUunseres Denkers auft dem Gebiete der Kirchenrechts-
geSCHICHTE N
Ölung, dagegen ausführlıch die Sakramente des 1rdo und der Ehe uch
hier überwiegen urchaus die überlieferten Anschauungen der katholischen
Theologie un Kanonistik. (r 1  9 18, 18 32, 33 42, 42 4
47—606, 66—118.) ESs folgen in ausführlicher arstellung das kirchliche
Vermögensrecht, Danz positivistisch gehalten, un die re VOoO  — der Im-
mun1tät und der Kirchenvermögensverwaltung! (CT 156—208, 268—319,
336—368, 368—381.) Den Schluß des zweiıten Bandes bildet ine sehr e1in-
gehende, auf das römische ecC aufgebaute Behandlung des ertrags-
echtes (cf 382—551) un zuletzt das römisch-kanonische erbrechft,
gleichfalls in guter Darstellung! (Cf 551—631

Der drıtte OMUSs ndlıch nthält auf 544 ein System des
geltenden römisch-kanonischen Prozeß- und Strafifrec mit vielen inter-
essanten Bemerkungen über zeitgenössische Ansichten und über das in
eutschlan herrschende Prozeß- un Strafrechtssystem! Interessant ist
gerade methodisch die Schluß der Summa angehängte ADEHES 110=
lorum Lib Decretalium  6 nach Franz chmiers Vorbilde und der
mustergültige 35  n  eX Generalis‘“‘, der das Nachschlagen außerordentlich CeI-

leichtert!
258 auch abermals die An  =) 256 U, 257
259 abermals die Anm 256 U, 257

abermals die An  3 250 248 if. allenthalben
261 Das entspricht uUurchaus der Gesamteinstellung des theologischen

und kanonistischen Denkens chramms. ährend die großen Kanonisten
auch methodischeSalzburgs, nge un noch mehr FrancisCus Schmier,

Synthetiker DEeEWESCH sind, bleibt Dominikus ScChramm beim Positivismus in
der Methode stehen, obschon sein Standpunkt urchaus der kirchliche
SCWESCH ist

262 Hıer mögen NOC Fasc die historisch eingestellten Kanonisten drit-
ten Ranges rtwähnt werden, soweit s1e kirchlich gesinnt DSeEWESCH sind, näam-
ich uiner, Deutmayr, Diemer un Prechtli

odehar ufner (T Verfasser eines kompilatorischen 11SSES.
des deutschen Kirchenrechts 259 pp.); S: auch Schulte, I 11,; 1

266; Lindner, Schriftsteller, 11 9 V, 1 505/506.
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Die „Epitome Canonum Ecclesiastica X: Concilis (Germaniae
et alıts ontidus urıs Ecclesiasticis (jermaniae ollecta‘‘ (1774)nthält in einem alphabetischen Verzeichnis die escChlüsseder deutschen Konzilien, des Irıdentinums und Desondersdıe Kundgebungen der Päpste in Sachen der deutschen Kırche,stellt also eine deutschrechtshistorische Ergänzung der ano-nıstischen Summa Schramms en der deutschenKonzilien- und Kirchenrechtsgeschichte hat aber ndlıch nochder eologe VON anz eine VON VON Schulte N1IC erwähnteuniversale Konziliengeschichte geschrieben, die Vollendung derKonziliengeschichte des berühmten Erzbischofs VON Toledo,Bartholomäus Carranza AUuUSs dem Dominikanerorden, eines Zeıt-

Ara264 Philipp I1. VON Spanien und der trıdentinischen546 erscheint In Venedig jenes historisch-kritische
Konzilıienwerk mMIt dem 1te „„ÖUMMA Conciliorum ef Onti-
ICUM eiro ad Paulum 1 E SuccCincte complectens OMNILA,
JUAE alı sparsım Tradıta Sunt‘‘ 265 In der WeiterbearbeitUunNngUrc den Theologen der Schule VOoNn Doual, Franciscus Sylvius266;hat Schramm Carranzas ompendium einer völligen Neu-
bearbeitung 1im Sinne einer Erweiterung und Desseren Ordnungdes Stoifes abermals unterzogen. Er hat 1eselbe Isdann unter
den vielsagenden, aber nichts übertreibenden 1te „ÖUMMAConciliorum Ollectia CUM addıtionibus Fr SL, HNUNC In

ordınem chronologieum edacta restiduitis Conciliis OomMMNILDUS
AucLa ad modernum Pontificem Pıum VL continuatea

ernnar Deutmayr 827 in Niederaltaich): Schulte, 11171) 284;Felder, 166 T N 1032; Lindner, Schriftsteller) ITDeutmayr zeig eine kirchliche un zugleic natıonale en als Ver-fasser eines Handbuches der Privilegien der deutschen Kırche und Ver-fasser VON wel Abhandlungen über das Verhältnis VON Kıirche un Staat!Corbinian Diemer (T 1813 in Oberaltaich): Seine er Detreffen dasKirchenrecht 1im allgemeinen, die Gesetzeslehre und die Kirchenrechts-geschichte 1769, ine größere Bedeutung esitfzen Ss1e NICvA 1, /89; Lindner, Schriftsteller, 124/125.Maximilian Precht! (T 1832, etzter in Michelfeld Del amberg):Er hat einen Abriß des deutschen und bayerischen Kirchenrechts Veir-faßt und sich auberdem als Stiftshistoriker und Apologet Detätigt.Lindner, Schriftsteller, 269DE und Nachträge
263 auch abermals Schulte IIT  ? 281264 artholomäus Carranza Fr TrTae (T eimbucherI1  9 118, 137 U. 147  ’ 1982 ET und Reg 123:; I, 122sag.265 Kritisch VOT em in der Sichtung des gewaltigen Materials, wenn

|
auch freilich N1IC 1im Sinne der Mauriner und der großen Konziliensamm-des 1 un Jahrhunderts außerhalb eutschlands! Wohl aberist auch dieses Werk als I1rchenhistorischer Wegbereiter der Leistungen einesLabbe, Sirmond, Cossart, Hardouin, Coleti und Mansı anzusehen!

266 Franciscus ylvius (T 11, 042 it. und 2005:I1T  9 053 SUJ.; di Überarbeitung des ‚„Carranza‘‘ stammt AaQus demJahre 1639 und Ist in Douai 1im Drucke erschienen.



544 Dr. aul uschar:

SUCCINCLLS notis Ahistoricis, FheologiCLs ef CANONILCELS ıllustrata D
1m re 778 in ugsburg in 1er Bänden veröffentlicht267
Urc diese gute und TUr seine Zeıt kritische Sammekelarbeıt
ist Schramm der größte benediktinische Konzilienhistoriker des
Jahrhunderts geworden“6S,

Dominiıkus Schramm 1IST der Dogmatiker der theologischenÜberlieferung der Kıirche auch als Eklektiker und Vertreter der
positivistischen Methode geblieben“®*! Des weıteren hat er das
Kirchenrech nach dem Stande seines 1ssens und als Ergebnis
rechtshistorischer Entwicklungsvorgänge ın einem System dar-
estellt, das unbeschadet methodischer Unvollkommenheiten

den kIirc  ichen Standpunkt N1IC preisgibt*9! en dem
esulten Hartzheim, der das Studium der deutschen Synoden als
Quellenhistoriker VOrDI  1C betrieben hat?/1 ist Schramm
auch der größte eutsche Konzilienhistoriker des Jahrhunderts
SCWESCH, der der kommenden Forschung des Jahrhunderts
eın auch kirchenrechtshistorisch durchaus Dbrauc  ares Sammel-
werk hinterlassen hat?2721

9, Die benediktinischen Literarhistoriker.
uch agnoa lege  auer und Olıver Leg1-

pont gehören zu den Vertretern der historischen Schulen in
der benediktinischen Theologie des Jahrhunderts.

Beginnen WIr zunächst mit agnoa lege  auer.
Geboren 689 in Ellwangen, 11 707 in die alte el WIe-

267 a) Schramm 1sSt rein chronologisch vorgeSsangell, hat unbeschadet
se1ines auch Sylvius geschulten apparatus Cr1E1CUS die kanonistisch
Bedeutung der erwähnten Konzilsbeschlüsse ZWar noch keineswegs in ihrer
anzen Tragweite verstanden un verstehen können, gleichwohl aber die-
selben als Theologie- un irchenhistoriker für seine eit gut kritisier

Der erste and Dbeschreibt1ese ammlung umfaßt vier an
die Konziliengeschichte VO  e’ LA auf 779 Textseiten, der zweite and
sodann die weitere Entwicklung VonNn 599.——1 199 (882 pPP.), der dritte Terner
die Zeıit VON 1200 bis ZU Beginn des Konzils Von Irient und der vierte end-
ich die Geschichte des Konzils VON TIrient und die weitere Entwicklung bis
ZU a  re (Cf (70, 600.) uberdem enthält jeder and noch
einen ‚„ IndexX Alphabeticus“” und einen ausführlichen Schlußindex über alle
eile der Konziliengeschichte.

2658 en ihm der gleichsam das rbe der ausländischen Konzilien-
geschichtsforschung als deutscher Benediktiner in Vaterland verpflanzt
hat, verdıen ja noch als Konzilienhistoriker Hermann 0se Von Ar{tZ-
heim mit größtem obDe rtwähnt werden!

269 abermals die Anm 248 il
270 abermals die nm 256 it
2771 abermals die Anm 268
SRa eine Methode äßt auch ihn AVorkämpfer der historischen Rechts-

wissenschaft werden, wenn DE auch als kritischer Orscher zweifellos hinter
den Diplomatikern VO  — Melk und STı Blasıen, aber auch hınter Meichelbeck
und Bessel zurückgestanden hat!
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Talten e1n, wırd 713 ordiniert, 715 aber uUurc einige feindliche
Sodalen genötigt, ach Reichenau gehen, WOSelbs eine
eitlang eine Lehrtätigkeit ausgeu hat nac Späterseine Freundschaft mit Bessel dazu, daß als Lektor
der Moraltheologie in öttweig angestellt wıird (1733): Den est
seines Lebens verbringt eT bald in Wiıen, Dald in Ölmütz, Dbald
aber auch 1mM Stifte ST Margarethen hbel Braunau (Prag);SHIrDtT in Olmütz 1m re 750 nach einem der Wissenscha
und Frömmigkeit geweihten Leben?#3

Ziegelbauer ist eın ausgesprochen enzyklopädischer (je-
ehrter und zugleic auch eın hervorragender Ordensmann DC+
9 dessen glänzende Rednergabe, pädagogische Schulungund asketiischer 1T1er miıt seinen wissenschaftlichen Leistungenin den verschiedensten Zweigen der Theologie wetteifern?2741
Für die Kırchenrechtswissenschaft omm zunächst HEG
seine Vorarbeiten IUr eline Literaturgeschichte des Ordens in
rage; der ‚, IN OVISSIMUS Rei Litterariae Conspectus“‘(1736) verdient als Versuch eines lıterariıschen Handweisers
ZUr durchausbenediktinischen Theologiegeschichte Aner-
kennung“*”> ! Darüber hinaus mussen WIr auch der sonstigenhistorisch-kritischen rDeıten Ziegelbauers 1er gedenken. en
einer Darstellung der Diözesangeschichte VOoOoN Olmütz und der
böhmischen Universalgeschichte dıe reilic NUr ragmen

273 Z a) über die €l Zwiefalten Stud, 4, 1, 1883, SS; 57 ff.;03—82, 276 I 283 un Stud A 18806, 191—195; 5i auberdem Lindner,Profeßbücher, ITI  9 1910, } un Wendelstein: Wissenscha und
Schule in den oberschwäbischen Ostern Historisch-Politische Blätter,152, 1903, 4242432

Magnoa 1egelbauer: Werner, 132 U, 133°4  &} 154/155 {  9 SN  9 Heimbucher, 3538  9 11957/1958; SE Desonders Zu Lebenslauf Lindner, Profeßbücher, 111  91910 SS. 56—59 und u  9 1883 S5.:70—74 Hanser Laurentius,Deutsche und bayerische Benediktiner als Orderer gelehrter Gesellschaften
e Jahresbericht der Bayr Benediktinerakademie 1921 /22,Scheyern 16 ff

Literarische Produktion Ziegelbauers: Lindner, Profeßbücher, IIT,1910, 9 cl I 1577/1758; SE oNse: niulae doctae
Oraviae, 1779, 159—206; Stud r 1883, DIie TUCK-
werke Ziegelbauers abermals Lindner, Profeßbücher, 111  9 1910,bis 0) und Stud 4, E 1883 ME un 1886, SS 99/100Tfassen religiös-erbauliche Schriften, ferner die Literaturgeschichte des Ordens

Anm, 273), sonstige historisch-kritische Schriften 5: auch abermals
Stud 4, 1; 1883, un das ‚„‚Centifolium Camaldulense‘‘ hier-
über auch Anm 278 USW.,. DIie Manuskripte Ziegelbauers S nochmals
Lindner, Profeßbücher, ITI  3 1910, und Stud 4, 1883, WE

umfassen das ‚„‚Olumacium Sacrum und andere historisch-kritische er
(s Anm 276 und Stud 4, 1, 1883, 78/79)275 Diese Literaturgeschichte besteht NUur aAus dem ersten Unterabschnitt
des ersten Bandes und hat 3929 Näheres in Stud 4, 1883,und Lindner, Profeßbücher, 111  9 1910, 61, Nr
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und Manuskript geblieben sind 276 hat Ziegelbauer die Ge-
Sschıiıchte seiINeESs Stiftes Braunau®?”” und eine auch eute och
lesenswerte Literaturgeschichte des Kamaldulenserordens D:
schrieben?78: Sein Ziel, auch eine Geschichte der deutschen
Konzilıen verfassen, hat der Polyhistor VOoON Braunau aller-
ings N1IC erreicht?”??

Ziegelbauer gehört ideengeschichtlich och durchaus
den Vertretern der maurinischen Geschichtsforschung, auch er
ıll gleich errgot und Bernhard Pez benedıktinische
Literaturgeschichte schreiben, auch StuUudier eutische Rechts-
und Kırchenrechtsaltertümer?®0 und ıll gleich Schramm
Konzilienhistoriker sein 2811 Die kanoniıstische Literaturge-
schıichte wIird ihn immer als Lüchtigen Quellenhistoriker, auch
des Kirchenrechts, ühmend erwähnen müssen!

en WIr jetz Olıver Legıipon Der Er wird
698 in LOyson (Verviers) geboren, besucht das franzıskanische
Gymnasıum in Verviıers, STUdier Montanergymnasium
in öln Philosophie und wird 719 Benediktiner in der el
Groß-St Martin in öln 723 ordiniert, uübernimmt sofort
das Amt des ttsbibliothekars; 7728 l1ıc e0o geworden,
geht : ] nach Mainz, dort das ektora der Theologie
unter Abt Amandus Schnell bekleiıden 733 Erzieher in der
Famılıe des Grafen VON Laterman geworden, ubersiede er
734 ach öÖttweig ZUT Ordnung der Stiftsbibliothek, WOraut
ET wlieder verschiedenen anderen rten ätıg SCWESCH ist
In öttwelg kKnüpft auch Beziehungen m1t Ziegelbauer
739 erfolgt seine ucC ach Köln, VON jedoch als-
bald (1740) infolge Mißhelligkeiten G1 ist in öln
ubprior und Okonom geWESCH ach ar (Köln) sıch

seinem Freunde; Piarrer ersche begibt (1740) 749 kata-
logisiert die Stiftsbibliothek VON Marıa-Laach und
hierauf ach öln zurück. 744 sehen WIr ihn als Lehrer
Adelskolleg ın Prag Fr durchreist Sanz eutschland, ein
großes Ordensseminar in Heidelberg gründen. ErSt 745

276 CT „Olumacium Sacrum (3 voll., Ms.) auch Lindner, Profess-
bücher 1 11, 1910, 5.64; auch die Anmerkg E:3 e1ite in Stud 4, 1
un des es VoO  ea} raunau!
1883 Das Werk ist verfaßt worden auf nregung des Grafen von Kinsky

AAAr CI ‚,Epitome Hiıstorica Reg Mon Brevnoviensis‘® 63610 Dp.).
Inhalt in Anm 61 bei Lindner, Profeßbücher, 111  e 191

278 8 ‚„„Centifolium Camaldulense‘‘ (6 Tomi, ach Stud 1,
bei Lindner, Profeßbücher, 111  9 1710, 6} Nr 170 im übrigen auch
1883, 76, hat dieses Werk 1Ur Tomi; NıCc klären ist die Bemerkung

HMeimbucher, 401 it. und 1745 ff
279 1es gelingt ja erst Hermann 0se VOoOonN Hartzheim J
280 abermals die Anm it.
281 abermals die Anm 279
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gewinnt er hierfür die Erlaubnis deutscher Benediktineräbte
auf einem Kapitel in St Pantaleon (Köln), Yl 74QO einer
lıterarıschen Gesellschaft in Olmütz, der „Incognitorum SO-
cietas‘‘ be1i ber och andere großzügige Unternehmen scchweb-
ten ihm VOT eın Zentralarchiv der deutschen Benediktiner-
abteiıen, eın benediktinisches Miıssionsseminar, gemeinsames
Brevier und gemeinsame atuten, eın Sammelwer er Klo-
sterprivilegien und VOT allem eine Vereinigung er lıterarisc
tätigen und interessierten Mıtbrüder des damaligen Deutschen
Reiches in einer „„Ö0CLetas Literaria Germano-Benedictina‘‘, eın
Plan, der auch Z Wiırklichkeit geworden*813, e1Ils als Fr-
zıeher, e1Ils als Katalogisator ätıg, stirbt @T: ach einem viel-
bewegtien en 1m 1ES 758 in Irier282

Wır en mıit Desonderer Absicht eline ziemlich usführ-
lıche Darstellung des Lebenslauftfes Legiponts gegeben, weiıl
gerade dieser Lebenslauftf einen wertvollen Beltrag ZUr ideen-
geschichtlichen Krıtik ber diese umstrı  ene Persönlic  el

jefern imstande ist Legiıpon als Ordensmann und
Hıstoriker ohl die eırfe der asketiischen chulung Ziegelbauers
und auch die eıfe der historischen Wahrheitsliebe283! el
hat aber gleichwohl sein polyhistorisches issenschaftliches
irken auch der deutschen Kirchenrechtsgeschichtswissen-
schaft wertvolle er geschenkt*®*,

Sechsundfünfzig Schriften hat Legıpon uUuns nınterlassen,
VON denen NUr eın kleiner eıl druckfertig und vollendet e_
schienen 1  N  1285 on 1m jugendlichen er verfaßt ZWEI

2813 ber diese ‚„ So0Ccietas literaria‘‘, die das Vorbild der eutigen baye-ischen Benediktinerakademie, der Herausgeberin dieser Zeitschri
1St, vgl Hanser, eutsche Benediktiner HOE

282 283 ZUrTr Geschichte der el Von Groß-St artın in Köln
Stud Q, E 1888, 454 U, 456 un 1  3 1889, 479

Olıver Legipont: Heimbucher, 313 398; Wer-
NCTI, 135; 1 126—128; I P  9 Y}

D  9 12, 1957/1958; L1ps. 17595, 145—164;
auch Kinter in Stud 3, l 1882 285—920] (Lebensbeschreibung)

und 65—68 (Schriftenverzeichnis) ıl. SDEEER (Briefwechsel);
S. auch Endres in Stud 1 1898 10 182—189; auch S
chert in Stud 2  5} 1902, 432—439; Lindner in Stud 29 1904,

5712-—575 und anser, eutsche Benediktiner
2584 Gleichwohl en weder Landsberg noch V, CcChulte seiner

gedacht!
255 An literarischer ruchtbarkei wetteilert also mit den Brüdern

DPez un mit Bessel
a) nter den Druckwerken S, auch Stud Ö, 1882, 65—067

und Stud 25 1904, 576/577 en WIr hNervor: ‚„„Sapitentiae Stadium
Benedictino- Philosophicum‘‘ (1728) auch einige andere theologische Werk-
chen gehören noch 1erher ‚, Monasticon Moguntinum , 1741
‚,Dissertationes Philologico- Bibliographicae‘‘ (1746) Diplomatik! ‚, ANntro-ductio ad Studium rel nıummaAarLAde‘‘ (1747) Numismatık! 39  olum Dro
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Iranzösisch geschriebene raktate, über das Trıdentinum
und zweıten ber die ‚„doctrine und die „discıpline
der Kırche also auch kanonistischen Inhaltes:36 Als Konventual
VON Groß St Martın SCHNrei Legıpon ber dıe ‚„ Jura SCINCS
Stiftes gegenüber den 397 Kırchmeistern VON St rıgıden
(Köln)*$" 749 erscheıint das Werk „ Fastorum Abbatum Mo-
naster 11l S{ Martını Ma] Col historica‘‘, also
eiIiNe tradıtionelle Stiftsgeschichte“®$ Daneben hat aber Leg1-
pont auch och die Geschichte anderer Klöster geschrıeben,
besonders die der kurmainziıschen Benediktinerstifte?®$% lle
JenC Schriften sSind gute eiträge ZUrTr Geschichte der Rechts-
entwicklung den deutschen Benediktinerklöstern geworden,;,

verschiedenartig iıhr historischer Wert auch einzelnen SCIN
INag brigens hat Legıpon ZWCEeI Riıesenchroniken hinter-
lassen, die Chronik VON roß-St Martin (Köln) und die Chronik
der Bursfelder eformkongregation***!

Leg1iponts kanonistische Bedeutung beruht aber N1IC NUur
diesen Monographıien und gedruckten oder manuskriptischen

Chroniken /ABdEe Geschichte der deutschen Benedi  inerklöster
sondern VOT em auch der UÜberarbeitung und Herausgabe
des großen Lebenswerkes SeCeINES Freundes agnoa der 1er-

Seminari0 Benedictino‘‘ (1748) für benediktinische Akademie! ‚33  INe-
Yyarıum 1759 ‚„‚ Schema instituendae S50cietatis Litterariae ermano0-
Benedictina: (1752) —— auch Stud 1898 H— — ‚,Methodus
Studiorum 752

Von den Manuskripten auch abermals StTud 1882
und Stud 1904 577/578 erwäanhnnen WIT ‚„„Sacrae etro-

poleos Coloniensis Ecclesiae C4 un die manuskriptischen Chroniken
ZUTr Geschichte der Bursfelder Kongregation ZUT Bursifelder Geschichte
auch 1STOr1a Litterarıa O 499 536 594 ZUr Stiftsgeschichte
VOIN Troß S{ artın auch 1stor1a Litteraria 545 569

CT Abrege de L’histoire du Concile de Trente (1725) ‚, Recueıl des
matieres les pLIuS ımportantes ouchan Ia Octirıne et Ia discipline de L’Eglise‘‘

729)
087 CT „ Jurium QDDO atıuım St Martini Maj. olon legales Vindiciae‘ (1726)NUur lokalhistorisch interessant! „„CIypeus veritatıs et Justitiae , .

(1728)
288 Übrigens hat auch Legipon ein großes manuskriptisches Werk

ZUTr Stiftsgeschichte uns hinterlassen abermals Anm 280, 1ff. CT
essel 1sStor1a Eccles Col 1882 } BAr E Ca

289 In der Geschichte des Stiftes Sponheim als Fortsetzer des großen
spätmittelalterlichen Chronisten ohannes Irıthemius auch

200 a) ZUT elfbändigen Chronik VON roß ST artın Köln auch
abermals Anm 288

ZUrTr gleichfalls elfbändigen Chronik der Bursfelder Kongregation
auch Heimbucher 288 i1 un Desonders Anm 289 auch
abermals nm 285 1ff. Linneborn: Die Bursfelder Kongregation
während der ersten Jahrhunderte ihres Bestehens (Deutsche Geschichts-
blätter, U,
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ändıgen: ‚„ Historia Rei Literariae B ‘(, die in Augsburg
in den Jahren 1754 {ff erschienen ist Diese ‚„„Historia‘‘ 1Sst ein
HIs jetz unübertroffenes Werk benediıktinischer Theologie- un
Literaturgeschichte, die ZWar weder gedanklich och ormell
ein hıstorisches Novum darstellt, gleichwohl aber auch heute
noch ihrer objektiven historischen Kriıtik und S/41iverä
lässıgkeıit hinsichtlich der kanoniıstischen Denker und ihrer
Schriften als wichtigste äaltere benediktinische Geschichts-
quelle ZUT Kirchenrechtswissenschaft des Ordens bezeichnet
werden darf?291 1

Liefern Ziegelbauer und eg1pon als Quellenhistoriker
nNeUeEe eiträge, vornehmlıich ZUrTr Geschichte des Ordensrechts
un der kanonistischen Liıteratur des Ordens, gehören s1e also
gleichsam auch den tradıitionellen historischen Schulen,

werden WITFr 1m Tolgenden Denker kennen lernen, dıe N1IC
immer SaC  IC und methodisch den Weg der ber-
lieferung als Theologen und Kirchenrechtslehrer
sind??21

10. Die Vertreter der Neueren dogmengeschichtlichen Theologie.
Bereits Dominiıkus Schramm IST, bschon 1m kern seINES

Wesens ein kiırchlich gesinnter eologe und Kanonıist, N1IC
Trei VOoO methodischen und selbst gedanklichem Eklektizismus

2091 a) un Inhalt der benediktinischen Literatur des Stiftes auch
Lindner, Profeßbücher, 111, 1910, CT I annotat ad 19581.
Cf Lips. 1755,; 145— 164

Der ersie and imfaßt NIC. ideengeschichtlich! die allgemeinen
Grundlagen der literarischen Produktion 1m en 658 Der zweıte
nthält sodann die Literaturgeschichte DIS auft Leg1iponts eit (584 DPPp.); der
dritte and bringt Lebensbeschreibungen erühmter Benediktiner er
Zeiten un Länder (674 Dp.) und der vierte and ndlich behandelt, immer
chronologisch referierend, die einzelnen Zweige auch der kanonistischen
Ordensliteratur! (731 pp.) Besonders interessant isSt übrigens Legiponts
Selbstbiographie (cf. 1stor1a Literaria 647—658; : auch über den
manuskriptischen achtrag eines Konventualen Aaus St Emmeram Stud 11898, 185— 189 CT Bibliotheque generale des Ecrivains des L’ordre de
St Benoit, OLT 1, 93 SQ6:)

DIie nächstgrößte Denediktinische Literaturgeschichte ist die ‚, BIOLLO-theque generale des Eerivains de L’ordre de St Be  t“ des Jean rancols(T SeCWESCNH, SOg.) über Jean rancoIis auch V, E, 479,
und Lindner, Profeßbücher, II!  9 1910 ZU Inhalt dieser Eiteraturs
geschichte!

299 Zuvor seien noch r'wähnt der ölner Kirchenrechtshistoriker Cramer
und die Irierer Historiker Schreiner und D’Hame

Franziscus Cramer NS 5 422; Stud 2 1904, 209
bis 21

Joseph chreiner (T nde des 1} Jahrh.) Stud 25 1904 148
Conrad D’Hame (: Stud Z  6} 1904, 749
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geblıeben?: uch in Martinus erberts Theologıe und Kano-
nistık finden sich etihNoden und Gedankengänge, dıe durchaus
nIC immer der theologischen Überlieferung und der kirc  iıchen
re entsprochen haben%%4 Weıl aber Schramm als Positivist
vorwiegend Theologie- und Kirchenrechtshistoriker SeEWESCH
IST, ann 1er weniger ZU Vergleich herangezogen werden
als Gerbert*®, der gerade in der dogmatischen Theologie, auch
soWeılt s1e kirchenrechtlich in rage ommt, gleich Cartiıer
augustinischer eologe und gleich r{ und r 1
auch Dogmenhistoriker SEWESCH ist 2961

Beginnen WIr 1im folgenden zunächst miıt Gallus
Cartier Geboren 693 in Prunturt (Iranz. chweı17z), 11
T: Ü 2 in den en eın und wird 17 ordıiniert. Als itglie
des elsässischen OSTters Ettenheimmüuünster gehört er der ‚‚Con-
gregation sSac  6 des Ordens an! Anfangs geht Cartier die
Wege e1ines verweltlichten Hofmeisters, WIr aber bald voll

asketiischen Eifers in Ettenheimmünster, wohin E

rückgekehrt ist, als Lektor der Philosophie und Theologie und
se1it 729 in gleicher Eigenschafit ın Gengenbach. 32 wird
Prior, TA2 ubprior und Novizenmelster, 743 wird ZU—

‚„„Notarıus Apostolicus‘‘ und 744 ZUuU Konsultor der ndex-
P ist 1im en er in en-kongregation ernannt.

heimmünster gestorben“?”,
Sein liıterariısches irken gehört der ersten Hälfte und der

des Jahrhunderts an 298 Gleich seinem lteren Bruder
Germaiin Cartier ist Gallus zunächst und vorwiegend 1ST0-
riıker, der schon 730 eine historisch-kritische Einleitung ZUr

293 auch abermals dıe Anm 248 U, 256 il
294 auch abermals die Anm 122 I1:, 128 il U, 158 if
29 ScChramm ist ja weder methodisch ein führender eologe und Kir-

chenrechtslehrer SCWweESEN, noch hat cT auch SacC  1C. dank seines Positivismus
un lektizısmus das System der Theologie un Kanonistik spekulativ
wesentlich bereichert!

296 Darın leg der eigentliche ideengeschichtliche Zusammenhang ZWI1-
schen Gerbert und den 1m ext genannten theologischen Denkern, die freilich
papalistischer als Gerbert pEeEWESECN sind. uch Cartier, Oberndorfer und
Zacher] sind die ideengeschichtlichen en der kirchentreuen französischen
"Theologie des Augustinismus un der dogmengeschichtlichen Methode des
1 Jahrhunderts BECWESECH.,

Anders dagegen 1ST Dobmayr charakterisieren, der schon vollends
dem romantischen Zeıitalter der deutschen Theologiegeschichte angehör hat

297 298 Gallus Cartier 9 Heimbucher,
S: 353: K. Werner, 30601654 Ul. TE Werner, Suarez, l
9 2000/2001 ; Schulte, 111  9 1 2205 V, sqq

iıne eingehendere ntersuchung der ideengeschichtlichen Bedeutung
artıers ebenso wıe iıne entsprechende ntersuchung über Ziegelbauer
und Legipont! Die Abhandlung VON Pfleger: ZAIF Geschichte des theo-
logischen udi1ums in den elsässischen Benediktiner- und Zisterzienserklöstern
im Jahrhundert, Stud Z 1902, 154 {T.; enthält nıchts über Cartier!
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eiligen Schrift verfaßt hat 299 Erst die „ T’heologia MNLıver-
*salıs dus den Jahren FA und 758 ist eine große theolo-

gische Summa geworden!
Damals hat Ja alleın unter en deutschen Benediktinern

jenselts des Kheines Gerbert die Prinzipien der Dogmengeschichte
und des Augustinismus als eın der en scholastischen Me-

in dıie dogmatische Wissenscha seines Ordens eINZU-
iühren versucht 300 Zu derselben Zeıt erscheint in Gallus
Cartier eın eologe des sa der als methodischer Eklektiker
die Theologie des Augustinus gleich Gerbert H Inhalt seines
dogmatischen Systems emacht hats39ı Wie Cartier schon in
der Einleitung seiner theologischen Summa die A B(0XS Theolo-
SICl: 1im Geiste der triıdentinischen Überlieferung behandelt hat,

durc  ringt auch se1in SanzeS Werk immer wieder dieser
Genius der augustinisch-tridentinischen Theologie! ra darum
ist eın besonderes Merkmal Cartiers, das 1in en kırchen-
rechtlichen Fragen immer wieder en Rechtscharakter der
Kirche, ihrer Verfassung und ihrer Sakramente, zugleic aber
auch den Charakter der Kirche als Corpus CHiiStTI Mysticum
anerkennt und betont?921 en die Prinzipien des Augustin1is-
INUS un der dogmengeschichtlichen Methode, die auch als

299 Germain Cartier Heimbucher, 354; Werner, S70
4, 30 Z 2001 ; 1425/1426.

‚, Iractatus Theologicus de Scriptura‘‘ (1736)
500 301 a) Cartier wiıl! 1eselbe auf der Grundlage des herrschenden

theologischen Denkens des Augustinismu: der französischen JTheologie!
zugleic aber auch der Dogmengeschichte wiederum nach dem uster
der französischen Theologie, LF uch abermals Eschweiler Die ZWEeI
Wege 1926, 71 T auifbauen Die Heilige Schrift, die patristische
Literatur und die konziliarische Entwicklung des Dogmas sind ihm ebenso0-
sehr Kichtschnur des Denkens SCWESCH w1e€e der e1s der augustinischen
Spekulation! Kirc  ıcher als Gerbert, weıil noch unberührt VO  = FEinflusse
der Aufklärung, und keineswegs 1Ur Positivist, obgleic eın der en
‚„„ScChulstreitigkeiten‘‘, hat Cartier seine dogmatische Summa veria

hre tradıtionelle Kirchlichkeit unterscheidet S1€ VON der Summa
Gerberts, auch auftf kirchenrechtlichem Gebiete, ihr Bekenntnis ZUuU e1is
der augustinisch-französischen Theologie aber VO  _ der positivistischen Dog-
matı eines chramm !

302 Wır kennen erDxDerts Fehler auft diesem Gebiete S, abermals
auch die Anm 122 HA 128 USW. Cartier ist frei Von dem FEinflusse der Auf-
klärung un ekenn sich etzten es auch als spekulativer Denker
ohne jede Einschränkung den Grundsätzen der Cclesia ilıtans-
Theologie der esuliten un ihres synthetischen Charakters, gerade auf dem
Gebiete der Kanonistik; c5 se1li hier abermals Reding und Sfondrati C1I-
innert! hierzu abermals auch die Anm 19 ff., 2 Z  9 if. U, it des
ersten apıtels.,

Anders en allerdings auch Cartier als Philosoph. Hıer ist
eklektischer Positivist, zugleic reilic auch nhänger der Philosophie des
Descartes DEWESEN, Cr ‚,„Phiülosophia Eclectica (4 pts., I1l aber-
mals Werner, 165/166.,
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Grundlagen seiner kirchenrechtlichen edanken anzusehen
sind, T1 das kanonistisch bedeutsame Bekenntnis ZU FÖmI-
schen Primat, 11 der geradezu kluniazensische Wissenschafts-
geIST, mi1t dem Cartıer die ntfallıbilität des Papstes AUS dem
Wesen seiner Theologie heraus begründet hat>93! Darum ist

303 Inhalt der ‚, Theolog1a Universalıis ad ment. meth. celeberrimorum
nostrae aetatis Theologorum Scripturae Interpretum cConcinnNata D (4 JTomi,

Im ersten 10mus behandelt Denker die ‚„Locı Theologici““,
erselbe Zeri1a in Traktate und einen ppendix. Der erste Iraktat han-
delt VON der eiligen Schrift und entro. auftf 2302 die Grundzüge der
exegetfischen Theologie, der zweıte TIraktat handelt Von der 1radition auf

Der kanonistisch wichtigste Y AKtat iIst der dritte, der die katholische
1FCcHe; hre Autorität, die re Von den Konzilien un VO  = Primat CI-
Örtert! Dieser Traktat nthält 194 un umfaßt Kapitel. Das erste
un zweıte Kapitel sprechen VO Wesen der irche un betonen hre Merk-
male, nämlıch Einigkeit, Heiligkeit, Katholizität, Apostolizität, Sichtbarkei
und fortwährende Dauer! (Cf 5—18, Im dritten Kapitel CI-
Örtert Cartier die Autorität der Kirche in Sachen der eligion un beschäftigt
sich eingehend mit der re VO  = ökumenischen Konzil! (CT. 77—132,)
ährend dieses Kapitel 1m Uurchaus papalistischen Sinne gehalten ist un
uns darüber Delehrt, daß Cartier hier wı1e in den vorhergehenden apıteln klar
und eutlic das Wesen der irche 1m theologischen und juristisch-soziolo-
gischen inne rkannt hat, erorter das vierte Kapitel die re VON den
1edern der irche 1mM Geiste der dogmatischen Theologie (cf 132—149).
Das fünfte Kapitel ndlıch handelt VOIN ‚„„sichtbaren Oberhaupt der Kirche‘‘,
dem römischen Papste! Es bildet gleichsam den Höhepunkt der Ausfüh-
rungen Cartiers in der Einleitung seiner dogmatischen Summa überhaupt!
Gleich den benediktinischen Klassıkern VO  — alzburg un rTIiGUlt VO TOS
der en Kluniazenser und des Bellarminismus, entwickelt hier der ene-
diktiner VON Etten  immunster die Anschauung, daß der Primat des Papstes
iıne SsSOUveräne monarchische Regierungsgewalt darstellt, die sıch aufTt alle
i1SChOTe des Erdkreises erstreckt, mi1t der kathedralen Unfehlbarkeit AdUus-
gestattet ist un zugleic auch ine indirekte Gewalt über alle irdischen An-
gelegenheiten en (CT 150 SU4., 161 SQd., 171 SUT., 188 SQq4.) Der
vierte Traktat ndlich umfaßt einen sehr summarischen Abriß der Theologie-
geschichte auf 103

ucC der ZwWweIl te Tomus besteht Aaus vier TIraktaten un Appendix.
Er behandelt die Lehren VON ott dem inen und Dreieinen, VO  am der chöp-
fung, von der Inkarnation un etiz die re VOIl der na

Der dritte JTomus sodann erorter in TIraktaten die re VON den
menschlichen Handlungen, VOIN den esetzen, VON den theologischen JTugen-
den, VON den religiösen und mo  1  hen Tugenden, VON den Sünden und
Lastern und nthält auch Appendix über Sfondratis ‚„ Innocentia
Vindicata diesem Appendix auch abermals Anm des ersten
Kapitels!

Im ersten Jraktat spricht sich Cartier zugunsten des Probabiliorismu:
aus (cf 124 pp.), 1m zweiten erorter BT also die Gesetzeslehre Betrachten
WIr diesen Iraktat etwas näher. Er nthält 118 un zeria in wel eıle
Der erste e1il umfaßt nach einem Vorwort 1m urchaus traditionellen
Geiste die Lehren VOIIN göttlichen und ewigen Gesetz, VOM Naturgesetz und
VOom positiven göttlichen Gesetz des en un euen Jestamentes (CT.

—T7 Der zweite eil bespricht das menscC  1C Gjesetz un zerfällt
in drei Kapitel, Im ersten bespricht Cartier Objekt, Subjekt, Verpflichtung,
rten und Änderung der menschlichen Gesetze. uch dieses Kapitel 1ST 1m
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der Benediktiner VoNn Ettenheimmüunster auch eın scharifer
Gegner Bossuets und Tournelys DEWESCNH, weil er in ihren Lehren
ber den päpstlichen Primat unkirchliche Zugeständnisse
traditionellen Sinne gehalten! asselDe gilt Von den Deiden Tolgenden Ka-
pıteln, die sich Sanz kurz mit dem Wesen des kirc  iıchen und sStTaatlıchen
esetzes beschäftigen! (CT. SUY4J., 110 SY49., 818.) ährend der
dritte Iraktat die re VonNn den theologischen Tugenden umftaßt (cf 104 pPp.),bespricht der vierte d, auch die kanonistisch wichtigen TOoODleme des
elü  es, des es un des Benefiziums. (CT. SUT., S5SU49., SQG.)
Der fünfite iraktaf zeigt unsS, daß Gallus Cartier ein Jurist SCcweSeCnh ISst, der
in keiner eise hinter den uristen un Kanonisten VonNn alzburg zurück-
gestanden hat! uch Desitzt ine ebenso eingehende Ww1e are Erkenntnis
VOoON Zivilistik und Kanonistik, Naturrecht und Ethik! Der fünfte ÜTraktart
umfaßt ne einem Appendix über das Unrecht 244 Das Vorwort De-
spricht die re VOonNn den Kardinaltugenden und dem kirc  iıchen Fasten
(cT J—14); hierauf olg die re VON CC und Gerechtigkeit‘‘
(cf 15—150), die wiederum in Kapitel eingeteilt 1rd. Das erste Ka-
pite behandelt die Gerechtigkeit in sıch, das zweite die Tre VO ec
wobel besonders auf die interessanten Ausführungen über das Sachenrecht
hingewiesen sel, das dritte Kapitel sodann das gesamte Vertragssystem des
römisch-kanonischen Rechts in vortreiflicher Darstellung USW. (CT. Sqq

SU|YJl., SUY.,, SUY4T., 149 SCg.) Der Anhang endlich behandelt die re
VON der Ungerechtigkeit 1im Zusammenhang mi1t der Tre VOon der pestitu-
tion Er zertia in wel eile, deren erster die Restitution 1m allgemeinen
(cf 162—192) un: deren zweiter hre besonderen rten behandelt!
(Cf 1 93—244.) Der erste eil Z fünf Kapitel VOIN Wesen der est1-
tution, ihren urzeln der Mı  Äterschafit und den Umständen einer StTrai-
Daren un schadensersatzpflichtigen andlung VOT un nach der at!
(Cf 162 SUG., 164 sag., 169 SUYT., 179 SUYY., 1587 Sqg.) Der zweite eil
erorter in vier apıteln die Delikte die geistlichen uter des Men-
schen, sodann die Delikte seine körperlichen üter, das Ver-
mögen und die hre usw. ! (CfT 193 SU49., 198 S9d., DE Sud:; 237 Sqg.)Der vierte oOMuUus der JT heologie artıers umfaßt die re Von den
Sakramenten und nthält raktate Im ersten Iraktat werden die allge-
meinen dogmatischen und kanonistischen Lehrsätze über die Sakramente
auf 126 entwickelt! Hier bespricht Cartier 1in apıiteln Materie un!:
Form der Sakramente, sodann ihr iel un hre Notwendigkeit, hre Wirk-
samkeit, hre Wirkungen, hre Einsetzung ure eSUS TISTUS und die
kanonistisch wichtigen Vorschriften über den ‚„‚Minister“‘ und das Subjektder Sakramente, die Regeln VOIN den Zeremonien und ihrer (CT.
SY4., 31 SU|Y., SU4., SY4., SYY., 100 SY9., 108 SUYJ., 122 SYq.

Der zweite A TAaktat bespricht das Sakrament der auie auft Er
behandelt Materie un orm der aufe, Stifter, Spender und Subjekt der
Taufe, hre Notwendi

SU4Yl., SUy.
gkei un ihre Wirkungen, (Cf { SQd.; 21 Sqq

Im I1  en JIraktat ird WIe 1m zweiten es dogmatisch-kanonistische
Lehrmaterial über das Sakrament der Firmung entwickelt, und War über
hre Existenz, Materie und Form, ihren Stifter, Spender und ihr Subjekt,iıhre Wirkungen un hre Notwendigkeit! (CT. d SId., 7 SIdg., 31 SIY.,

SY49., SCg.)
Der vierte TIraktat ist sehr ausführlich gehalten. Er umfaßt 1992

un zeri2a in wel eile Im ersten bringt Cartier die Tre VON der ucha-
ristie als Sakrament (cT UZ  9 während der zweite eil die re
VO eßopfer umfaßt, und WAar die Lehrsätze Von der XIStTenzZz und dem
Wesen des MeBopfers, dem Zelebranten, den Wirkungen des Meßopfer_s‚ den
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die gallıkanische und jansenistische Häresie er  1C hat3094l!
Wir sehen j1er eine Verwandtschaft des theologisch-kanonisti-
schen Denkens eines STondratiı und eInNes Cartier, die el als.
Theologiehistoriker und als augustinische Theologen die
historische Befrachtung des päpstlichen Primates ebenso be-
ußt abgelehnt en WI1Ie dıie pseudoaugustinistische Theologie
des Gallıkanısmus?® !

Pflichten des Priesters Del der Zelebration un ihren Zeremonien! (CT.
140 SUG., 154 SUd., 161 SUd., 167 SUY., 176 SUg.
Der fünfte Araktar Despricht die re VON der uße auft 146 Wie--

derum werden WIr zZzunäachs mit ihrem Dasein, ihrer Wesenheit und ihrer
Materie vertrau gemacht; daran SC  1e Cartier die Lehrsätze VON der
Reue, VON der Beichte, VON der Genugtuung, der Absolution, dem Beicht-
vater, den sakramentalischen Wirkungen un der JTugend der uße!

Der echste AAaa handelt auf VONTN der etzten Ölung, während
der s1ieDente Iraktat in vortre  icher Weise das Sakrament der Priesterweihe
AT 170 erortert. uch dieses Sakrament Dedarti einer näheren Betrach-
tung. Im ersten eıle Despricht der eologe VO  Z Ettenheimmünster ZuUunäachs
das esen des Sakramentes, seinen göttlichen rsprung un die Tre VoOonNn
seinen Stufen, hıerauf Detrachtet den Spender des Sakramentes, seine
Wirkungen USW. (CT. Sqa. 19 sag., SUYU., SU4., 41 SQg.)
Der zweıte eıl ist eın TI des KIirc  icnen Verfassungsrechts, und ‚Wal
ınter Desonderer Hervorhebung der ‚‚Charısmata"“‘ der Hiıerarchie und iNnrer
ACLa l (CT. SYJ., SQ4d.) Im dritten eıle der SanzZ kanonistisch,
gehalten s  ist, bespricht Cartier die re VON der Vorbereitung “AB8 eiıne-
sakrament, nämlıch VON der erufung um Priesterstande, Von der Auswahl
des Weihekandıdaten, VON den Erfordernissen Tür Wissenschaft nd Heilig-
keit und VOIN den Weihehindernissen (CT. 128 SYT., 137 SU|4., 141 SUYJ.,
150 S

Der aCc ATARTAT ndlich Dbehandeilt das Sakrament der Ehe Er
faßt abermals drei eıle auf 136 Der erste eil erorter in apıteln in
summarischer urze die Tre VOMmM Verlöbnis (cT 5—19), der zweite eil
sodann die re VON der Ehe als einem naturlıiıchen und zivilrechtlichen
ertrage in SeCHs Kapiteln! 1ese Kapitel enthalten die Wesensbestimmung
der Ehe unter juristisch-soziologischen Gesichtspunkten, ferner die rten
ihrer ründung, Materie un orm des Ehekonsenses, die Einheit und Un-
auflöslıc  eit der Ehe USW. (CT SQT., SUYG., SUYT., SUY., Sqdg.)
Der dritte eil ndlich Dehandelt die Ehe als Sakrament des Neuen Bundes,
un War in 1ünf apıteln die allgemeinen Grundsätze, Materie, Form,
‚‚Minister“‘, Wirkungen und Zeremonien des Ehesakramentes un zuletzt
sehr eingehend die re VON den Ehehindernissen unter juristisch-kanoni-
sStischen Gesichtspunkten! (CT. SUYY., SUM., SUY., SU49., 127 SQq4d.)

304 über Bossuet abermals die Anm IT U, IT des ersten
apıtels. 1 7152—7067, 1516° un Reg 93;

Werner, Apol NS 4 IT  9 Ö IT  9 2 H; U,
über onore ournely auch 1  9 11 SY9. ;

11 1905 if und Reg 558
Ct Collectio AacensIis (1870) cta el Decreta Conciliorum ecen-

tiorum AD
305 über SfTondrati die Anm it. u. IE des ersten apıtels, ES.

äßt sıch eine weitgehende UÜbereinstimmung zZzwischen den Argumenten STon-
dratis und Cartiers feststellen! el sind eben die Apologeten des apst-
tums als Theologie- und Kirchenhistorike gegenüber dem allıkanısmu:
gewesen! auch die Tolgenden Anmerkungen,
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P MAatthäus etit-  idıer, einer der angesehensten

Theologen und Mauriner Frankreichs*®, hat in ZzWe1 beachtens-
werten handlungen die kirchlichen Grundsätze ber das
Pa um vertelidigt, zunächst 1m . TTAite de ’ Infallibite du
Pape  66 (1724) und außerdem in der ‚„„Dissertation Historique
et Theologique‘‘ (1724) el Schriften atmen den eIs der
kirc  ichen Auffassung uber den Primat in Theologie und Kano-
nıstik, zeigen zugleic auch große ertrautheı miıt der nach-
Tolgenden kanonistischen Literatur ZUrTr rage des Papalsystems
un elenren uns ber dıe Stellungsnahme der Konzilıen
dieser rage; das gıilt namentlıch VON der letzteren SCHTNIE;
die sich ber das Konzil VON Konstanz verbreıtet hat (Carhıer
übersetzt diese tre  ichen Schriften 1INs Lateinische3 und fü
ıinnen noch dıe Abhandlung hinzu: ‚„ Auctoritas et Infallibilitas

Pontificum In el et UM definiendis quaestionibus”
(1738), dıe ganz VOIIN Gelste der kiırchlichen Überlieferung und
zugleic des Vaticanums riullt gEWESCH 15{508 !

306 Ma  aus C{1=  1dier (T Schulte HE Ü ’
9, 1850 if und 31 1 1008 SU4YJ.; Historisch-Politische

Blätter 7 1873, 492
a) Der ‚AFraie de l’ Infallidilite du Pape‘“‘ ist auch in die ammlung

Mignes aufgenommen worden. GE j1gne 1 1141 SYJ.
Die lateinische Übersetzung beider er lautet . 4JISS, Histori1co-

Theologica, in qua examınatur, QUaCNaAM mMens fuerit Concilıi Constantiensis
ASCH auctoritatem et nfallıbilitatemiı Pontifticum alıaDiss., in

Qua examınatur, Pontificum in fide quaestionibus infallıbilitas 1Der-
ates Ecclesiae Gallıcanae evertat‘‘ (Matth. Petit-Didier,

Die erste issertation umfaßt ein Vorwort und S1e beginnt mit
einer allgemeinen Einführung über die bisherigen Urteile (cf. 1—4), De-.
spricht sodann die Haltung ersons (cf 4—10), des Pierre d’Ailly (cT.

10—17 Ul. d, Theologen (cT S Im vierten Kapitel beschäftigt
sich Cartier mit den Beschlüssen der vierten und üunften Session des Konzils.
VonNn onstanz, Dbetont hiıerauf die Anerkennung der nNTIallıbilita NFEC die
Konstanzer Theologen (cf 32—395,’ vergißt aber NniIC. die M
wähner der Irrtümer der Theologen des Konzils Von ase und SC  1e mit
der Verwerfung eines Werkes Adus dem a  Fe L744 die päpst-
iC. Autorität! (CT 39—47, A 41:=—024

Die zweıte Dissertation stellt eine el prinzipieller Fragen die
Gallikaner, A die Frragen nach der Allverbindlichkei er römischen
Dekrete De1l päpstlicher Unfehlbarkeit, nach der unmittelbaren Regierungs-
gewalt der Päpste in der französischen irche, nach dem Wesen der gallischen
Kirchenfreiheiten, nach dem Verhältnis des Papstes ZUu den ökumenischen
Konzilien un der ellung der Fürsten ZUu Papsttum! (CT P

308 Das Werk zeria in ein Vorwort und zwölf Kapitel ne einem
zugehörigen eX Im ersten Kapıtel weist Cartier den Einwand zurück,

aß iNlan zwischen dem konkreten Papste und dem Apostolischen Stuhle
hinsichtlich der Unfehlbarkeit unterscheiden müsse! (CT 18—8.) Im
zweıiten Trklärt der Exeget Von Ettenheimmünster den dogmatischen Sinn
Von Lukas 22, 1m dritten die Bedeutung VONN 1  9 und Joh21, 1  9 1 (CT 9—36, 30—54, Es folgen weitere ewelse
für die päpstliche Unfehlbarkeit aus den Aussprüchen der Päpste und 1der-
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Gallus Cartier ist aber N1IC 1UT der große Universal-
dogmatiker der Lheologischen Wissenschaftt und zugleic der
wahrhaft kluniazensische Vorkämpfer der theologıisch-kano-
nistischen Prinzipilen des kırc  ichen Verfassungsrechts 1mM
18. Jahrhundert gewesenN® , sondern hat auch eın strengtraditionelles System des gesamten katholischen Kirchenrechts
verfaßt ‚das die Grundgedanken des Kanonisten VON elk
ausstrahlt; übrigens hat sich gleich Franciscus Schmier auch
in der „ Jurisprudentia Civilis‘® als Lüchtiger Juristischer Schrift-
teller hervorgetan??1®9,

Cartiers ebenbürtiger Ordensgenosse, der bayerische Be-
nediktiner Cölestinus berndorfer, der 1mM re 7065
Jegungen häretischer Behauptungen über angebliche Irrtümer der Päpstein Glaubenssachen! (Cf 59—79, Besonderes Gewicht legt gleich
TONdrAatı Catiıer auftf die ewelse für die päpstlıche Unfehlbarkeit Aaus
der Konziliengeschichte 1m allgemeinen un der Iranzösischen JT heologie- und
irchengeschichte 1Im Desonderen! (CT 9 158—235, 235—280,280—308,) Sehr interessant sind sodann auch die Zeugnisse der ater und
der Kirchenlehrer Tür den Primat und. die niehlbarkeit des Papstes! (CfT.308=—327.

Das letzte Kapitel endlich nthält theologische Beweisgründe für den
Jurisdiktionsprimat un die Unfifehlbarkeit des Papstes! TISTUS selbst hat
seiner irche die este monarchische kKegierungsform gegeben! (Cf. 327.)DIie Päpste en immer erst die ökumenischen Konzilien begründet und
hre Beschlüsse sanktioniert! (CT 327—328.) Päpstliche Lehrentschei-
dungen sind Von jeher in der irche als unfehlbar angesehen worden. (CT.328—3209,) Das Deweist die are Erkenntnis der katholischen Theologie-und Kirchengeschichte un ndire auch die Entwicklung des Gallıkanis-
mus! (Cf. 329—330, 330—350

1Iso gelangt Gallus Cartier denselben Ergebnissen wıie Sfondrati,vielleicht in noch klarerer und einleuchtenderer Beweisführung wIe der Urst-
abt Von St Gallen!

CT Feller, VI, 489
3z309 abermals die Anm 300 it.
310 a) ( ‚, Institutiones Jurisprudentiae Canonico-C ivilis QUiOUS -

Iurqa, 0r120, DrincipLa differentid, contrarietates, locı argumentorum legales,axiomata, regulae etc. revıter exponuntur‘‘ (1758) Dieses Werk umfaßt
zehn ausgezeichnete Kapitel über die Grundlagen der Rechtswissenschaft
(CT SUY., SUY4J., SY9., SUY., SUJ., 31 SYY., SQY., SUYY.,
209 SUYY., 216 S10{  (

‚„‚Collegia uris AanonICL ad 10b Decretalium In meth brevem el
claram redacta‘‘ Hier hat Gallus Cartier nach dem Schema Engels
ormell und inhaltlıch das gesamte Kirchenrech auf 334 behandelt!
Das erste uch umfaßt das zweite die das dritte die

148—263, das vierte die 264—290 und das Tünfte ndlıch die 20)
DIis 334

C) 61 ‚, Anstitutiones Imperiales theoretice et practice digestae DEr rote-
mata explicatae‘‘ (1758) Hier ird auft ein kurzer T des ersten
Teiles des Corpus urıs Civilis gegeben

007 ‚,Delineat{io Pandectarum brevi Clara methodo 9 xXer-
Citationes uris Utr. ad Varı0s eorundem itulos el capita Accomodata. (17586)Sie behandeln auft 103 das Pandektenrecht und sonstige Fragen us dem
kirchlichen un weltlıchen Recht!
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als RKegens in Freising gestorben ISst, T1 als Verfasser eines
großen Lehrbuches der Theologıe in der Geschichte der Kırchen-
rechtswissenschaft des Jahrhunderts nNervor; sein Nachfolgerund Vollender ist Anselmus Lacher (gestorben
geworden®*?,

DDie theologische Summa berndorfers und acherls, dıe
den besten theologischen Dogmatikern des katholischen

Deutschlands zählen»1?. umfaßt ZWO an Ihr 1te ‚, ’Ae0-
0910 Dogmatico-Historico-Scholastica‘‘ (12 JTomıi, 76) Sq4g.)charakterisıert Dereıts die methodischen Wege, die diese SUud-

Es sind diedeutschen Benediktiner eingeschlagen haben313.
edanken erberts, Schramms und Cartiers ber die NOot-
wendigkeit der Ergänzung des einseitig spekulativ-scholasti-
schen Denkens Urc eingehende kirchen- und dogmenhistori-sche Untersuchungen*1+! Mag auch ihnen gleich Gerbert,;

311 a) olestin berndorfifer Er hat wIie Zacherl] gleich den schon
1m ersten Kapıitel illustrierten Denkern Ganser, Stöger und Scholliner dem
Kloster Oberaltaic angehör und ist in den Jahren Regens in
reising DEWESECN, V, 1, Z Historisch-Politische Blätter, { Iö43;506 T  9 Baader, 9 Lindner, Schriftsteller, 111

Anselm Zacherl Er hat als J heologieprofessor un uletzt als
ekretäar des es gewirkt V, 1, 2 646; Lindner, Schriftsteller,116; Historisch-Politische Blätter, I2 1873, 596 if

312 Schon VOT 1760 hat Oberndorier theologische Dissertationen verfaßt
— . auch abermals Lindner, Schriftsteller, 111 un Historisch-Politische
Blätter ( 1873, 506 if. C ‚„ ystema T’heologiae Dogmatico Historicae
rıticum“‘‘ 9 596 Sanz papalıistisch gehalten; S auch Historisch-
Politische Blätter 72 1873, 600/601.

13 Werner nat Oberndorier un Zacher!] gleichwohl überhaupt nıcC.
einmal genannt, ebensowenig auch V,

314 CT ‚, T’heologia Dogmatico-Historico-Scholastica‘‘ Sqg.) Be-
sprechen WITr 1m Tolgenden den Inhalt dieser Summa.

Der te OMUS umfaßt die ‚„„‚Prolegomena‘‘ und die ‚„„rontes Theologiae“‘488 pPp.); auberdem enthält noch ein Vorwort un exXxX
Dieser Tomus Desteht aus s1ieben Dissertationen, die esen, Notwendigkeitun Gegenstand der T heologie behandeln, sodann die Heilige Schrift, die
Tradition, die Konzilien und sonstige theologische Autoritäten! (CT PSQd.:;

SUYd., 1292 SUYY., 305 SU9., 402 S
Der zweiıte OMUS nthält einen Jtraktart über ott den Einen

320 Index
Der drıtte Tomus 778 Index) umfaßt den weiten un dritten

äaktat der umma Oberndorfers, nämlich zunächs die Tre VOon der Te1-
Taltigkeit, sodann die Tre VonNn der Schöpfung in ZwWweIlI Dissertationen, un
‚Wwar die Engellehre und das System der menschlichen Handlungen! (Cf

SUuql:; 321 SUT., 50)1 S
Der vierte OMUS NAWA die re VON den menschlichen HandlungenIort 588 Index) un beschäftig sich in sehr eingehende ı1terar-

historischen un moraltheologischen Auseinandersetzungen mi1t dem Pro-
babilismus (cf 192—555). Es soll besonders hervorgehoben werden,daß auch Cölestinus Oberndortfer einer der eifrigsten Vorkämpfer für eine
Läuterung des Probabilismus SEWESCH ist!

Studien Mitteilungen B, (1929)
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Schramm und selbst Cartıer keineswegs der Erfolg beschieden
SCWESCH se1in, eine harmonische Wissenschaftssynthese VON
ratio theologıca und historischer Forschung IUr die Theologie
DZWw das Kırchenrecht iinden, welisen Ss1e gleichwohl eine
große wertvoller theologisch-kanonistischer edanken in
ihrer Summa autf®1>. Oberndorfers „Prolegomena et Fontes
T heologicae‘‘ (17062) proklamieren die Notwendigkeıit des NI
storisch-exegetischen uiIDaues der theologischen Wissenschaft,
ohne el 1m geringsten den en kirc  iıchen Standpunkt
preiszugeben! Im Gegenteıile: der Benediktiner VOoNn Oberaltaıic
ist als Moraltheologe Probabilist, als juristischer Denker eın
kritischer Naturrechtslehrer gleich Franciscus Schmier und ein
orkämpfer der ‚„Dotestas indirecta‘‘ des Papsttums auTt p..
lıtıschem Gebiete GeWeESCH ! Die äch seinem ode erschıenenen
sieben an behandeln das kirchliche Straifrecht und VOIL
em In großer spekulatıv-dogmatischer, dogmenhistorischer
und kanonistischer Ausführlichkeit die Sakramentenlehre ern-
dorfer und Zacherl] en ohne Zweifel den besten Theologen
der Sakramentenlehre 1mM Jahrhundert gehört-"*"! Übrigens

Der fünifite OMUS 9 082 Index) umfaßt den dritten eil der
re VON den menschlichen Handlungen, nämliıch die Gesetzeswissenschaft.
FKr behandelt ZUunäcCcAs in dogmatisch-theologischen un juristisch-kanoni-
stischen Ausführungen die Gesetzeslehre, erorter unter eingehender ezug-
nahme auf die Literatur des 1 Jahrhunderts kritisch die re VO atur-
recCc (cf P un bespricht danach in abwechselnder olge bald
moraltheologische, bald kanonistisch: Fragen aus dem Bereich des Q und
neutestamentlichen esetzes un dem kirc  ichen esetzgebungs- DZW.
Staatskirchenrecht (cf. 244 SUY., 351 Sq4d.) Hierauf verteidigt Cr in
kirchenrechthistorischen Ausführungen die indirekte Gewalt des Papstes in
politischen Dingen (cT. 59() SQdg.) un geht dann wieder den moral-
theologischen Problemen VON der Bindung der Gesetze über, die einer

Von Beispielen Aaus dem staatlıchen un kirc  ichen ec erorter
werden (p 080 Zum CNIusse behandelt iıne el Von echtsfällen
aus dem stTaatlıchen un kirchlichen ec (p. 4098 Sqdg.).

315 die Tolgenden Anmerkungen,
316 abermals Anm 314
317 Der echste Tomus dieser theologischen Summa 376

Handeln des enschen Aaus der zweıten issertation des dritten Iraktates
Index) enthält als Appendix des dritten leıles der re VO  - gesetzlichen
das System der kanonischen Strafen 1m Zusammenhange mit der re VON
den Sünden Es werden Zunäachns die ensuren 1Im allgemeinen besprochen,
sodann die der Exkommunikation, Suspension und des Interdiktes,
hierauf die übrigen kirc  ichen Strafen und die re VOoON den Irregularitäten!
(CT. 3.:SGd;; 138 SUYY., 254 SUd., 2063 Sq4d.) Der Abschnitt, der sıich mit
der Sündenlehre Defaßt, nthält auber 3924 DD einen exX und zeria in
drel ei1e; rein moraltheologischen nhalts
der Summa und behandelt die Inkarnation!

Der s1eDente Tomus9 884 Index) umfaßt den vierten Traktat

Der ac Tomus ist nach dem ode Oberndorifers erschienen
786 Index) und nthält den ünften Iraktat der umma über die akra-
mente. Er zerTta in vier Dissertationen.
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ist Zacher] auch wiederholt als kanonistischer Polemiker
die Aufklärung hervorgefreten. Gleich Oberndorfifer und Cartıer

Die erste issertation bespricht auf 22() Dasein und metaphysische
Wesenheit der Sakramente Einem begeisterten Bekenntnis ZUrTr katholischen
Sakramentenlehre olg ine sehr are Definition der Wesenheit des Sakra-
mentes als ynthese äußerer Zeichen und innerer (Ginaden! (GE SYUq. e{c.)
Theologiehistorischen Beweisgründen un scholastischer Zusammenfassung
der allgemeinen Sakramentenlehre äßt Cartier die Lehrsätze VON der physı-
schen Wesenheit der Sakramente mit anschließenden historisch-kritischen
Bemerkungen Tolgen; ihren SC bildet die Lehre VON der Einsetzung
der Materie des Sakramentes Urc Christus! (Cf pp. 34 SYT., SY4.,

SUY., 108 SU9., 125 Sq4g.) In derselben Weise ird auch die Xistenz der
Sakramente eingehend behandelt! (CT. SQ9T., 180 sqg., 184 SYg.,
194 SUY., 208 Sqyq

DIie zweite issertation handelt VON der Wiıirksamkeit und den Wiır-
kungen der Sakramente (cf 221—343). Der Verfasser bespricht hier die
Wirksamkeıt 19) operato (cf DA SYT., 2924 Sq4.), verweist auft die
Beschlüsse des Irıdentinums (cI. 230 SCg.) und die re der Theologie!
(Cf. 249 SQg.) Die Sakramente Ssind ‚„physische Tsachen der CGinade*‘‘ (cf.

264 SQd.); folgen theologiegeschichtliche Darlegungen und die Lehre
VO 1ederaufleben sakramentalischer Wirkungen (cT. 280 SUd., 28QO SQg.)
en die primäre Gnadenwirkung 4496 aber auch sekundäre Gnadenwirkung
(cf. 3()1 SUJ., 32() Sqg.) Diese issertatıon SC  1e mit einem Bekenntnis
ZUrTr thomistischen Auffassung VON der Quidditas characteris sacramentalis‘‘!
(Cf 35() SYu.

DIe dritte Dissertation bespricht den Spender un das Subjekt der
Sakramente! (CT 5344—527.) Klar und scharf unterstreicht der Verfasser
den Rechtscharakte der Sakramente, die L1UTr VONn ‚„legitimus et ordinarius
inister  66 der irche ohne Rücksicht auftf dessen sonstige moralıische ualı-
aten bei ‚„ Intentio incera seri1a acıendiı saltem, quod z Yarf ecclesia‘“‘
gültig gespendet werden könne (cT 346 SYY., 359 SU4., 3A78 SQd.), mit
Beweismitteln aus der Kirchen- un Theologiegeschichte! (Cf 304 SYU.,
414 Sqg.) Ebenso eindeutig sind auch Oberndortifers Ausführungen über das
Subijekt der Sakramente (cf. 446 SQq4d.), enen siıch gleichfalls kırchen-
und theologiegeschichtliche Beweisgründe anschließen! Er 460 SYG.,464 SUG9., 4A72 SUY., A7TS SYY., 482 SUY., 487 S(g.) Zuletzt wird die re Vo  am
den Sakramentalien behandelt, gleichfalls mit Beweisgründen dus der Kirchen-
und Theologiegeschichte. (CT. 4094 SQY., 505 SY9., 510 SYG., 514 SYYJ.,523 Sqg.)

Die vierte Dissertation dieses OMUS handelt VON der auitfe (cf 528
bis 786). Der Verfasser bespricht hre AT und Wesenheıit, hre entierntere
und nähere Materie, hre orm mit anschließenden kirchen- un theologie-
geschichtlichen Bewelsgründen ZUTr Tre VON der atur und Wesenheit dieses
Sakramentes! (CT PPR 530 SYT., 549 SYd., 560 SU9., 580) SYY.;, 606 SY4.,627 SQQ., 631 SYUJ., 633 SY9., 635 SYY., 038 SUYYJ., 042 SYY., 646 SY4., 650 SYM.,652 Sq4g.) Ebenso eingehend ird die re VOII Spender und Subjekt des
Taufsakramentes behandelt, nıc. minder eingehend ZU chliusse die Lehre
Von der Notwendigkeit, den Wirkungen und dem 1TUs der Taufe! (CI

661 SY9., 686 SY9., 700 SQO., 716 SYY., 718 SYYJ., 720 SYY., 733 SUYJ.,137 SU9., 739 SYJ., 747 SYd., 765 SUYG., 769 SYJ., 66O: 773 SUYY., 4 0O SY9.,IT8 SU4., 780
neunte OMUS 475 Index) nthält die Fortsetzung des

ünften Iraktates über die Sakramente
DIie fünfte issertation Despricht das Sakrament der Firmung auf

198 ach einer allgemeinen Einleitung erorter der Verfasser die re
10*
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gehört denjenigen Theologen des Ordens, be1 denen sich
der e1is tiefer kluniazensischer Kıiırchentreue mit dem Geiste

VOIIl ordentlichen Spender des Sakramentes, und VOnNn der Salbung mit —
schließenden historisch-kritischen Bemerkungen! (Cf SY9., SUY.,

SUYU., SU|Y., ö1—82, SUY., 100 SUI., 18 sqq.) Hierauf entwickelt er
die dogmatischen Lehrsätze über die Materie und das Subjekt der irmung!(Cf. 132—133, 133 SY4., 160 SUYY., 188 s

Die echste Dissertation Despricht das Altarssakrament (cf 198
bis 4795.) Der erste e1il dieser 1issertation ist rein dogmatischer atur,handelt aber auch VO  —_ kanonistischen Fragen (cT. 199—404); esS N De-
sonders auf den dritten Artikel über den Spender und das Subjekt der Eucha-
ristie hingewiesen pp 352—404). Der zweite eil dieser Dissertation
erorter die Tre VO Meßopfer (CE 404—475; S, daselbst kanonistisch:
Erörterungen 461 SCg.)

Der zehnte Tomus 9 517 Index) handelt VoO  = Bußsakrament.
Er nthält die S1ieDente Dissertation der Sakramentenlehre in TUı keln
un einem Appendix. Sämtliche Artikel sind mit theologiehistorischen Eıin-
führungen versehen un Dbeantworten alle theologischen und kanonistischen
Fragen, die einer vollständigen und vertieften Erfassung dieses AakKra-
mentes dienen! Der erste Artikel erorter atur, Dasein und Notwendigkeitdes Bußsakramentes auf (cT pp  ] SUYJ., SUY., Sqg.) Der zweite
Artikel bespricht den 35  olor Poenitentiae  6 (cT. 70—182) VO dogmatisch-
moraltheologischen Standpunkte dUS, während der drıtte Artıkel das Sünden-
bekenntnis behandelt (cT. 183—305). Der vierte Artikel beschäftigt sich
mit der Genugtuung un der fünfte ndliıch mit der solution, el in
eingehenden theologisch-kanonistischen Ausführungen (cf pp. 305—344,345 SQd4., 359 SUT., 64519 SYU. e1c Der echste Artikel bespricht VO kirchen-
rechts- und theologiehistorischen Standpunkte dus den Spender des akra-
ments (cT. 420—492). Im Appendix über den (cf. 493—517)finden sıch theologische, kanonistische und dogmenhistorische Ausführungenin harmonischer Synthese (cf 493 Sy9., 502 SUJ., 504 SUY., 509  2 510 SOd.,sSq

Der OMUSs 507 Index) umfaßt die ac Dissertation
der Sakramentenlehre, die die letzte lung behandelt (cT 1 —80), die
neunte i1ssertation VO  - Sakrament der Priesterweihe (cf 51—336) und
die zehnte un letzte issertation VO  = Sakrament der Ehe (cf 337 —507).Die neunte Dissertation Desteht Aaus vier rükeln; die X1IsStenz des
Weihesakramentes wıird eingehend dargetan (cf SY4., SYY., 106 sq4q.)Ebenso eingehend werden die en Anschauungen über das esen, die Zahl;,
die Materie und orm des Sakramentes und die ‚„„‚Ordines‘‘ mitgeteilt. (CT.
DD 123 SYU., 152 SUU., 168 SY9., 1992 SU49., 196 SCd.) Es S€e1 hervorgehoben,daß der Verfasser den Episkopat als wahres Sakrament VO Presbyteratunterscheidet! (CT 208 SUY., 211 Sq4g.) Der dritte Artikel behandelt in
theologischen, kanonistischen und theologiegeschichtlichen Ausführungen die
Lehre VO Spender und Subjekt der Sakramente (cT 904 SUYU. etfC.); 6S
s@e1 Desonders aut die Sonderfälle und auf die Bischofskonsekration aufmerk-
Sam gemac (CT. 241 SYG., 263 Sq4g.) Im vierten Artikel ird das irch-
1C Verfassungsrecht eingehend erortert. (Cf. 277 SUq etC.) Die Hier-
archıe ist göttlichen Ursprungs (cT. DA Süq:), der Episkopat erscheint
als kirchliches Regierungsorgan 1im Sinne der 309 SYg., 320 Sqd. eic.

(cf. 290) Sqg.) und der aps als Regent der irche 1m Geiste der
218 SYY C (CT. S30:333

DIie zehnte Dissertation, die also das erecC behandelt (cf. 337
DIS 9077), Desteht also Aaus drei TUı keln Der ers Artıkel erorter die juri-tische eite der Ehe als eines Vertrages (cf. 336—383); einer juristisch-
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einer glänzenden theologischen Begabung innig verbunden
hat!918s

Mit P. Marianus Dobmayr treten WIr Dereits in dıeZeıt der Theologie Saiılers e1n 319 Geboren 753 in Schwandorf,wıird Dobmayr AA Benediktiner in Weißenohe und R Ordıi-
nıert. Er WIFr in den Jahren als Philosophielehrerin Neuburg, seit 787 Lyzeum in Amberg als Professor der
Dogmatı und ırchengeschichte und uletzt aselDs als
Lyzea  irektor (1787—1894). In den Jahren De-kleidet in Ingolstadt die Professur der Dogmatık, Patrologieund theologischen Literaturgeschichte. Gestorben ist 803oder 805 als kurfürstlich Geistlicher Rat320

sozlologischen Betrachtung des Ehekonsenses (cT 351 SYGq., 356—357)olg ine Beleuchtung der Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe unter dengleichen Gesichtspunkten! (Cf. 358 SUY4J., 366 Sdqg.) Der zweite Artikelbehandelt die Ehe als Sakrament un rorter Desonders eingehend die re
VoNn den klandestinen en!
Artikel ndlich bespricht die Le

(Cf. 284 SUU., 4006 Saq ef6.) Der dritte
hre VOonNn den Ehehindernissen nach dem enSchema (CT 452 SUY., 485 Sqyq eic

Gnade!
Der zwölfte Tomus 520 Index) nthält die Lehre VON der
öl abermals die Anm 311 if.

Zu den kanonistischen Werken Zacherls zählen „„Opusculum Po-emıiecum cContra auctorem Viennensem introductionis In UNIV Jus Ccle-Stasticum‘‘ (1763) Dieses Werk ist aul Josef VON Riegger gerichtetSCWESECNH; SR Schulte, 881  9 208— 210 un LAa 88l  9
I 240 —248 374  9 380—382‚, I’heses Logica, Phvsica et NIVerSo Jure Canonico‘‘(1755—1759). ‚, Positiones Controversa ELE Libd Decretalium uris 28NONICL ‚Figmentum Jurium Status 'Olıtıcı In resStatus Ecclesiasticet‘‘ AaNOoNym erschienen, weıl Urc Dekret desKurfürsten VoO  = 1764 verboten! Verschiedene Fragen über Von Och-SfeINS Gründe Wwıder die Immunität In geistlichen Dingen‘‘ (1776)1er N! auch noch auTt eda Mayr 1794 in Donauwörthhingewiesen: S ul. d, auch 21 I 134—135; 1114 {ff.;N 282  9 Baader, P Lindner, Schriftsteller, I1 137DIis 141 ; auch unk Von der

und auch Eschweile
ufklärung ZUTr Romantik, 19295, 1Die ZWweI Wege 1926,Die ideengeschichtliche Kritik über diesen Denker, der als apologetischer

allem auch
Religionsphilosoph un kirchenpolitischer Ireniker gleich mor un VOT

gleich Stattler für die Vereinigung der katholischen und CVanSC-ischen Kirche in Deutschland eingetreten ist, hat besonders Derücksich-tigen, daß Mayr gerade deshalb auch nN1iıCc als ausgesprochen katholisch-kirchlicher Denker Dezeichnet werden kann, eil selbst die Infallibilitätder Kirche 1m eklektischen Sinne beantwortet hat
Köh

319 uch Maurus Von Schenk] und die Pastoraltheologen Gollowitz und

nachher d, d,
ler sind Anhänger der Theologie Sailers SCWES S über 1ese Denker
320 P. Marian ma Heimbucher, 239  9 244 ff., 393?K. Werner, 239, it. U, 2—253 D 274 209° 3,1865 IT  9 Baader, 246; ermaneder Annales V 131/152; 192/193;Lindner, Schriftsteller, 212/213; übinger Theologische Quartals-schrift, 1819, L 416—440; 1820, Z 3855 Ul. 309-—320;: 1825 1,



562 Dr. aul Muschard

Die theologischen er obmayrs, der „„Conspectus/ heologiae Dogmaticae‘‘ 1789) und die grobhe Summa der 41A0
ischen Theologie, die erst der ehemalige Zistersienser und Pfarrer
Theodor Pantaleon denestrey vervollständig und in den
Jahren in uUulzbDac veröffentlich hat32l oflfenbaren
uns einen sehr eigenartigen theologischen Denker, der auch in
der kanonistischen Literaturgeschichte des deutschen Katholi-
ZISMUS besondere Erwähnung verdient; verkörpern doch Dob-
IMaYyT und Senestrey bereits den Übergang VON der cheologie-historischen tradıtionellen ogmati des Jahrhunderts ZUT
relıgionsphilosophiehistorischen Theologie der deutschen Roman-
tik in den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts3??2,Während Gerbert und Oberndorfier och VOo Orie
Gottes ausgehen *®S hat Dobmayr bereits die sittlıche eiIc
Gottes-Idee Sailers ZU Ausgangspunkt und Wesensinhalt
seines Systems gEMACHT-. Dieses sittliche eIc Gottes aut
rden, das sıch in elıgıon und Kırche entfaltet hat, WISSen-
schaftlich darzustellen, 1st die Aufgabe der theologischen WIS-
senschaft nach der re Dobmayrs?*®>, Die CNArıstliıche Theologie

116—133; S auch Kelder. Literaturzeitung, 1810, 177—181; IT1810, 254— 415 U. 345—359
unk hat Dobmayr niCc inmal erwähnt; S, aber ZUr Illustration etiwa
unk Von der Aufklärung ZUTLC Romantik, 1925, 1LETE
321 a) über Senestrey, Pfarrer in Tirschenreu V, 1, 650;unk Von der Au  ärung ZUTTr Romantik, 19295, il. U, 42—062;

S auch Ettlinger: Geschichte der Philosophie VOoO  —_ der Romantik DIS zur
Gegenwart, 1924, 41—54 allenthalben

Senestrey HNat auberdem noch obmayrs: ‚„Regula el Theolo-
giae Catholicae‘“‘, 1821 veröffentlicht

mmerıc Salmeron veröffentlich 1823 im Geiste Dobmayrs die
‚, Institutiones Theologiae In Compendium redactae‘‘

32002 uch Dobmayr übernimmt gleichsam die des dogmen- und
apologiehistorischen Materials der katholischen Theologie der vergangen-heit, 1eselDe in einem System spekulativer Religions-h ı n nutzbringend verwerten.
Patriıstik

323 Und damit etzten es VON der exegetischen Theologie un der
324 Darin wurzelt ja die Eigenar des Sailerschen Systems, daß esS in der

innerlichen ora des euen Testamentes das eigentliche Wesen des rısten-
tums er  IC 1a hierzu auch die Tolgenden Anmerkungen,3253 Äährend Gerbert, Oberndortffer und Zacher] ähnlich Ja auch
Cartier und Schramm die Theologen des in Schrift und TIradition geoffen-barten und Urc die theologische Wissenschaf weiter exemplifiziertengeoffenbarten Gottesworte: auch als Apologeten un Dogmatiker SEWESCHsind, ill Dobmayr Historiker und Keligionsphilosoph der christlichen 0Ora
sein! JIraditionelle theologische Vorstellungen un Wissenschaftsergebnisseverbinden sich bei Dobmayr Dereits Dbewußt mit der Humanitätsphilosophiedes deutschen Idealismus bei Kant und Fichte!

Das Reich Gottes entfaltet sich in den Mittelpunkten der ‚‚Religion“dem eigentlichen moralıiıschen Tugendleben des Christen und der
„NITCHE , den ebjeten der äußeren Anwendung dieses Tugendlebens!
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als System der re und Kırche Christ1ı ist in ihrer Vollständig-
keit und Unverfälschthe1i NUur ın der katholischen Theologie
finden 326 Diese zeria in dıe ‚theoretische und die „prak-
tische Theologie*‘. Während ZUrT ‚„„pra  ischen Theologie“
Asketık und Pastoraltheologie Dobmayr ist also als echter
Gesinnungsgenosse Saıllers auch VON der methodischen und
sachlıchen Selbständigkeit der Pastoraltheologie überzeugt
gewesen**” gehören, umiaßt dıe ‚theoretische Theologie“ die
„generelle Theologie‘*. von der Geltung des sittlichen Gottes-
reiches in ernun und Offenbarung überhaupt**® und die
„spezielle Theologie“‘ VON der ‚„ Religionistik“ und der ‚„ Eklesia-
stik‘‘329 Zur ‚„ Religionistik” gehören „ Theognosie‘“‘ (Dogmatik)
und ‚„ Theonomie‘‘ (Moraltheologie)**°, ZUr esiastık“ die
A EItUrgiIK: und „„Hierarchik“ in der Beschränkung des
Kirchenrechts auftf die „äußere‘‘ Kirchenverfassung alleın erı
nert Dobmayr übriıgens auch Gerbert®%1. Zu den Hılifsmitteln
er theologischen Wissenschaften echnet Dobmeyr Exegese,
Geschichte und Phiılosophie inan vergleiche hierzu erberts
und Oberndortiers Methodenlehre®32 als ihre wissenschaft-
16 Methode Ss1e eine ynthese VON Philosophie und Ge-
SCHNICHTE an333’ während die praktische Methode dem Wesen
der Theologie Saıllers entftspricht®**, war hat Dobmayr selbst NUr

326 Der erste and des ‚„„Systema Theologiae Catholicae‘‘ obmayr-Sene-
streys (1807) umfaßt die Enzyklopädie und Methodologie der katholischen
Theologie,

Auf ine allgemeine Einführung (cf V—VIIN) olg die besondere
Einführung (cf. 1—3) und dann die Enzyklo ‚ Äädie in wel apıteln.
Das erste Kapitel entha iıne zusammenfassende ersic über die heo-
ogie des kKeiches Gottes, die als christlıche Theologie Von der eligion un
Kirche Christi handelt, als katholische Theologie aber eine ynthese VON
Vernunfift und christlicher Theologie darstellt! (r 4421

327 328 329 530 SSl 332 333 334 a) Das zweıte Kapitel des ersten Bandes
(cf. umfaßt den ersten Teil, die ‚„ Iheologia doctrinalis  LA die in
iıne „generelle“‘ un „spezielle Theologie“‘ ZzerTa| Dem Inhalt der „BENC-
rellen Theologie“‘ als der Wissenscha VOoO  - eic der christlichen
in ernun un Offenbarung entspricht also die „„spezielle Theologie“‘ ın
‚„Religionistik“‘ und ‚,‚Ekklesiastik“‘. Die ‚„Religionistik“‘ ist die Wissenschaft
VOm Keiche Gottes in ihrer ‚„„‚theognosischen“‘ orm als System der Er-
schaffung, Wiederherstellung und Vollendung der christlichen Humanıität
und ın rer ‚„‚theonomischen‘“‘ orm als System VOIN der Bedeutung der
Liebe des euen Bundes! emgemä hat also die ‚„„‚Ekklesiastik‘“‘ als Wissen-
schaft der äußeren orm des Gottesreiches der Sittlichkeit eine liturgische
(„Liturgik‘“‘) und eine rechtliche („Hierarchik‘“‘) Aufgabe erfüllen! Da-
neben äßt aber Dobmayr auch die traditionellen theologischen Disziplinen
der Polemik und ymbolik, der Askese und der Mystik estehen.

Der zweıte eil des zweiten apitels umfaßt die ‚„ Theologia ppli-
Catrix“‘“ in Form der Asketik die Dobmayr bezeichnenderweise atıona-
istisch auffaßt und der Pastoraltheologie, die ganz nach der Anschauung
Sailers als Wissenscha Von den Funktionen des arrers als des Lehrers, TI1e-
sters und Seelenhirten der Gläubigen in ‚„‚ethisch-legaler“‘ eise rklärt ird.
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dıe ‚doktrinelle Theologie ihrem „generellen eıle und
ihren „spezıiellen Teılen 1Ur HIS ZUrT „ Theognosie verfaßt
aber schon dus der Anlage dieser Abschnitte SCINeEeT dogmatischen
Summa lassen sich wichtige kanonistische Schlußfolgerungen
ziehen $

DIie Grundgedanken obmayrs hat allerdings erst ene-
strey Geiste Schellings, aber auch der kirc  iıchen Überlie-
Terung weıter völligen System ausgebaut®* und gezeigt,
daß das eic Gottes als siıttlıches ea WIe TISTUS gelehrt
hat ach den Gesichtspunkten der ernun und der Relig1ons-
geschichte dıie CINZIS möglıche relig1öse Basıs des Menschen-
geschlechtes SCIN annn DZW TAFsÄäl  IC SeWESCH 185193“ ott
als Herrscher dieses sıttlıchen Reiches, eSus TISTUS aber als
gottmenschlicher Wiederhersteller dieser Civitas Del und Be-
gründer der kirc  ichen Ordnung Sind dıe übernatürlichen
Fundamente des Reiches Gottes auf Frden®?3s eSUuSs TISTUS
begründet also das CHE6 Regnum der NnnNneren ora als gOoLtt-

Das dritte Kapitel entwickelt als Hılfsmi der ] heologie (cf
46—104) die Wissenschaften der theologischen ExXegese der Kıirchen-

und Profangeschichte un der Philosophie
amı 1ST das Programm der Dobmayrschen Theologie en

worden die sich allerdings erst der Ausprägung Uurc Senestrey
ZUu katholischen Schellingianısmus entwickelt hat Das ( Gottes wird
ZU großen übernatürlichen 0SMOS der göttlichen un christliıchen ora
rhoben Moralkosmos der eiNe ynthese Von ‚‚ Nätur:: und ‚, Geist::

inne Schellings, als rtötung des unsittlichen Individualwillens —
gleich aber auch als Erfüllung der göttlichen CWISCH und Te1NEeN Mensc  €e1ts-
i1ideen inne des johanneischen Christentums gleichTalls nach Schellings
Auffassung darstellt Was „ Theognosie‘“‘ un ‚, I’heonomie‘“‘ für die WI1ISSEIN-
sSscCha  16 Synthese VonNn ‚,‚Natur“‘ und ‚ GEISE: der theoretischen heo-
ogie edeuten asselbe sollen ‚„ LAturgik- un ‚„‚Hierarchik“‘ für die prak-
tische Theologie erreichen namlıc. die Verwirklichung der Ideale des (=
ischen Schellingianismus! Nur unter diesen Gesichtspunkten INUSSEN auch
die Tolgenden Darlegungen über die Theologie Dobmayr Senestreys De-
rachte werden.

Disweilen das Kirchenrecht sehr als Außerlichkeit Detrachtet uch Dob-
e) Gerbert hat allerdings als nhänger autiklärerischer Anschauungen

IMAaYyT und Senestrey führen dı edanken etzten es weiter fort, wobei
S1E übrigens noch e1it stärkerem MaDße VON der deutschen Philosophie
beeinflu worden sind als Gerbert Allerdings wollen auch Dobmayr un
Senestrey keineswegs das Kirchenrech als Wesensbestandtei der 0-
ischen Kırche un der theologischen Wissenscha: beseitigt wissen! Wie aber
Schelling johanneischen Christentum des IeINEN Geistes der Humanıiıtät
des deutschen Idealismus erst die wahre Vollendung ‚„„paulinisch-protestan-
ischer  : und ‚„petrinisch katholischer‘‘ Theologie er  1 hat uldigen
auch Dobmayr un Senestrey ähnlichen Anschauungen.

330 336 337 338 339 340 241 a) Der OMUS der ‚, T’heologia Catholica
Doctrinalis C6 630 pp.) umfaßt ersten eıle die re VOIMN
kKeiche Gottes als Wissenschaftssystem VO rationalen Standpunkt daus
besonders interessant sınd obmayrs ‚„‚Anschauungen über Symbolum“””,‚‚Codex:: ‚, Rituale“‘ un ‚‚FlierarchiCcom: als Wesensbestandteil des Reiches
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menschlicher Lehrer und Erlöser der Menschheit®% ; begründetaber zugleic auch die äußere Ordnung dieses Reiches, indem
ja der Stifter der christlichen Schule, der öffentlichen Ooral-

ordnung und des Kultus DEeEWESCH ist240 EeSUS TISTUS ist
N1IC NUr der Begründer der äußeren und inneren Ordnung der
moralıschen Idealmonarchie des Neuen Bundes SCcWESCH sondern
hbleibt auch ihr Beherrscher HIS ZUu Ende der Zeiten?411!

Marianus Dobmayr und Theodor Pantaleon Senestreyen sıch also dem Grundgedanken der T heologie Saılers.
angeschlossen, aber auch erDerts theologische Methodenlehre
noch kKeineswegs verlassen und sıch auch In die GedankengängeSchellings hineingelebt?12. el ist Dobmayr jedoch weder AIS
Begründer einer Theologie der ernun extremer RKRationalıs
noch als Vertreter der religionsgeschichtlichen Methode extremer
Posıitivist DEWESCN. 1elmenr ehbht er als echter Komantıker
dUus zeitgenössischen philosophischen Anschauungen und uber-
lieferten theologischen edanken eın höchst eigenartiges System,das den relig1ös-christlichen und katholisch-kirchlichen and-
pun etzten es N1IC preisgeben w111343 Wohl verkennt
auch gleich erDerts VielTacC dıe Zusammenhänge zwischen
ecC und oral, eCc un nade, ohl verwischt als Ro-
Gottes Das ‚„„Symbolum“‘ ist Gottes Gesetz (CE 233 SC9.), der ACodex“sodann der Inbegriff der sittlichen Pflicht des enschen (cT 205 Sqg.),das ‚„Rituale“‘ die Grundlage der Liturgie (cf. 3721 SOg.) un das „„Hier-archicon‘“‘, ndlich das natürlıche Kirchenrecht obmayrs und Senestreys.(Cf. 353 SYU.:

Was ist der Inhalt dieses ‚„„Hierarchicon‘“? es Kirchenrecht beruht
auf FKin- und Unterordnung un alle Kirchengewalt mu mit 297  ur un:
Furc gehandhabt werden. Der rationalistischen Ableitung der Quellen
des Kirchenrechts aus einem ‚„„Oor1ginarıus cContractus entspricht N1ıC die
tradıtionelle Auffassung VOoO dreifachen mte der Kirche un ihren unk-
tionen der Gesetzgebung, ‚„ Inspektion“‘ un „EXCKULVE: ! Die irche ist

und dem Staate sıch nıIC subordiniert USW.
NIC demokratisch, sondern iıne ischung aus Aristokratie un Monarchie

Der zweıite eil des zweıten Tomus Deweilst die Möglıchkeit un
Tatsächlichkeit der Offenbarung AuUus ernun und Geschichte

Der drıitfe Tomus 7406 pp.) nthält den zweıiten eil der theo-
logischen Summa und behandelt die Frragen der exegetischen Theologie.e) Der vierte Tomus 9 196 pp.) ird VON uNs nachher noch De-
rochen werden, ebenso der Appendix hierzu.

Der Tfünfte 1 0omus 9 488 pp.) umfaßt die Theologie n und
das Trinitäts- und Kreationsdogma.,
teristischen Lehren VON Christus als den Wiederhersteller un rhalter des

Der echste Tomus 308 pp.) behandelt u d, die CHharak:

‚ordo moralıs internus‘‘ un des ‚,‚ordo moralıs externus‘‘! (CT 221—398.)
Der S1eDeEntiTe OmUus 9 1706 DD.) nthält die Fortsetzung der

Christologie un der achte Tomus ndlıch 446 pp.) die Eschatologie,342 abermals die Anm 322 Its SR tT: U, 335 if.
343 344 a) abermals die Anm 3979 it. RDE il 3335 IT

ESs ist bedauern, daß unk in seiner interessanten DarstellungDobmayr überhaupt NiC rwähnt hat; se1 nochmals immerhin auf
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mantıker dıe Grenzen zwıischen ernun und Geschichte, aber
sein und Senestreys 1m wesentlichen durchaus katholisches
Bekenntnis den dogmatischen Grundlagen des Kirchenrechts
äßt iın uUunNns als einen Denker erscheinen, dem das Bewußtseln,
TISTUS als Stifter der Kırche und ihrer Rechtsordnung AaNZU-
sehen, nıemals gefehlt hat94t4 Im übrigen omm Dobmayr
selbst N1IC dıe kanonistische Bedeutung des ihm SONst gelsteS-
verwandten gemäßigten Auftfklärers Schenk] IA der sich Ja auch
1e] eingehender unmıttelbar mıt kirchenrechtlichen Fragen
beschäftigt hat als Dobmayr und sein Vollender Senestrey®?®,

11. Ruckblick.
DIie historischen Schulen der deutschen Benediktiner außer-

halb Salzburgs en in der mannıgTaltigsten Weise in dieser
Entwicklung der Kirchenrechtswissenschaft in Deutschlan
eEMLESTINEN . Die Mauriner Frankreichs en als Vorkämpfer

unk Von der Aufklärung ZUr omantik, 1925, if U, n ,
verwiesen.

auch Anm 345
3453 a) über Schenk]1 nachher d, d,

Gleichwohl hat auch Dobmayr sıch mi1t kirchenrechtlichen Fragen
1m vierten 10mus seiner umma befaßt Dieser Tomus ist als drittes Kapitel
Christo institutus befaßt
des zweiten e1ils der ‚„‚generellen Theologie“‘ mit dem ‚,Status Ecclesiae

Der erstie nterabschnit behandelt den ursprünglichen Zustand
der irche Christ1 Hier ist Christi nach dem nhalte der Offenbarung
maßgebend DEWESECN, Er hat seiner irche nN1ıC NUur ‚,Symbolum“”“ un
„ COdexX- vorgeschrieben, sondern auch das ‚„Rituale‘“‘ geschaffen, ine
sichtbare Religionsgesellschaft des OÖffentlichen Rechts! amı zugleic
hat aber esus TISTUS seiner irche eine dreifache Gewalt gegeben, nämlich
die aCc der ‚‚docendi Religionem, administrandi cultum externum et [C-
gendi Ecclesiam‘“‘* er g1ibt CS in der Kirche auch eine e1ine- un Re-
gierungsgewalt und ist dieselbe als vol  ommene, aber inadäquate Gesell-
schaft miıt eigener Gesetzgebungsgewalt anzusehen. Es darftf als besonders
charakteristisch bezeichnet werden, daß die ellung des Papstes, der als
‚„„‚Fundamentum‘“, A Claviger“ und ‚„‚Pastor‘‘ der irche bezeichnet wird,
selbst nach der Auffassung dieser Männer die des monarchischen egenten
der irche Ist, wenn auch das Bekenntnis ZUT Unfehlbarkeit (1

Der letzte eil des ersten Unterabschnittes umfaßt die ‚„‚Ulterior
Ecclesiae Christi Declaratio“‘, Sanz katholisch gehalten, (CT. 87—131.)

Der zweite Unterabschnitt bespricht die ‚„‚Perduratio STAaTtTUus Or1-
ginarius in CcCcles1a Catholica (cf. DD 152—164), un ‚WarTr besonders die
‚„„Perduratio 11MAatus Petri“‘ und die ‚„‚Perduratio Potestatis Apostolicae‘‘.
(Cf. 135 SUYJ., 1492

Der drittie nterabschnitt Dehandelt die Mängel der christlichen
Sekten (cT 165—196).

1) Endlich sel nochmals auft den Appendix (ARR vierten OMUS hin-
gewlesen, der als besonderer and 1m a  re 1813 erschienen ist 174 pp.)
Er Despricht im zweiten Kapitel (cf 104—161) in Urchaus katholische
inne die re VOoNn der Unfehlbarkeit der irCche: bekennt sich allerdings
nıcht ZUrT Unifehlbarkeit des apstes



Das Kirchenrecht bel den deutschen Benediktinerfi USW. 567

der historisch-kritischen Methode, zugleic aber als asketische
Ordensmänner treukirchlicher Gesinnung den deutschen Benediık-
tinern VON ST Eemmeram, ST Blasıen und elk gleichsam die
Wege ihrer Wissenschaftsarbei gewlesen “*“ Caspar FErhard
verpflanzt die Ideale der Mauriner nach St Emmerfam?
Abt ohannes Kra u ß als Historiker .ın ihrem Geiste, zugleic aber
uch als kırchenpolitischer Schriftsteller Hr den en aubens-
staa gewirkt hat?*? oligang rTO0Oelıiıc ©  mp N1IC
NUur dıe philosophischen und religiösen Grundlagen des Kırchen-
rechts der Aufklärung sondern zugleic auch deren papstfeind-
( Tendenzen als Gegner des Gallıkanısmus; übrigens Ist CT
eın asketiischer Freund des Zölilbates gewesen®?, ST Blasien
hat unter en ostern in Siüidwestdeutschland besten die
Ideale der Mauriner verwirklıicht Hıer begründet eın Mar-
quar errgot das Studium der Ordens- und deutschen (Ge-
schichte, indem er wertvolle hıstorisch-kritische eiträge
Entwicklung des benediktinischen Ordensrechts lefert, zugleic
ber auch sich der Erforschung der mittelalterlichen Rechts-
und Kirchenrechtsaltertümer Österreichs Detenigt . Wohl
en erDbDerts enılien Riıesenwerke der (jermania Sacra,
die AÄmilian Ussermann, rudpert Neugart und Am:-:
brosius IC  orn, NUur das erden einzelner deutscher Territo0-
rien und Diözesen als kritische Quellenhistoriker erforschen
unternommen ; der Erfolg ihrer rbDeıten muß aber auch in der
kanonistischen Literaturgeschichte hervorgehoben werden, weil
ÜrC diese Männer reiches historisches Quellenmaterı1al ZUrT

Rechtsgeschichte der maıinifränkıschen Bistümer und der B1S-
tiumer Konstanz und Chur gesammelt worden 1st952 DIie Benediık-
tiner VON elk ndlıch sind wiederum 1in Südostdeutschland
klassısche Vertreter maurinischer Geschichtsforschung und INaUuU-
rinischer Askese SCWESCNH. on P. Anselm Schramb und
. Philipp Hueber, österreichische Historiker®>®, VOI em
aber die genlalen Brüder Pez en besonders die Rechts- un
Kırchenrec  saltertümer Österreichs mI1t größtem Erfolge 1lrch-
Torscht354 Allein diese benediktinischen Historiker und Asketen,
die gleichsam och einmal 1mM Jahrhunder das traditionelle
ea des Ora ei Labora verkörpert en und deren Verdienste

die Rechts- und Kirchenrechtsgeschichte unzweiıftfelhaft sehr
groß SeWESCH sind obwohl weder VON Schulte och

Landsberg Ss1e überhaupt rtwähnt en stehen Keineswegs
346 Das gilt ZUnNäaCAsS VOIIN ihren verschiedenartigen Wissenschaftserfolgen

in ihren historischen Fachgebieten,
347 Iso Jener Arbeit, die sS1e Vorkämpfern der historischen Schulen

der deutschen RKechtswissenschaft des Jahrhunderts gemacht hat
348 349 350 301 351 35 8353 354 Anm 62, 63, 64 if., O7, 05D, 69, T

1 9, 80, 81 {f., 84 85, 38 ff., 96 ff., 99 195, 198, 199 U,
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vereinzelt da355 Die Literarhistoriker agnoa Ziegel-hauer und selbhst Oliver egıipon können historischem
1ier sıch mıt den Denkern AUs St Blasıen und elk IMESSCH,
INa auchn Legipon wissenschaftlıch und asketisch NIC immer
Ziegelbauers Persönlic  eit Bedeutung erreicht en Wird
1176 Ziegelbauer und Legıpon dıe Geschichte der kanonisti-
schen Literatur des Ordens, zugleic aber auch wiederum das
udıum deutscher Rechts- und Kirchenrechtsaltertümer in
großartiger Weise geiorderL *S, en N1IC uletzt auch

arl Meiche  eck, gnaz ropp und Sanz besonders eın
Abt 0deIiIr1 Bessel dıe Ideale der Mauriner in eutschlan
verwirklicht en Kham m®> ragt eichelbecC als Ordens-
hıstoriker un Geschichtschreiber VON Freising nervor®S; VOL
dem Diözesanhistoriker Maıinfrankens, ropp®>9, aber Bessel,
der genlale Abt VON öttwelg als der mustergültige Quellen-
historiker seines Ordens und seiner Zeit>60 Hat sıch in alzburgunbeschadet der theologjiegeschichtlichen Methode 1mM Denken
eines Reding, STondrati, und enedı Schmier keineswegseine theologiegeschichtlich aufgebaute ogmati 1mM eigent-ichen Sinne des ortes entwiıickelt3e Scholliner StTe hier
vereinzelt da und bleibt auch als Systematiker großenteils och
nhänger der Scholastık362 Ist außerhalb Salzburgs die
theologjiegeschichtliche ogmatı ZU lege ber die alte
scholastische ogmatı gelangt War bleibt Dominikus
Schramm als Dogmatiker der historischen Schulen, obwohl
kirchlich gesinnt, auch in kirchenrechtlichen Frragen Dısweılen

sehr Eklektiker, immer Iruc  ringend wirken können;
anders ingegen WIr auft kırchenrechtshistorischem Ge-
biete363 Er ist ja nıcht 1Ur der Verfasser eines brauc  aren Lehr-
buches des Kırchenrechts$®4 sondern auch einer der größtenHistoriker der Konziliengeschichte In diesem Jahrhundert
gewesen®%, Als kanonistischer Systematikef ingegen ist
ebensowenig erfolgreic WI1e als theologischer Systematıiker,obwohl die seines theologisch-kanonistischen 1SSens 1
Prinzip durchaus MI1t der kirchlichen Überlieferung iüberein-
stimmt 366 Anders ingegen ist Gerbert charakterisieren.
War Ste auch Bedeutung als Theologiehistoriker NIC
hinter Schramm zurück; auch Ist eın gyuter Kirchenrechts-

U  u ZAHT: ideengeschichtlichen Bedeutung dieser anner als Vorkämpferder historischen Rechtsschulen auch abermals die Anm 234 235
3057 305 309 360 Anm 211 il. 218 II 226 IT 236 D, 273 if. Ul. 82 iT.

S61 362 a,. auch Anm
363 Anm 244 Ul. 248 it.
364 Anm 253 il
365 Anm 263 it.
366 nm 244 ff 253 IT USW.

>‘
T 2 a
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historiker und scheıtert ohl W1Ie Schramm der Lösung des
roblems, die dogmengeschichtliche Methode /ABER spekulativenGrundlage der theologischen Wissenschaf rheben aliur
hat aber Gerbert den Augustinismus tIief in der dogmen-geschichtlichen Methode verwurzelt, daß CT auch in kırchen-
recC  ichen Fragen als brauchbare dogmatische Grundlage der
Spekulationen angesehen werden kann3e7. Be eht auch der
ursta VOoON ST Blasien ach der kırchenrechtlichen eıite ıın
schwere sachliche und me  odische Fehler, hat CT dieselben,soWelt sich erstohe die kirchlich-theologischeÜberlieferung handelt, als apologetischer Theologe wieder AUS-
geglichen %, Endlich bleibt Gerbert,; der als systematischerKanonist keine große Bedeutung besitzt36®% als deelsorger und
Kirchenpolitiker augustinischer eologe und irenischer Denker,der seine Kırche W1Ie sein Vaterland STEeEISs aus Sanzer eele geliebthat 370 Verbindet der Elsässer Gallus GCartier die en
kirc  ichen Grundsätze der Vergangenheit HEC das Mittel
augustinischer Spekulationen und der dogmenhistorischenMethode auch ın kirchenrechtlichen Fragen einer harmoni-
schen Wissenschaftseinheit?71, hat zugleic auch miıt dem
1i1er der en Kluniazenser die vatıkanischen Grundsätze
ber den Primat WIe SIfondrati verkündigt und sıch als ekretal-
kanonist und Jurist 1mM Sinne der en kanonistischen und Juri-stischen Überlieferung des deutschen Katholizismus Detätigte S,erscheinen auch olestin berndorfer und Anselmus
Zacherl als I heologen und Kanonisten der dogmengeschicht-lichen Methode und der en kiırchlichen Überlieferung®?3,DIies ze1g sich Ja besonders auft dem Gebiete der Sakramenten-
ehre; übrigens ist Lacher] zugleic kanonistischer Polemiker
gewesen®“+, Marılıanus Dobmayr hat sich weniger unmıiıttel-
bar mıiıt kirchenrechtlichen als mıit dogmatischen Fragen be-
schäftigt. Im Zeıtalter des Überganges ZUr romantischen
Theologie 111 weder Rationalis noch Posıtivist als Dogmati-ker und Kanonist sondern vielmehr katholischer Relig10ns-philosoph 1m Geiste Schellings se1InN; das gilt besonders auch
VOnNn seinem Fortsetzer Theodor Pantaleon Senestrey *®

elg sıich also bel Dobmayr bereits der Einftluß der Theologiedes Bischofs VON Regensburg, werden WIr 1m Tolgenden noch
367 Anm 105, 106, 111 I 119, uUSW.

369
368 Anm 1292 HS 129  r USW.

besonders Anm
371
370 besonders Anm 159, 164 USW.

372 Anm 207 E 300 if USW.
373 Anm 11 I
374 Anm ST 318
H00 Anm 320, 3DT a 660 if. Ü: 345
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ZWEI Denker kennen lernen, die VOon den een Saillers beeinflußt
worden sind und deshalb N1IC uletzt in der kanonistischen
Literaturgeschichte genannt werden muüussen?76

4 Die KaN0ONISEISCHE Bedeutung der He HET AStTOrLAals
theologie.

Erinnern WITr uns abermals der kanonistischen Bedeutung
Engels als des größten benediktinischen Pastoraltheologen des
Jahrhunderts! Sein eist, N1IC aber seline Methode leht auch
in den Pastoraltheologen Dominikus ollowitz und
Gregor Köhler tort?377%.

ollowıtz wWwIrd 1m re 761 geboren, 11 779
Oberaltaic in den en e1ın, wIrd 784 ordiniert und 789
ZUNM Dr eo promoviIert. Nachdem ZWEeI re Jang als
Professor der oral- und Pastoraltheologie in Ingolstadt gewirkt
hat (1799—1801), bekleidet in den Jahren die
Proifessur der ogmatı in Amberg und ist hıerauf Pifiarrer 1n
Konzell SCWCSCH ; StTIrbt aselbs 18098378

AÄus den Schriften des (Gollowıtz verdient die „Anleitung
ZUET Pastoraltheologtie‘‘ (1803), eine der berühmtesten lıterarıschen
Erzeugnisse der deutschen pastoraltheologischen Wissenschaf
des Jahrhunderts auch hıer genannt werden! Warum ?
[Dieses Ltypische Werk der Theologenschule VON Ingolstadt
bewegt sich bereits durchaus in der Gedankenw elines Sailer
1C mehr dıe ausschließliche Anwendung kırchenrechtlicher
Vorschriften, WEeNN auch 1mM Sınne eines ngel, WIrd 1er den
Priestern als einzIges und Destes Miıttel IUr die seelsorgerische
Praxıs des täglichen Lebens vorgeschrieben sondern das eal-
bıld des gottmenschlichen Hohepriesters eSus TISTUS selbst
Die Pfarrseelsorge soll NIC allein durch äußere Rechtsmittel
als vielmehr besonders Uurc dıe möglıchst getreue aCcCH-
ahmung des Beispiels Jesu CÄAZISH als des guten Hirten SC
ubt werden. ET selbst gottmenschlicher Lehrer und ohe-
priester, ist als Giründer des Reiches der inneren ora des.

376 Benediktinische Pastoraltheologen VO  —_ untergeordneterer edeu-
tung hat nicht gegeben. Höchstens könnte noch der Ingolstädter heo-
logieprofessor Amilian eif hier rTwähnt werden: 1s

V; _ 945  5} Werner, P ÄSE Baader, 11 1 Permaneder,
Annales, N 0) 5 auch Lindner, Schriftsteller, 138—139) und
Lindner, Profeßbücher, 1 1910 Cf ‚„ Systema Theologiae MO-
ralis‘‘ (2 Tomi, 1/857//1788, pts.); auch abermals Lindner, Schriftsteller,

377 abermals die Anm 108 if. des ersten apitels.378 ominikus ollowitz Heimbucher, 360; Q,
346  { Werner, 536I V, Sö195; Permaneder, Annales,
173 SUU. ; auch Lindner, Schriftsteller, 124/125 und Nachträge 9,
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Neuen Bundes und als größter ädagoge und Vorbild er
Seelsorger der eigentliche Mittelpunkt der Pastoraltheologie
eines Dominikus Gollowıitz®”?

Gregorius Köhler gehört ZWAarTr HIG ZuT Schule VON
Ingolstadt, hat aber in Maınz als nhänger Sailers gewirkt
und Za den besten katholischen Pastoraltheologen des.
ausgehenden und beginnenden Jahrhunderts.

Geboren 733 in Weitersweıler Donnersberg, studierte
Köhler in Maınz und wird 751 aselDs Benediktiner 758
ZU Dr. theol promoviert, WIr seit 765 als Theologie-
lektor, se1t 787 als Professor der Pastoraltheologie und 1turgik

379 a) Vgl ZUT nalogie nochmals den Standpunkt obmayrs; S auch
abermals die Anm 3924 IT Die Pastoraltheologie 11l jetz 11UT noch die
sittlichen Ideale Jesu Christiı als des guten irten und Erziehers der ensch-.
heit A Humanıtät wissenschaftlich behandeln ES ist unNns nN1ıC möglıch
geweSsSCH, die erste Auflage der Pastoraltheologie des Gollowitz einzusehen.

Die Pastoraltheologie des Gollowiıitz umftfaßt in der Ausgabe 1IEG Franz
Vogl in wWwel Bänden 452 und 074 (7 ufl Sie Desteht dus Teilen
ach einer Einleitung (S55 1—6) olg der erste eil VO Seelsorger als
„Vorbild der Gläubigen‘“‘ (S5 5 E S Er behandelt die 29  ur un Aut-
gaben des riester- und Seelsorgamtes‘‘ D, sodann die orbedin-
Pungen ZUuU pastoralen mte if erufung und if Irregularitäten).
Der dritte nterabschnitt bespricht die priesterlich-asketischen Tugenden
des Seelsorgers als ‚„Vorbild der Gläubigen‘‘ (S5. E {f.)

Der zweite e1il handelt VON dem ‚‚ Seelsorger als Lehrer“‘ (SS 116-
bIs 452) Hier olg einer allgemeinen Einleitung (S5> 166 IE) das System
der Homiletik in vier Abschnitten (S5 149 IT U, 243 IL,
alsdann das System der Katechetik ebenfalls in vier Abschni  en (282 IT  9
2092 f u SE I: en Schluß dieses Teiles bildet eine urchaus 1m Geiste
Sailers gehaltene Dartellung der ‚„‚Privatseelsorge“‘‘! hierzu Desonders

3920 If., 3206 ITs 344 IT 261 IT 370 if. U, 443 ff.)
Der dritte eıl des Buches handelt VON dem Seelsorger als ‚„Ausspender

der na und des Lebens in der Verwaltung der Sakramente‘ Er nthält
zunachs die iturg1ik, die urchaus kirchlich gehalten ist, hierauf die Tre
Von der Sakramentenverwaltung, wobel sich übrigens in den ersten AD-.
schnitten ein kanonistische Einschlag nNn1IC verleugnen (SS s
D:, IS H 121 IT U, 132 if.) Interessan sind besonders noch die
Ausführungen über das Bußsakrament, die Sanz pastoralen Charakter tragen(s. 263 if. USW.), und über das Ehesakrament, bei denen die kir-
chenrechtlichen TOoODleme 1im Mittelpunkt stehen (s S5S, 384 if., E’99 574 ff.) Den Schluß des Werkes bildet i1ne IDara
stellung der Lehre VOIN den Sakramentalien (s 635 it. u 662I

D) D sel noch besonders auf die späteren Neuauflagen der astoral-
theologie des Gollowitz AI eorg Friedrich Wiedemann (T und
Franz Vog]l aufmerksam gemacht.

Wiedemann: H.  3 1y 1396/1397; 4 381 E auch
Funk Von der Aufklärung ZUT omantik, 1925, 174; 5 auch Jo-cham urze Lebensgeschichte des Direktors Wiedemann, 1864; Vogl

Y i 024
auch noch das Werk des Gollowitz ‚„Kurzer Leitfaden für die

vorgeschriebenen Kollegien AUS der Pastoraltheologie‘‘ (1790)
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der Universität 1in Maiınz. Sein Todesjahr ist N1IC test-
geste i

Köhlers ‚„Anleitung zu praktischen Unterricht künftiger
Seelsorger‘‘ hat ihn neben einigen anderen pastoralen Schriften
ZUu erfolgreichsten Vorkämpfer der pastoraltheologischen (je-
danken Sallers in Mainz und in anderen Diözesen gemacht?,
Ist auch Köhler einerseIits Saijlerianer SCWCESCHH, verleugnet
anderselits nıemals die en kirc  iıchen Grundsätze, abgesehen
TEeEINC VON der Lobrede auft den Gallıkanısmus ın seiner astoral-
theologie**, AD widerlegt in der Abhandlung: , De Ver0
Ecclestiae statıul  C4 den Febronianismus®S3 1ele re später
(1810) veröffentlich Köhler sodann dıe ‚Geschichtliche Dar-
stellung der Vom gallikanischen Klerus IM ahre TO82 Parıis

35830 Gregorius öÖhler V, 1, 815/816; 1 445  3
Felder E Stud Z 1904, 1744 /745.

331 3892 Die erste Auflage ZUT ‚,Anleitung etc. ist 1m a  FE 1789
erschienen. Wir zıt1eren AUus der zweiten Auflage (1803), die einen Appendix
über 397  z€ Hauptgrundsätze der französischen Kirchenfreiheit‘‘ nthält

Das Werk umfaßt zunachs ine Vorrede 111 {f.), Dganz im Geiste der
Sailerschen Pastoraltheologie, Der ext Z 644 und beginnt mit einer
allgemeinen Einleitung (SS 1—10) Der erste eil handelt VO ‚„‚guten
Seelsorger‘“‘ (SS S Er nthält Abschnitte über das ‚„Bild des guten
Seelsorgers’‘, die ‚„Mauptzüge des guten Seelsorgers‘‘ diesen echnet
Öhler 6D ‚, Gebetsgeist‘‘ und ‚,‚Pastoralklugheit“‘ und die ‚, VOIr-
bereitungsmittel“‘‘ 11 H:, it. Ü: if.) Der zweite eıl handelt sodann
< ‚,‚ Seelsorger als Lehrer (SS 67—233). Hier entwickelt Öhler die
Grundregeln der Homiletik und Katechetik und weitere
pastorale Regeln (S5 157 if.). Der dritte eil ndlıch behandelt die re
< ‚„ Seelsorger als Ausspender der Heilsgeheimnisse‘“‘ (SS 234—477). Er
bezieht sich ZuUunäachs auft die liturgischen Funktionen des Priesters 1im a
gemeinen und beim eßopfer 1m Desonderen (S55 234 I1 245 I1} hierauf
auf die sakramentalische Pfarrverwaltung aufe, Firmung, Kommunion,
Buße, Sündenreservation und letzte ung (S5 93604 NS 376ff.) — Besonders ausführlich ist das Sakrament der Ehe
behandelt (SS 379—413). nter den sonstigen Vorschriften des dritten
‘ Jeıles en WIT noch die re VO Verhalten des arrers Kranken-
un Sterbebette hervor (SS 448—47'7). Der vierte eıl ndlıch Dbehandelt
den ‚„‚ Seelsorger als Vorbild der Herde‘‘ (S55 4 (8—524), Er verlangt -
nächst VO Seelsorger eine e1 Von sittliıchen Eigenschaften, sodann eın
qualifiziert gutes Verhalten gegenüber seinem orgesetzten USW. (5S5> 478 ff
U, 499 if.). Der fünfite eil ndlich nthält merkwürdigerweise iıne echt-
fTertigung des Gallıkanismus (S. hierzu 921—643). DIie dritte Auflage
hat Bischof Jacobus ran VO  — Limburg (T 1827 erscheinen lassen;
S: über ran 4T, 173/174; VS L 51

DIie weiteren pastoraltheologischen Schriften Sind: ‚„Anleitung fürSeelsorger Im Beichtstuhle‘‘ (zuerst 1796; siebente Auflage, 9 ‚„‚Anleitungfür Seelsorger Krankenbette‘‘ (zuerst 1792. sS1eDente Auflage ‚, An-leitung für Seelsorger Sterbebette‘‘ (achte Auflage U, IT1 ; 5. noch-
mals Stud 2 1904, 745

CT „ PFincipia Theologiae Liturgicae‘‘ (1788) durchaus katholisch-
kirchlich gehalten.

Hier zeigt sıich also Köhler als Papalist.
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und Von Bossuet vorzüglich und dem Tourneltus Ver-abgefa
theidigte Erklärung ıUber die Autoritat In der Kirche entLlarvV
neDs einem IC auf] das SII Parıs gehaltene ational-
konzt ZUrTr Widerlegung des Gallikanısmus des ancıen regime
und der napoleonischen Ara3sı

Miıt der Skizzierung der neuUueTeEN Pastoraltheologen, für die
also die pädagogisch-seelsorgerischen Ideale den Inhalt des
pastoraItheologischen Denkens ausgemacht aben, können WIr
ınsere Darsteung der Entwicklung der kanonistischen Wissen-
schaft außerhalb Salzburgs beendigen®®.

Überblick ber alle ichtungen der benedik-
tinıschen Kirchenrechtswissenschaft außerhal Salz-
u und Hinwels auf den kanonistischen Einfluß

der Aufklärung.
Wenn WIr och einmal die geschichtlichen Entwicklungs-

linıen der benediktiniıschen Kanonistik außerhal alzburgs
uns vorüberziehen lassen, bemerken WIr, daß kanonili-

tische Klassıker gleich nge und Franciscus Schmier
1elmenr en die traditionellen1er IC gegeben hat

Kanonisten des Ordens außerhalb Salzburgs die edanken und
ethoden der Großen auch irhings nachgeahmt un
Lehrbücher des Kirchenrechts geschrieben, deren kanonistische
Bedeutung VOT em in der Anhänglichkeit die wissenschaf{it-
1C Überlieferung und das alte kirchliche Denken beruht Dazu
zählen dıe Kanonisten IThomas Schmitz und Anselm
Schnell, Nn1IC uletzt auch Beda Von Schallhammer®8®! uch
die kirchenrechtlichen edanken in den theologischen Summen
jener Männer, denen sich och dıe Renz, PerI, enzel
und edlimayr gesellen, verraten unbeschadet individueller Ver-
schiedenheit jenen traditionellen rundzug des theologisch-
kanonistischen Denkens gleich Schmitz und Schnell®  !  x Ist

3854 on vorher hat die Abhandlung: „ FSE e rlaubdt, dem öÖnige
Haß schwören‘‘ (1798) veröffentlichE die Französische Revolution
und das Jakobinertum Cichtet

iıne ideenhistorisc interessante papalis‘gische Schrift 1m Zeitalter
albergs,

385 nter den Mönchsorden Deutschlands ist außerhalb des Benedik-
i1ner- un Zisterzienserordens MNUr noch der Kartäuserorden erwähnen,
der freilich 1m Jahrhundert 1U ur Zwel Mitglieder vertreten wird,
nämlich iurc den Ölner Diözesanhistoriker P. Michael Moerckens
(T und uUrc den schon erwähnten Österreicher Leopold
Wydemann,

Moerckens 2 219° 1 1539/1540; Feller L11, 472;
über ydemann abermals die An  3 201 ff des zweıten apitels.

356 Anm 31 I: if. U: {T.
387 Anm. d IT., 1011 13115 16, LL U, 2511

tudien Mitteilunge (1929).
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letzterer außerdem och als pologet und Moraltheologe In
gleicher Weise charakterisieren®88, hat ndlich eın Vere-
mund Gufl als philosophischer pologet, zugleic aber auch als
kanonistischer Polemiker der Vermögensgewalt seliner 1FC
1im überlıeferten Sinne die Aufklärung ekämpft*®*®!

Die historischen Schulen sodann, die WIr in einem
irüheren Abschnitt eingehend nochmals besprochen aben;
sind VO Geiste maurinischer Theologie und maurinischer Askese
rfüllt DCWESCNH. Zahlreiche historisch-kritische eiträge und
TrDeılıten ZUT Geschichte des Ordensrechts und der kanonistischen
Ordenslıteratur, ZUT Erforschung deutscher Rechts- und Kırchen-
rechtsaltertümer, aber auch ZUrTr Geschichte der Konzilien und
der Cheologischen Entwicklung kirchenrechtliche Grundsätze
sind ihrer er erflossen??0 Ist Kraus ohl och mehr Kırchen-
polıtıker und TOoel1iıc och vorwiegend pologet gewesen, der
sich mit kanonistischen Irrlehren auseinandersetzt?91, en

erster Stelle die Dıplomatiker VON St Blasıen und Melk, die
errgott, Ussermann, Neugart, 1C  orn und die Brüder Pez,

IHC mıinder dıe Meichelbeck, Besse] und ropp die deutschen
RHKechts- und Kırchenrechtsaltertümer mıit glänzendem ErfolgeT1ITISC durchforscht*? agnoa Ziegelbauer und Oliver
Legıpon dürien ıihnen als Diplomatiker er Kechtszustände
und kanonistische Literarhistoriker Deigesellt werden®3 üurst-
abt erDerts kanonistische Bedeutung als Dogmatiker des
mystischen Augustinismus und der Dogmengeschichte, zugleicaber auch als Kirchenrechtshistoriker, apologetischer eologe,irenischer Seelsorger und Kirchenpolitiker bleibt auch Del sach-
lıcher Kritik seiner Mängel groß SCHNUß, ihm einen ehren-
vollen Z in der Geschichte der deutschen Kanonistik . für
immer einzuräumen??4, Das gleiche Urteıil gılt VON Schramm,dem besten Kırchenrechts- und Dbesonders Konzilienhistorike
seines Ordens? Den eIs kırc  icher JIreue und augustinisch-theologiegeschichtlicher Wissenschaftsgedanken verkörpert

3588 Anm 18 ff., 21389 Anm
390 Hinzu omm natürlich, worauftf auch 1er nochmals zusamfi1en—assend mit em Nachdruck hingewiesen sel, hre Bedeutung als Vorläufer

Anm 234 H:
der historischen Rechtsschulen des 1 Jahrhunderts! abermals auch die

391 Anm ‚Ör il.

236.
392 Anm /9{ff., 88 ff., JO ff., 9 S99
393 Anm 273 il U, 289 it.
394 besonders Anm 111 u 9 119 120  5} 121 1:, 128  3 129, 130,131 5} 141, 1 9 USW.,.
3953 Desonders Anm 244  I 245 (1 248 if., 202 (T 263, 264 In 212 295.
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Cartijer®% dem auch die dogmengeschichtlichen Theologen und
Kanonisten Oberndorfier und Zacher! ebenbürtig ZUrT eıite
geste werden können>?” Dobmayr ndlıch bleibt auch als
kiırchenrechtlicher Denker noch wesentlichen durchaus
katholisch SCINCN Anschauungen®*®®,

Die nhänger der Pastoraltheologie Saıllers; die 0-
WITZ und Köhler, edeuten gleich Dobmayr bereits den ergang
der benediktinischen Theologie VO  > den historischen Schulen
des Jahrhunderts Z romantischen Theologie des Jahr-
underts

DIie autfklärerische Theologie und Kanonistik der deutschen
Benediktiner außerhalb Salzburgs SstTe gleichTalls Zeichen
dieser Übergangsperiode, SOWEIT sich u Maurus VON
Schenk] handelt DIie ideengeschichtliche Bedeutung dieses
Mannes 1st bısher N1IC genügen gewurdigt worden400 Der
eutsche Katholiziısmus Zeıt nng umm NECUC Ausdrucks-
ormen der oral- und Pastoraltheologie und der Kano-
nistik deren eIs 30008 den dealen des Sallerianiısmus rfüulit
werden so11401 Hınzu omm der große Einfluß des rationalı-
stischen Denkens der Aufklärung und des deutschen Idealısmus,
auch den rechtswıissenschaftlichen Spekulationen der deut-
schen Katholiken492 en diesen Finflüussen des Zeitgeistes

396 besonders Anm 2097 ‚E} 300 IT us  S
397 besonders Anm 311 IT
398 besonders Anm

Q  Q
3) fT 3206 IT 335 {T 345 {T

besonders Anm 378/379 380 {T
400 er Fr Schulte noch Landsberg en wahre

ideenhistorische Bedeutung auch auft dem Gebiete der Kirchenrechtswissen-
schaft erkannt, e1il Si1e Schenk]1 N1ıC den Zusammenhang der Geistes-
geschichte des deutschen Katholizismus 1111 Zeitalter des Unterganges des
ancien hineingestellt en

401 402 Maurus V, Schenkl! 1 10106): Schulte, L11, | 285 IT
S, aselDs auch Aäaltere Literaturangaben! 1.39: 881  9 459 un

Lindner,
294; STl 9 1 1762 1E:;

Schriftsteller, 250—252; Baader, IT
V 770 sag. :

Werner
205 264 580 Heimbucher 36() Felder Waitzenegger 8!

244 {f
DIie Fortsetzer Schenklis Jahrhundert sind der katholisch irch-

IC eologe o0Se Scheill (T und der gleichfalls urchaus kirch-
ich gesinnte RedemptorIis Friedrich ös|! r SeCWESECN Scheill

II0 1029 030 715 USW Oös|i
459  9 V, 1; 17068/1769,

auch abermals ZUrT Analogie der ideengeschichtlichen Entwicklung
Benediktinerorden die theologischen Anschauungen VON Dobmayr, 0-

itz und Köhler! abermals die Anm 320 IT 378/379 38) il.
chenklis Schrifttum Lindner, Schriftsteller, 2017292 heo-

logische Schriften er CINISEN kleineren lateinischen Werken kommen
hier hauptsächlich etirac ‚, Ethica Christtana‘‘ (S Tomi, 1800/1801,über 1100 die zweite un dritte uflage stammen Aus den Jahren 1802
bis 1803 Ul. ‚„„‚Compendium 11CcCae Christianae  C6 (1805, 2ed. 1807,

] 1*
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1 sodann dıe gewaltige Umwälzung der bisherigen irch-
lıchen Rechtsordnung durch die Säkularisatıi:on*9®.

Gleich Dobmayr ist P. Maurus VON Schenk ] überzeugter
n  an der Theologie Sallers, die mehr och als ersterer
mit den dealen der christlichen und des seelsorgerischen
Hirteneifers durchdringen will***. Gleich Gerbert und allweın
ist Schenk]1 sodann aber auch als Kanonist des Verfassungsrechts
und als Staatskirchenrechtslehrer eın irenischer Seelsorger und
Kirchenpolitiker DeEWESCHH, der widerspruchsvoller als Gerbert
das Verfassungsrecht behandelt und 1im durchaus synkretistischen
ınn eine ynthese VON Kirchenfreıiheit und Staatsallmacht
erstre hat iıne Schule hat Schenk]1 ungleic allweın ehbenso
wenIig begründen können w1e Gerbert*%

536 pp.) ‚„ Institutiones Theologiae Pastoralıis‘‘ (erste ed 1801, 458 ne
eX und Einführung; ed 1803, 749 pp.). ach der unNs vorliegenden
ersten uflage umfaßt die Pastoraltheologie chenklIis wel eıle Der erste
e1l handelt in drei apiteln VonNn den Pilichten des Seelsorgers und VeTl-

kündigt die Ideale des Sailerianismus. Der zweite e1l besteht aus tünf Ka-
piteln un bespricht die Pflichten des Seelsorgers gegenüber den Gläubigen.
uch dieser eil ist sailerianisch gehalten. Theologiae Pastoralıs Systema“‘
7 1817 HS

anonistische Schriften ‚,‚Syntagma UrIs Ecclesiastict, statul (jer-
maniae, mMmaxXıIıme Bavarıae adcommodati  66 578 pp.) ZUT Geschichte
dieses Werkes auch Lindner, Schriftsteller, 251 Nr ‚, Positiones e}

Ure (/niverso Ecclesiastico, (GGjermaniae InprImıs et Aavarıae accomodatae‘‘
’ pp.) ‚,‚ Institutiones urıs Ecclesiasticı (jermanıae InDrimis
Bavar1ıae accomodatae‘‘ (pts. I1, S  9 die neunte Auflage el
stammt dUus dem a  re 1823 Eine Auflage erscheint 853 USW.).

403 Dieser Umstand muß ZUT Charakterisierung des Kirchenrechts 1  er
eit Na gleichmäßig in echnung geste werden wIie ZUrT ideengeschicht-
lıchen ritik der kanonistischen Wissenschaft der tridentinischen eit die
Reformtätigkeit des Konzils

404 Schenk ] ist auch als philosophisch-theologischer Denker zZzunächs
der Vermittler zwischen der überlieferten christliıchen Philosophic und ihren
ethischen (Girundsätzen einerseits und den VON uns ja schon wiederholt
charakterisierten moral- und pastoraltheologischen Grundsätzen Sailers
anderseits gewesSCNH, uch der ensch Schenk]1 verkörpert ja in seinem en
jene Synthese altchristlicher und neuchristlicher oral- und Pastoral-
theologie, mit der sich issenschaftlıch eingehend beschäftigt hat Die
Humanitätsphilosophie der Saijlerschen Morallehre NAaTt Schenk 1 voll-
ständig beherrscht, daß elr auch VOIN Gebiete des Kirchenrechts die sakra-
mentalische Verwaltung allerdings mit usnahme des Eherechts, dessen
juristischen Charakter urchaus anerkennt un betont ausschließen
ıll och schäarier und einseitiger als Gerbert oder auch Dobmayr hebt also
Schenk ] auch methodisch den ausschlie  1C ethisch-pastoralen Wissen-
schaftscharakter der Sakramentstheologie hervor. abermals auch die
Anm 128 IT 132 it. 3924 it.

405 a) Ist Schenk] eın echter RKomantiker der deutschen Theologie-
geschichte des Saijlerianısmus in un Pastoraltheologie DEWESCH,
verpflanzt sich dieser sailefianische eI1s auch auf das Gebiet des Kirchen-
rechts, jenes Gebiet, das Schenkl mit den een eines kanonistischen Syn-
kretismus un: ethisch-pastoralen Irenismus rfüllt HMatı
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Der juristische Begründer des Josefinismus ist Paul 0sSe
XOII Riıegger gewesen *, eın System ist methodisch ein Syn-

Die ‚, Jnstitutiones uris Ecclestiastict etc.““ zerfallen nach der uns Or
liegenden Auflage (1793) in wel JTom1i, denen ‚,‚Praefationes‘‘ vorangehen
(cf z

Der erste OMUS’ 54() pp.) en die ‚„„‚Prolegomena‘“‘ und das
‚5 JUS 1cCum  . Die ‚„‚Prolegomena‘‘ umfTfassen 231 Der erstie AD
chnitt zer in Kapitel (CE Z und beschäftigt sich mit den
‚„‚Praecognoscenda‘‘ des Kirchenrechts überhaupt. Fr handelt zunachs VO
Wesen der Kıiırche als einer sozlilalen Gesellschaft, bespricht rsprung un
atur der Kirche und hierauftf nach dem uster Schramms die Einteilung
des Kirchenrechts (CT. SUYJ., SYJ., Syy Nn1ıC papalıstisch!

SUY., SQg.) Hierauf erorter der Verfasser die Prinzipien des Kirchen-
rechts un in ziemlic summarischer eise seine Geschichte und die der
Kanonistik USW, (Cf SUYT., 112 SYyy 124 SYY., 137 Sqg.) Der
zweıte Abschnitt der ‚„„‚Prolegomena‘‘ befaßt sich mit dem ‚,‚Praecognita‘‘
des deutschen und bayerischen Kirchenrechts in wel apıteln (cT. 160
DIS 231). Das erste nthält Artikel über die Prinzipien des deutschen
iırchenrechts als solche s1e die Konzilien, die Kailsergesetze, die
ammlungen des deutschen Kirchenrechts, die Konkordate USW.
(cf 160 SQ4g.), das zweite nthält dıe Grundsätze des bayerischen irchen-
echts! (CT. 2924 SOd.)

Hat der Verfasser Dbisher einem katholischen Positivismus 1mM wesent-
lıchen gehuldigt, T1 mi1t denselben Grundsätzen den axiımen des
kiırchlichen Verfassungsrechts entgegen, denen T: sich 1m weiten eıile
des ersten Omus, der als erster e1il seiner kanonistischen Summa anzusehen
ist, zuwendet (cf 232—540). Merkwürdig mute uns die Einteillung des
kirc  ıchen Verfassungsrechts in „iInternes:: un ; externes- Das ‚„ 1N-
terne*‘ Verfassungsrecht zeria in zehn Kapitel (cf 231—395). on
1im ersten verbindet sıch der Rechtspositivismus mit einem Synkretismus
hinsıchtlich der Tobleme des Primats emgemä erscheint der römische
aps War als Primas der esamten irche, aber keineswegs immer als
monarchischer Träger der höchsten Kirchengewalt! (CfT. 239 Sg Eic)
Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit den Kardinälen un der römischen
Kurie (cT. 260 SQ4.), das dritte Kapitel 1m synkretistischen Sinne miıt
den päpstlichen Gesandten nd Vikaren (cf 268 SQ49.). DIie sonstigen
Träger der Kirchengewalt, Patriarchen, xarchen USW., VOT em aber die
ischöfe, namentlich die deutschen i1scChOTe un Erzbischöfe, erscheinen
1m Glanze ihrer Rechte und Prärogativen! (CT. D87 SYG., 296 SUyq.,
200 SYY., 313 SQg.) Positivistisch gehalten sind die Kapitel über die JTıitular-
un Chorbischöfe, Stifts- un Domkapitel, FTairer; Regularkleriker USW,.
(CT. 331 SYY., 345 SUYJ., 346 Sqyq eic

Der zweiıte eil des KIrCc  ıchen Verfassungsrechts nthält das Staats-
kirchenrecht. 1er neigt ohne Zweifel Schenk]1 noch weit mehr ZU Syn-
kretismus und Irenismus als 1m ersten eile; hier ıll als Staatskirchen-
rechtsliehrer ine Brücke zwischen dem staatlıchen Machtabsolutismus und
dem KIrC  ıchen Rechte auft relie nd ungehemmte Seelsorgsarbeit schlagen,
Dieser eil zeria. in sechs Kapitel (cf. 3960—540). Das erste behandelt
die gegenseitigen Beziehungen zwischen Kirche und aa Hier hat Schenki
1m traditionellen Sinne die ufgaben beider Gewalten aufgefaßt und die
Meinung vertreten, daß die enschen Deiden Sphären angehören, wobe!l die
Eintracht zwischen Kıirche un aa und die Präponderanz des Seelenheils
die maßgebenden Grundsätze sein müssen! (CT. 306 Sqg.) Im zweiten
Kapitel werden die renzen Deider Gewalten CEÖFTEIT. Die Rechte des Für-

406 nächste eıiıte
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kretismus Von Rechtsgeschichte und Rechtsdogmatıik, nhalt-
iıch eın Synkretismus ittelalterlich-frıdentinische und NECU-

zeitlich-rationalistischer / Kirchenrechtsgrundsätze gewesen **“
sten sind sıch beschränkt. FEr muß oleran se1in nd darf sich VOT em nicC
in die ‚„‚Essentialla Religionis‘‘ einmischen, allerdings hat das ‚, Jus Advo-
cCatiae‘“‘ und ‚‚cavend!“:, letzteres auch gegenüber der kirc  ichen Gewalt!
Hiıer leg ein unlösbarer Synkretismus VOI (cT 419 sqg.), ebenso 1m
dritten Kapitel, die rage der renzen der staatlıchen Gewalt bezüglich
der kirchliıchen Personen entwickelt wird! (CT 431 SCg.) erselDe SYN-
kretistische e1s durchzieht auch das vierte Kapitel, das die ACH des
Staates hinsichtlich der kirchliıchen Sachen behandelt (cf. pp. 442 sa4g.)
mmernın nuß anerkannt werden, daß auch Schenk]1 keineswegs die
historischen Privilegien des Personen- und Sachenrechts der irche estlos
preisgeben will! Kanonistisch unklar ist sodann auch das fünfte Kapitel,
das sich mi1t der re VON der Zuständigkeit der irche und des Staates

1er erscheint Schenk]1auf dem Gebiet der Gerichtsgewalt beschäftigt.
geradezu als kirchenpolitischer Kompromißtheologe! (Cf 476 SUyq e{C.))
Das echste uın letzte Kapitel ndlıch erorter 1im positivrechtlichen Sinne
die Beziehungen zwischen Katholiken und Protestanten in Deutschlan (cT.

486 SC9.).
Der zweıite T1T0omus 584 pp.) nthält das cclesiasticum

Privatum‘“‘ un besteht Aus dre1i Abschnitten Der erstie Abschnitt behandelt
in we1l apıteln die re VOoON den kirc  iıchen Personen und Benefizien!
(CT. RE Er zeria in wel Kapitel. Das erste bespricht in vier
rtıkeln die kirchlichen ersonen, un War die re Von den rIorder-
nissen der eihe, von der Ordination, VON den Pflichten des Klerikerstandes
un VoN den allgemeinen Rechten und rivilegien der erıker (cf. SYYJ.;,

SUYJ., SUU., SCd.), das zweıte sodann in zehn rtikeln über die ene-
flzien; sehr ausführlich gehalten sind besonders die Ausführungen über das
Wahlrecht USW., den atronat, die päpstlichen Rechte bezüglich der mter-
errichtung und -besetzung hier iIst der Einfluß der Aufklärung 1NVeTlr-
ennbar —_ das Primarum Precum USW.,., die Rechten un Pilichten
des Benefiziaten USW. (CT SUd., SUY., 110 SUd., 137 SUd., 1067 SUyU.,
191 SY49., 198 SY49., 238 SU|Y., 246 Saq

Der zweite e1il des kirc  ıchen Privatrechts nthält das Sachenrecht
(cf 263—444), Das erste Kapitel handelt VOIl den eilıgen Sachen und
zeria in s1ıeben Artıkel (cT. 263—354). Es se1l besonders aufmerksam
gemacht auf die Darstellung des Eherechtes, die 1m wesentlichen durchaus
dem katholischen Standpunkt entspricht, gleichwohl aber Widersprüchen
hinsichtlich der Auffassung VOoON den Ehehindernissen krankt (CT 2085s0d.;
274 SUY., 206 SUY., 3) SYT., 3294 Sq4.) Das zweıte Kapitel, das VOonNn den
eılıgen rten und Zeiten handelt und aus drei rtıkeln besteht, biletet g_
eres Interesse (CT. 355—395), ebenso das drıitte Kapitel, das in drei

425 s
rtikeln das kirchliche Vermögensrecht bespricht (CF 206 SUY., 416 SUYU.,

Der dritte Abschnitt des ‚„‚kirchlichen Privatrechts  o ndliıch nthält in
Sanz unlogischer Weise das kirchliche Prozeß- und Strafrecht (cT. 445
bis 584) Es soll besonders hervorgehoben werden, daß hier die Darstellung
urchaus traditionell gehalten ist Das gilt sowohl VOIN dem ersten
Kapitel, das in sechs rtikeln das alte Prozeßrec abwickelt, als auch VO
zweıten Kapitel, as eınen summariıischen T1 des Strafrechts enthält.
(CT. 485—538, 538—584.)

406 Die Geschichte des josefinistischen Kirchenrechts hat sich in meh-
reren Stufen vollzogen; S, darüber auch die Tolgenden Anmerkungen.

407 über aul 0Sse VON Riegger (} auch abermals nm 318bD
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ADbD3t FTanz Stefian von Rautenstrauch, der größte auf-
klärerische Benediktiner Österreichs, hat als Kirchenpolitiker
des , JoseTin1smus leggers System übernommen*®©S, zugleic aber
uch als autfklärerischer Philosoph, ädagoge und eologe
der ‘eigentlichen radikalen Auftfklärung die Wege geebhnet?:

Erst ärl on VO Martiıni hat autenstrauchs
kirchenpolitische Ideale als aup der Öösterreichischen Rechts-
rationalisten HC seine Schüler ZU völligen W_issenschafts—

408 Abt Franz Stefan Y autenstrauch (T Schulte, 3
5 IL, 374, 382/3853, 460; 248/249;SI U Werner, 194, 9 216 U, 2183 V, 1 510, OL

1  9 . 1612; S Ü  9 ’  9 26531
6} 14, 111 und 9 1559; Scriptores 362

Zum Josefinismus auch nähere Angaben 1m Literaturverzeichnis:
409 CI ‚ Institutiones uris Ecclesiasticı CUM Publici fum Privatı

nach Riegger dem Älteren kopiert!
CT ‚„ SYNOPSIS uris Ecclesiastici Pudlıcı et rivati quod per Terra$

Hereditarias Augustissimae Imperatricıs Mariae Theresiae obtinet‘‘ (1776)
Uurc Hoifdekret VO 1 17706 als allein maßgebend für die wissenschaft7
lıchen Disputationen vorgeschrieben USW.

C) auch noch die theologischen Lehrbücher Rautenstrauchs: Tabella-
rischer rundarı der In teutscher Sprache vorzutragenden Pastoraltheologie‘‘
Aj1er zeigt .siıch Rautenstrauc als Vorkämpfer einer methodischen

Verselbständigung des pastoraltheologischen enkens ‚, Anleıtung und
rundrı der systematischen dogmatischen Theologtie‘‘ (1774) auch lateinısch
erschienen, wı1ıe übrigens auch die Pastoraltheologie. ‚„ Institutionum Her-
meneuticarum Skiagraphia‘ (17795) xegese! ‚„ Institutum AaCUl-
alts Theologicae Vindobonensis‘‘ (1778) Pädagogik! ‚„„Entwurf zur E1ın-
richtung der theologischen Schulen In den Erblanden:‘‘ ‚, Ent-
wurf zur Einrichtung Vvon (Generalseminarıien In den Erblanden‘‘ (1784)

In den beiden etzten Schriften zeigt sich allerdings auch Rautenstrauch
bereits als Vorkämpfer der radikalen Aufklärung.

besonders AAÄBDE Gesamtkritik auch Werner, 202/203; hne
Zweifel hat sich gerade Rautenstrauch, obschon einerselits als Vorkämpfer
der siegreich gewordenen aufklärerischen Kirchenrechtswissenschaft des
älteren Riegger und zugleic. als joseTinischer Staatsmann und Kirchen-
politiker in der Geschichte fortleben wird, anderseits auch wlieder 1m Sinne
einer guten Fortentwicklung der kirc  iıchen Theologie un Frömmigkeit
etätigt. Bel der Ablehnung seines Systems der Generalseminarien dar{i
iNnNan nämlich niemals VeErSESSCH, daß er gleichwohl für die kirchenhistorische
uın zugleich - pastoraltheologische chulung des lerus und die gesunde
Reform des theologischen Unterrichtes mit großem Erfolg ätig SEWESCH ISt.
nNnsoIiern ähnelt also auch Rautenstrauc den Anhängern der Sailerschen
Theologie in seinem rden, WE auch noch überwiegend ein eologe
des Jahrhunderts SEWESCH ISt ; zugleic aber erscheint er auch als: Ver-
treter der historischen Schulen seines Ordens als Vorkämpfer der kritischen
Erziehung des lerus in der Kirchengeschichtswissenschaft.

e) Eın nhänger Rautenstrauch: aus dem en ist der böhmische
Konventual Petrus el aus Raigern (T 1805) gewesen. CT ‘ acrip—ores, 438/439.

Dagegen komm unmittelbar für das Kirchenrecht n1ıc in rage
der Aufklärer aternus euß Von ürzburg (T 1798 V, K
D, 201: 28, SS.312/313, und Lindner, Schriftsteller, 11, 199/;01.
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sieg gelangen Jassen 410 jenem Sleg, der SC  1e€  1C in der An-
nahme kantischer Grundsätze in der Osterreichischen Gesetz-
gebung und Rechtswissenschaft un 1mM Synkretismus ]0Se-Inisch-gallikanischer Grundsätze 1im Österreichischen Kirchen-
rec seinen Ochsten gesetzgeberischen und lıterarischen AÄus-
TG gefunden hat4*ı1

ldeale aberMünden Rautenstrauchs kiırchenpolitischeSC  1e  1C in die Systeme eines Pehe m412 und elines ech-
berger aus4l3’ en auch Aschenbrenner und Werk-
meilister als Wegbereiter der kanonistischen Aufklärung gewirktBeda Aschenbrenner, Kanonist in Ingolstadt und nach-
her Abt Von Öberaltaich ist ein bayerischer nhänger des
monarchischen Absolutismus in der Kirchenpolitik DEWESENund hat zugleic als ireigeistiger Schriftsteller und iruchtbarer
kanonistischer Polemiker und Systematiker 1m (Geiste eines
Montgelas gearbeitet*14,

enedi Werkmeister SC  1e  16 verteidigt gleichDalberg den monarchischen Absolutismus in der Kirchenpolitik,€  1g sich als lıberaler Jakobiner, eın der en kiırchlichen
410 arl ntion VO Martini

383/384, 403, 521—5923 U, 324  5} Ka {1
(T 5a 881  9 S4 381,248, 249, 262, 263 324411 azu zählen die ÖOsterreichischen Kantianer und Verfasser desöÖsterreichischen ‚, Allgemeinen ürgerlichen Gesetzbuches‘‘ ; Johannes ernnar:orten, 0se yazin VON Froidevo un Johann Georg VON eeß siınd dieVorläufer der großen Österreichischen Kantianer Rottenhan, Von Haan,Zeiller und Pratobevera gewesen!Horten La 88| 521  9 5292 un achtrag La IIT, 1910,409 FT

Froidevo: La 881  9 521 u. 526 und 323eeß Ea IIT  9 521 U, 5292 un 3023 324Har Heinrich Franz VO Rottenhan
U, 527 un 324

La 111  9 323/524
Matthias ılhelm VO Haan (T auch Von urzbDac B10-graphisches Lexikon des Kalsertums Österreich, VI, fFranz OI1Ss VO Zeiller (T Ea IIT, 524-— 528 u 323

U, 3924 325
arl O0sSe Pratobevera (?7 1853 S, auch abermals LA IIT, 523 it.412 413 Pehem un RechtberSE Ssind hier Führer geworden.Josef Johann Nep omuk em Beherrscht als gemäßigterJosefiner Österreichs Kirchenrechtswissenschaft ‚„offizie Von 799° DIS810 nach dem au des ra|alen JosefinisIHNHUS unter Leopold ITun Franz 11 (L) Schulte, 881  Y 259 I6240 U: 250

A, IIT, 348 u. 458
eorg Rechtberger Gemäßigier Gallikaner un Josefiner desPolizeistaatsgedankens eines rnich. Sein Lehrbuch beherrschtÖsterreich DIS 834 Schulte, 111  ? 300/301; La IIT  9 460 D295; 2 97/498; V, B 17806 187414 eda Aschenbrenner Schulte 881  9 299/300;/15/716; Felder, I ITI Baader, 11 1 PermanederAnnales, 145 143, 168; Lindner, SChriftsteller, 127120 unNachträge



Das Kirchenrech bei den deutschen Benediktinern USW.

Hierarchie und des en FEherechts und als württembergischer
Kirchenpolitiker*?,

SO einflußreıch aber auch immer die hbenediktinischen Auf-
klärer außerhalb Salzburgs SeWESCH sein mögen, ehbenso influß-
108 ist der eIs der wahren Ordenstradıtion be1l ihnen SeCWESCHH,
jener eist, der sich in en theologischen Schulrichtungen des
Ordens mehr oder weniger eizten es auch 1m Jahr-
hundert als die eigentliche eele ihrer kanonistischen Wissen-
schaftsarbei etätigt hat

en WITr nunmehr ZUT Geschichte der zisterziensischen
Kanonistik uüber4*16.

Die zisterziensische Kirchenrechtswissenschait

Einleitung.
uch die Zisterzienser dürfen YAÄBE Gegenstande eines De-

sonderen apıtels in der Geschichte der Kanonistik unseres

Jahrhunderts gemacht werden, gehört ihr en jenen der
Kırche, dıe über eine große Vergangenheıit in der Geschichte der
theologischen Wissenschaf zurückblicken können?, Der e1s
der Mystik Bernhards, der altthomistisch-augustinischen he0o-
ogle, aber auch der eIs der hıstorischen Forschung und des
praktisch seelsorgerischen Eıfers verbinden sich och 1mM Jahr-
hundert einem durchaus harmonischen Ganzen 1m theolo-

Währendgischen Denken der deutschen Zisterzienser®?.
Raphael Koendig und enedı Hueber in dem Dbe-
uhmten Kloster alem, einem liıterarıschen Mittelpunkte
zisterziensischen Lebens, Anfang uUNsSeICS Jahrhunderts als
erfolgreiche traditionelle Philosophen und Theologen gewirkt

415 ene erKmeister Schulte, 111, 1,
280( Felder-Waitzenegger, E  3 500 USW. ; auch Stud 2 18895,

Anm Z 19, mıiıt näheren Literaturangaben und SENAUCHN Verzeichnis
seiner Schriften

416 Dieser eIs der ITradıtion hat auch die deutschen Benediktiner
außerhalb alzburg Vorkämpfern der historischen Rechtsschulen des
1 Jahrhunderts, zugleic aber auch Vorkämpfern einer wahren Ver-
geistigung des kirchenrechtlichen Denkens gemacht!

a) iıne besondere Darstellung ist für die deutschen Zisterzienser Nn1IC
erschienen.

etwa die allgemeıine Darstellung Del Heimbucher, E 420 IL
420 FF 446 if

über die ynthese augustinischer Theologie und zisterziensischer
ystik 1m Ordensrec etwa die Bedeutung der ‚‚Charta Caritatis‘‘, der Ver-

auch Delfassungsurkunde des Zisterzienserordens, Heimbucher, ’

430/431.
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haben?® während außerdem Hueber den WENISCH chrift-
stellern gehört dıe dieser Zeıt über zisterziensisches Ordens-
recC geschrieben haben‘ entfaltet sıch e1in och ICSCICS zister-

Hıerziensisches Geistesleben den böhmischen Östern®
zeichnen sich als tradıtionelle Theologen und Kkanonisten die

Quirin Aloisius 10 undugustin eDDEr.
1as Bertis aus Verkörpert sıch den böhmischen
Theologen der eI1s der en Überlieferung, en dıe
historisch-kritischen Dogmatiker ernardın Bauer,
Stephan 1es und Balduin Wurzer sich gleichTalls als
kirchliche Denker größere Verdienste auch der Kanonistik
erworben 1C uletzt MUusSsSen aber auch der Kıirchenhisto-
riker hrysostomus aniınaler und der Rechtshistoriker
und Kirchenpolitiker Abt ugen Montag der kanonistischen
Literaturgeschichte des Jahrhunderts rwähnt werden

Die bohmische Überlieferung
In der böhmischen Theologiegeschichte des Jahrhun-

erts ragt der Spanier ohannes Caramuel VO 1.05=-
KkOW1CZ uletzt Bischof VON Vigevano dessen zweıte Heimat
eutschland geworden ist als zisterziensischer eologe hervor,

a) alem Heimbucher 428 4306 un
Reg 500

Raphael Koendig 7 1.#529) Werner 11 498/499
008 ucn  + Stud 1902 160— 164 über chnells Mit-

arbeit auch die Anm 18 ff des zweiten apitels
enedi Hueber (T Anfang des Jahrhunderts Salem)

Als Mitarbeiter des philosophischen Teiles ‚„„Harmonia T’heologico- Philoso-
phica et Philosophico- Theologica Doctrinae Thomae Thomistarum
(3 voll auch abermals die Anm 287 288 des 2 Lapıtels

über die Philosophie VON alem aber auch noch Wiıbers
Streitschrift zugunsten des Kartesianiısmus auch Werner 162;
A--DB 228 annotat ] ad 04°

ened1i Hueber verfaßt das Werk ‚,‚Elenchus Privılegiorum 1am
mendicantium qQU aM NON mendicantium MAaX ıme Cisterciensium‘‘ (1729)
Als fIranzösischer Ordensrechtslehrer INa hier noch OU1LS Meschet .„Pri-
vıleges de ordre de iteaux“‘ (1713) r'wähnt werden . übrigen auch

Heimbucher, L 422, 431 /432 438 Endlich hat urghof
a  re 1729 Prag das Werk veröffentlich ‚„ Elucidatio Fxemtionis et
Jurisdictionis (

TreIlic. handelt sich bel en diesen Untersuchungen noch keineswegs
1nNe ideengeschichtlich pragmatische Darstellung der Entwicklung des

Zzisterziensischen Ordensrechts das den maßgebendsten Rechtstypen des
katholischen Kirchenrechts gezählt hat Die Weiterentwicklung der Grund-
satze der Charta Carıtatis- des Ordens unter den Päpsten des Hoch- und
Spätmittelalters und unter dem Einflusse der ordensstatutarischen (jesetZ-
gebung Uurc die Generalkapitel hat viel ZUrT Vereinheıitlichung des Ordens-
rechts im Mittelalter beigetragen auch M Heimbucher, I 430 u 431 USW

auch eimbucher 428/429
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TEeNC mehr als Lheologischer Enzyklopädist denn als Kirchen-
rechtslehre

Im Jahrhundert aber gehören gerade die Döhmiıschen
Zisterzienser neben ihren prämonstratensischen Ordensbrüdern

den wanrha kıirc  ichen Vertretern der katholiısche Theo-
ogie und Kanonistık Deutschland Der rden, der ja auch

der Prager Universitä ein Kollegium besessen hat entfaltet
übrigens eiNe verdienstvollere Tätigkeit geistigen Miıttel-
punkte Böhmens, als allmählich der FEinfluß chambogen
un selbst Pıchler kanonistischen Denken der Prager
Hochschule schwinden beginnt®.

IT TeDDEr als Universitätsprofessor, verkörpert der
Prager Universitätslehrer e sodann zugleic die Wissen-
schaiftsgeschichte Hohenfurts, em uletzt als Abt QC*
tanden hat 1st der Name Bertis ndlıch MIT der
Geschichte des Stiftes elehra verbunden SCWESCH

ber das en Tepp DE ist nıchts Näheres ermitteln
GT hat als Professor der böhmischen Hauptstadt der ersten
Hälfte des Jahrhunderts gewilr Das „Fragmentum T’heologiae
Moralis‘‘ S voll verrät NIC NUur den Einfluß der en
kasuilstischen TIradıtion den moraltheologischen, sondern
gleich auch den kanonistischen Spekulationen SCINES Systems
hne ideengeschichtlich gröheres kanonistisches Interesse Vel-
dienen beweist gleichwohl Teppers Werk den Finiluß des en
Denkschematismus auch der zıisterziensischen Kanonistik1®

ohannes aramue VOnN Lobkowicz 1 1082) Werner
iT Werner Suarez 517 I { Heimbucher

Döllinger-Reusch 31 111 121 123
655 u 668 19353 ff 604 saq 289

Das Dewelst auch die atsache daß Aöl Anzahl Zisterzienser
VO  —_ untergeordneter Bedeutung Böhmen gegeben hat! Zu ihnen zählen
die Worell Besnecker ötz Schwalb MEtZ nd Schmidt

ugen Worell (T hne größere Bedeutung 12091
leronymus Besnecker (T 1747 als Abt VoOoN Osseg) uch DE Desitzt

keine größere Bedeutung anno ad 331
Karl OtZ Theologischer Dogmatiker 1383
F. Schwalb (T E Traditioneller Moraltheologe.

Abt Hermann ur Von Hohenfurt (T Komplilator des en
Systems des Kirchenrechts

Dominikus Schmidt (} 1796 Hohenfurt) Lehrer des kIirc  iıchen
Vermögensrechts annot ad 531

über chambogens un ichlers kanonistische Bedeutung abermals
Anm der Einführung,

9 Augustın Fepper [  9 1635 eic
ucC die zisterziensische Moraltheologie ist vollständig unter den

Einfluß des jesuitischen moraltheologischen Denkens geraten Zugleic
beweist auch Teppers Werk natürlich die atsache daß die böhmischen
Zisterzienser noch völlig Ire1 VOH aufklärerischen een moraltheologisch-
kanonistischen Denken gewesen sind
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IC ist einer der ausgezeichnetsten hte FT
gEWESCH und 1im a  re 763 gestorben, achdem als
DE e0 et jur utr vorher als Prager Professor ewirkt
SA

eın enzyklopädisches Schalifen erinnert Caramuels
Tätigkeit; indessen ist VON einem Sanz anderen Geiste riullt
gewesen??. Während nämlich Caramuel A1S eologe die mathe-
matıische Denkungsart des 17. Jahrhunderts auft die Spitze
getrieben hat und zudem moralıscher Laxıst SCWESCH ist45
huldigt Mick] den Grundsätzen des Kasu1lsmus und der Juristisch-
kanonistischen Methode in der ora 1im Geiste der esulten.
In diesem Sınne sınd sowohl der ‚„Apolectus Doctrinalıis De-
CISLONUM theologico-moralium Conscientiae actuum humanarım
systema practice eXplicans undique INSDerSa alıarum mate-
riarum HNOTrMAam recti attınentium analecta theologico-CanoNILCO-
moralıbus resolutzoniıbus elucubrans‘“‘ (1747) als auch dıe ‚„ Lucu-
bratıo T’heologico-Moralıs CIrcCa praecıpuuUmM MOFrAalLtalıs systema
de COoNSCIENTLA et ctibus humants‘‘ (1747) verfaßt worden1?.

Bertis ndlıch ist als Lektor der Philosophie und
Theologie, e1iIls in elehrad, e1ıls im erzbischöflichen Seminar
in Prag beschäftig DEWESCH und hat auch als Regens das
„Collegium Bernardinum:‘‘ geleitet: gestorben ist 61 1im re
177015 uch ze1g sıch als tradıtioneller theologischer
Denker, insoweıit in seinen erken auft kanonistische Pro-
eme sprechen omm Hierher gehören die Abhandlung:
„„Prodromus [Iniversae T heologıiae Summa ST Thomae‘‘ (1730)
und der ‚,Nucleus Theologiae Scholasticae I17T S5ec Summae

Thomae‘‘ T3l
In keiner Weise äßt sich dıie Bedeutung der böhmisch-

zisterziensischen Theologie ideengeschichtlichem Eıinflusse
mi1t der tradıitionellen benediktinischen Theologie und Kano-
nıstık innerhalb und außerhalb Salzburgs vergleichen ; ohl
aber ist der eIs dieser zisterziensischen Ordenstradıition eın

1 1 1 14 a) Abt ulrınus 10ys1us 1C Heimbucher,
447 U, 449; Xenlia Bernardıiına 111  9 390: V E 235 oNen-

furt Heimbucher, 429, 437 U, 444 T über aramue
abermals Anm Die Gesamtzahl der er iıcklis beträgt alleın

Manuskripte! 1er werden 1Ur die gedruckten theologischen Bücher des.
Dichtertheologen VoOoNn Hohenfurt Derücksichtigt. uch Denker
hat gleich en bedeutenderen Denediktinis  en Moraltheologen die Ver-
geistigung un Verinnerlichung des moraltheologischen Denkens ekämpft!
Die Formen dieses Denkens sind aber die juristisch-kasuistischen der en
Schule geblieben,

152 a) Mathias Bertis V, 1, eic
elehra: Heimbucher, 420 DB 444

Bertis ist spekulatıver I homist und Moraltheologe thomistischer
Prägung SCWESCH; S, auch abermals die Anm 11 ff C,
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getreues Abbild des theologischen Denkens der Benediktiner
gewesen*‘.

Gleich den historischen Schulen in der benediıiktinischen
Theologie hat auch der en der Zisterzienser 1m katholischen
Deutschlan dogmenhistorische Theologen Desessen, dıe
Bauer, 1es und Wurzer, VON denen WIr 1im Tolgenden
handeln werden!®.

Die historisch-kritischen dogmatischen Theologen.
Es ist immer eın Hauptcharakteristikum der zisterzien-

sischen Literaturgeschichte SCWESCH), daß in ihr dıe Geschichts-
forschung die größte und entscheidenste gespielt hat Von
den Tagen eines Otto VON Freising DIS VARRN Gegenwart wurzelt
geradezu die Wissenschaftsarbei dieses Ordens ın der Geschichts-
wissenschaft?!?: ist auch 1m 18. Jahrhundert SCWESCH,
zumal Ja neben den dogmenhistorischen Theologen dıie Historiker
anthaler und Montag gerade auft kanonistischem Ge-
jete sich besondere Verdienste erworben haben®®9

Prüfen WITr zunächst, ob diese dogmenhistorischen Theologen
in kanonistischen Fragen annlıche oder andere Wege beschrı  en
en als die Vertreter der dogmengeschichtlichen Theologie Aaus
dem Benediktinerorden

Wır beginnen mit Bernardıin Bauer. Er hat gleich
Montag dem Zisterzienserstift Ebrach (Oberfranken) angehört**.
752 ıin Burgwindheim geboren, genießt Bauer den ersten
Unterricht in Bamberg und STudier aselDs auch der Uni-
Vers1i FL ZU Mag philos. nıt Auszeichnung promoviert,
trı FE in Ebrach ein, wird S ordintiert, 779 l1C eo
und ist seit 780 aselDs abwechselnd Stiftsbibliothekar und
Lehrer der ogmatık, Moraltheologie, Orientalistik und der
Kanonistik DEWESCNH. Später verwaltet die mMiISNOTe des
Stiftes und zi1e sıch ach der Säkularisation in das Städtchen
Zeıl be1ı Bamberg zurück; sein Todesjahr ist Nn1IC ekannt?®2

Geräde auf dem Gebiete der Moraltheologie, der els es speku-
latıven homismus sich miıt der juristisch-kasuistischen Methode des moral-
theologisch-jesuitischen Denkens immer wieder verbunden hat! abermals
Anm 11 IT

18 ınen großen spekulativen Vertreter des augustinisch-thomistischen
und des en kanonistischen Denkens en also die deutschen Zisterzienser
im Jahrhunder n1ıC Desessen.

auch Heimbucher, 447 if
Hierin gleicht also die zisterziensisch!' Theologiegeschichte des

Jahrhunderts wiederum der Entwicklung der theologischen Wissenscha
Dei den deutschen Benediktinern außerhalb Salzburgs!

Ö a) Ebrach Heimbucher, 1, 428 IL: 444 if. 453 We1l-
gand Geschichte der fränkischen Cisterzienserabtel Ebrach, 1834
Weigele: Monumenta Ebracensia, 1803; it. und Reg. 170;
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Bernardıin Bauers kanonistische eistung 1eg iın der
dogmenhistorischen Begründung der Lehrsätze über das Wesen
und die ufgaben der Kirche, ihrer Rechtsordnung und ihrer
Sakramente, w1e Ss1e ın der „ T’heolog1a [/niversa Dogmatica,
Historica, Critica 6 Sqd.) wissenschaftlic entwıickelt

Gleich den benediktinischen Dogmenhistorikern, beson--
ders gleich Gerbert und Cartıer, Oberndorier und Zacherl ist
Bauer eın Gegner des einseitigen scholastischen Spekulativis-
11NUS SeWESCHH, erreicht aber nN16 se1in eigentliches Ziel; seine
„Theologie‘‘ ZAHT: 11%: eines OIMNzıellen Lehrbuches des Ordens
rhoben sehen “* Was sodann als pologet ber dıe
‚christkatholische‘‘ elig1on elehrt hat, ISst, soweılt überhaupt
kanonistische Fragen berührt, zugleich eine Verteidigung der
katholischen Kırche und ihrer Rechtseinrichtungen YEWESCH.
Auch dıe „ E-OILOME SCUu Delineatio Theologiae Universae‘‘ (1787)
Veriic den historisch-kritischen Standpunkt Tüur dıie gesamte:
theologische Wissenschaft 26 Erst nı P.Stephan Wiest
erreicht jedoch die historische Theologie des Ordens einen.
höheren Entwicklungspunkt, insofern ja 1es selbst zugleic
den Versuch gemacht hat, eın großes theologisches System
Z begründen““.

Stifte Altcrsbach in NiederbayernStephan hat dem
angehör und 1st. nach seinem Eintritt in.den en geboren
S ESTSCHFTLCITT ZUF e1010) Jahrfeier der ehemaligen Cisterzienserabtei Ebrach,
192

P. Bernardin Bauer  A 1; OR 2  S 140 ; 'K Werner,.
2539; Heimbucher, L,

Bauer ist also ein kirc  ı1cher Theologiehistoriker der katholischen
Dogmatı DEWESECN., In seinem theologischen Denken, besonders auch 1in
den dogmatischen Vorfragen der Kirchenrechtswissenschaft, bleibt ein
nhänger der überlieferten Grundsätze! 1ıthın jeg Bauers dogmatisch--
kanonistische Bedeutung 11UTr in der nderung der Methode, nicht aber 1mM
echsel des kanonistischen Denkens, das urchaus das alte geblieben StF

Gleichwohl gehört Bauer den größeren dogmatischen Theologen,
nıc nNur seines Ordens ondern zugleic auch Deutschlands, steht doch
als kritisch-historischer Gelehrter neben einem Cartier, Oberndorfer, Zacher!
und Gerbert, ohne sıch TeUlC. für artıers oder Gerberts Augustinismus oder
etwa chramms Eklektizismus entscheiden können! Ebensowenig kann 621
die theologische Bedeutung eines Oberndorfer und eines Zacher]l erreichen..

25 CT A VEFidS Religionis Christianae Catholicae systematice nropOosSItA:
contra Atheos, EeISLAS (1784), e1ıne traditionelle Apologetik.

auch abermals Anm
(Gjerade Bauer hat als Dogmenhistoriker und Zeitgenosse der großen

dogmenhistorischen Theologen AauUs dem Benediktinerorden gleich jenen für
die notwendige theologiehistorische Erweiterung und Vertiefung der
Kirchenrechtswissenschaft 1m Zeitalter des unhistorischen Kationalismus und
der eben unhistorischen Tendenzgeschichtschre‘ibupg_ des Febronianismus:
sich große Verdienste erworben.

2& P.Stephan Wies Werner‚ 230 IL: 13, 1567 IT
un 469  9 42, S Heimbucher, 447 ; Prantl,
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ist 1es5 1748 in ei1isDaC und nach Absolvierung der w1issen-
schaftlıchen Studien in Aldersbach und Ingolstadt se1t 781
Proifessor der ogmatık, Patrologie und theologischen Literatur-
geschichte 'als Nachfolger Saıllers in Ingolstadt DeWESCH. Im
Studienjahr bekleidet G1 das Amt .des RKektors der
Universität; 794 1InNs Kloster zurück und stirbt 1m Jahre
797A

tephans Verdienst 1eg besonders Nan WwIrd hiıer
abermals Scholliner, aber auch Gerbert erinnert in der
Erforschung der altchristlichen Dogmengeschichte“**, zugleic
aber auch in der eton des kirc  ichen Standpunktes®°.
Dieser beherrscht 1ests ogmatık, die gleich der Theologie
erDerts in der dogmenhistorischen Methode, zugleic aber auch
in einer gewilssen systematisch-spekulativen chwäche des 0ogma-
ischen Denkens eru Gleichwoh ist 1es eın dogmatl-
scher eologe DEeEWCESCH, der sich weder miıt Bauer öch nıt
irgendeinem anderen benediktinischen Dogmenhistoriker VelI-

gleichen 1äßt32 )Das Institutionenwerk 1eSts, der unstreitig
der größte zisterziensische eologe des Jahrhunderts über-

665 Ul. I1 513° Baader, I, 323—3295; A IS 270—272;
Stud Z 1900, 127—135, 285-— 306 H. 535——553; R.-Felder, Neues
Magazin Tür katholische Religionslehrer, n 1816, - Permaneder,
Annales, N S

Aldersbach Heimbucher, 446 448 ; I“
467 if und Reg

a) über ermann Scholliner abermals die nm., 300 it des ersten
apıtels.

GT ‚, Introductio0 In Historiam Literariıam Theologiae revelatae, DOtIS-
SIMUM Catholicae‘‘ ’ 098 pp.) Eın ausführlicher T: der Theologie-
geschichte!

uch philosophische er hat 1es verfaßt CI ‚„ Jnitia Philoso-
phiae puriorIs CUMmM nositionIdus mathematicis‘‘ (1776). ‚, Positiones 'he0-
retico-Practicae Llosophia athesi  C6

ES se1 auch hier schon hingewiesen auft ‚, Institutiones Patrologiae‘‘
(17953), 576 eine Darstellung der gesamten patrologischen Wissen-
schaft

a) Das theologische Hauptwerk Wiests jedoch ist seine Summa:
‚, Institutiones Theologiae‘‘ om1 l"“: 1782 Sqg.) 1eruDer Näheres in
den folgenden Anmerkungen (Es se1l noch darauf hingewiesen, daß ine
zweıte Auflage 1in den Jahren 1788 if unter dem 1te ‚„Praecognita IN
Theologiam Revelatam  66 erschienen ist.)

Vgl ur historischen Methode Wiests auch noch dam rand-
elI. ‚„„Schema Introductionis In UUnimmversam Theolog1am Christianam:‘‘

1785 GF I 250)
3 a) Mit Bauer schon deshalb NIC. eil dieser ja vorwiegend

Theologiehistoriker, dagegen n1ıC ein selbständiger und spekulativer
Systematiker DgeEWESCH ISt

über Gerbert abermals auch die Anm 114 if des apitels.
über die benediktinischen Dogmatiker auch abermals Anm

d,. auch nochmals Heimbucher, 44] UsT.
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aup SeWESCH 1st 55 baut sıch auf theologischen etihoden-
re un theologischen Literaturgeschichte qu1?4 Seine
Methodenlehre 1Sst ZWal Kern durchaus kırchlich hre äaußere
Schale jedoch eine ynthese der dogmengeschichtlichen Methode
und der og1 Christian olffs gewesen“®? Was sodann 1ests
„generelle ogmatık" anbelangt darunter verste dıie Apo-
loget1K*® interessier ihr dıe kanonistische Literatur-
geschichtswissenschaft NUrTr der zweıte Teıl dıe ‚„„‚Demonstratıio
Catholica Nachdem 1es8 ersten eile SCINET Apologetik
die Notwendigkeıt Tatsächlichkeit und aDSOlute anrneı der
christlichen elıgıon miıt lıterarhıstorischen, dogmatischen und
apologetischen Gründen argetan äßt elr diesen Aus-
Tührungen als Vorläufer der religionsphilosophiehistorischen
Theologie der omantı dıe Beweilise für die ahrheıi der atho-
ischen elıgıon olgen®® Im rıtten an SeiINer Summa
entwickelt sodann der große zisterziensische Theologiehistoriker
und Apologet mM1t dogmenhistorischen und dogmatisch pologe-
ischen Beweismitteln dıie ahrneıl der katholischen elıgıon
Aaus dem Wesen des Christentumgs, dem Sinn der katholischen
Theologıe und des Urchristentums gegenüber dem rote-
stantısmus SC Zeit39 DIie katholische Kırche erscheıint
nach 1ests Ausführungen als synthetische Heılsanstalt VON
ec und na und als Hüterin der anrneı des rısten-
tums Sinne der KkIirc  ichen Überlieferung, WwWwenn auch der
Verfasser der ellung des Papsttums NIC gerecht SC-
worden 1st40 Hr ordert übrigens alle Nıchtkatholiken AB
Anschlusse die Una Sancta als ireniıscher eologe auf4ı

auch abermals Werner 230 IT
Gerade hierin zeig siıch Wiests Bedeutung als Vorkämpfer der

dogmengeschichtlichen Theologie und Systems der theologischen
Wissenschaften besonders der Dogmati ZUT Bedeutung Wiests als
Theologiehistoriker auch abermals Anm 29 b

35 Die Methode Wolf{is soll auch hier synthetischen Ausgleich
auch sSCNH-zwischen Positivismus un Spekulativismus dienen!

926 {1 reilic ist auchn 1es keines-weiler DIie WeIl Wege
WeBS wahren Ausgleich zwischen dem überlieferten theologischen
Gedankengut un den Tatbeständen der Dogmengeschichte metho-
discher 1IHNSTE gelangt

Nämlıch die Wissenscha der ahrheı VO Christentum und Kirche
mıit Iıterarhıistorischen dogmatischen un apologetischen Wiıssenschafts-
wafififen dargeste

37 auch Anm (F ‚, Anstitutiones Theologiae‘‘ Om1 8l
auch Werner 240 241

1ese beiden Om1ı enthalten die Kıirchen- un Theologiegeschichte
und 1Ne Apologetik der christlichen Religion gegenüber ihren Feinden;
etiztere umfaßt der Auflage VON 1786 520

a) uch hier ırd mit lıterarhistorischen, dogmatischen un
apologetischen Mitteln die Beweisführung angetreten! Besonders inter-
essant sind Wiests Ausführungen gegenüber der protestantischen Theologie
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Im vierten und ünften eıle seiner Summa erörtert 1es die
Theologie im S, das Kreationsdogma und die Christologie
und Kirchenrechtslehre, gegenüber einem Christoph aus
Ü uch Schulte, FE U, 3: 103 if. mit erufung auf den aposto-
ischen rsprung des katholischen Dogmas VO unie  aren Lehramt der
irche; auch Werner, DA und Stud 21, 1900, 541 Der
dritte Tomus des Institutionenwerkes ' 838 Index) en also
als weiter e1l der ‚„generellen dogmatischen Theologie‘‘ die Apologetik der
katholischen Kirche! Das erste Kapitel beschäftigt sıch mit der anrhei
der katholischen eligion (cT. - DE un zeria in wel Abschnitte
Der erste nthält die Geschichte der protestantischen eligion, der zweite
bringt dogmatisch-apologetische Beweise Aus den Grundmaximen des
Christentums für die offenkundige ahrhei der katholischen eligion USW,
(Ef 1—132, 133—9582,) Mit eCc kann 1es VON seinen edanken
n} 39  que haec sufficiant de verıtate Keligionis Catholicae, pluribus
stabilita et Contra Acatholicorum argumenta Satıs defensa‘‘ (cf. bid 5382)

Das zweıte Kapitel beschäftigt sich mit der ‚‚natura et indoles‘‘ der
katholischen Kirche (cf. I83— (24). Der erste Unterabschnit umfaßt
in literarhistorischer orm die re VO esen der irche (cT 583 Sq4.),wobei 1es das „„Systema Ecclesiae Catholicae‘‘ entwickelt (cf 585 SQ4.),
el aber eutlic gallikanische Lehren verkündigt, ohne sich TeNNC ZU
radıkalen Febronianismus hinzuwenden (cf 587 SQ4d.), Wads seiner iIren1-
schen Gesinnung zuwı1derläuft Interssant ist auch sein Autorenverzeichnis
über das Verfassungsrecht ; arın nennt mort, Zallwein un Rauten-
STIrauc (CT.

Der zweite Unterabschnitt umfaßt in dogmatischer orm abermals
die Lehren VO esen der Kirche (eT 610 SQg.); aselDs verbreitet sich
1es über den päpstlichen Primat und die i1schoOife (cT. 617 SYd., 637 Sqd.),
kann sich aber auch hier VielTac dem Einiflusse gallikanischer Anschauungen
n1ıc entziehen! (CT. 658 Sqg.) Diesen edanken Tolgen Ausführungen
über die Kegierungsgewalt der Kirche un hre Bedeutung CT 660 Saa
s1e erscheint als monarchisch-aristokratisch 1im Sinne erberts und der BE-
mäßigten Aufklärung der deutschen Benediktiner (cf 667 Sq4d.), zugleic
aber auch als „„SOCIetas inaequalis‘‘ (cf. 0068) und als „imperium 19(0)  am} des-
poticum“‘ (cf. ’ dessen „Concilıa Generalia‘“‘ unfehlbar sind
(cf. 671 S10 [6]

Der dritte Unterabschnitt endlich umfaßt die Gegenargumente wıder
das Wesen der irche und rer Regierungsform (cf. 688 Sqg.) S1e De-
SITZ das wahre Imperi1um (cT. 686 SQq4.), Petrus hat den wahren Primat
unter den Aposteln (cf. 695 SQq4d.), desgleichen seine Nachfolger auft dem
Bischofsstuhle in Rom (cf. 700 SQ9.) Der päpstliche Primat ist ur1s-
diktionsprimat un den ökumenischen Konzilien gebührt unbedingte uto-
1La (CT. 704 SYY., 720 s

Das dritte Kapitel ande VOIN den Grundsätzen über die Billiıgung
der katholischen Dogmen in kirchengeschichtlichen, dogmatischen und apolo-
getischen Argumentationen, (T 125833

Den Schluß ndlıch bıldet die Aufforderung um nscChIU er die
Una Sancta (cE 834-— 838).

Mangelt Iso auch vielTacC 1es die kanonistische Korre  el des
kluniazensischen Apologeten Cartier, ird gleichwohl zugeben
müssen, daß seine Irtumer auft dem Gebiete der kirchlichen Verfassungslehre
ih nıemals einem kanonistischen Aufklärer im eigentlichen Sinne des
Wortes gemacht aben, wıe ih auch als irenischen Apologeten weder eine
antipapalistische noch überhaupt eine Destimmte kirchenpolitische Tendenz
gelenkt hat

Studien U, Mitteilungen (1929)
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und SC  1e€ sein System im sechsten an mit einer umfang-
reichen Darstellung der theologischen (ınaden- und akra-
mentenlehre ab42

Fassen WITr uUusSsammen: Stephan 1es ist weder eın
theologischer Systematiker en Stiles noch als chöpfer eines

Systems eın in methodischer 1NS1IC vorbiıldlicher
Denker SEWESCH. Gleichwohl darf dıe kanonistische Literatur-
geschichtswissenschaft aber in der großen seiner apolo-
getischen, dogmen- und kirchenhistorischen Ausführungen auTt
vielen ebleten des Kirchenrechts das lıterarısche Erzeugnis
eines katholischen Theologen erblicken, der die dogmatischen
Grundvoraussetzungen des katholischen Kırchenrechts 1Im W O-
sentlichen durchaus anerkannt und deshalb auch den führen-
den theologischen Dogmatıkern seines Jahrhunderts gehört:

nter den dogmenhistorischen Theologen kirc  icher Ge-
sinnung ragt ndlıch Balduın Wurzer hervor. Geboren
738 oder 740 in kKkelheim (Niederbayern), mac seine Gym-
nasialstudien in Regensburg und andshut, Studier in ngol-
sSta gl gleichTalls in Aldersbach in den en eın und
ist nach erfolgter Ordination aselDs Lektor der Philosophie
SCWCESCH. T75 urcC kurfürstlichen Dekret ZUu Professor der
Moraltheologie und Kirchengeschichte in Ingolstadt ernannt,

Der vierte und fünfte Tomus der Wiestschen umma n
1789, 832 eX U, 018 Index) efassen sich als erster und zweıter
eıil der „speziellen dogmatischen Theologie“ mit ott als esen un als
chöpfer und rhalter der Welt, sodann mit der Christologie.

Der echste T0omus O59 Index) bespricht als dritter eil
der „speziellen dogmatischen Theologie“‘ die re VON ott als dem Ur-
er unNnserer rlösung. Für en Kanonisten ist das zweite Kapitel inter-
essant, das in vier Abteilungen zeria (cf 393—848). Im ersten Kapıtel
sind die Grundsätze der Soteriologie entwickelt worden! (CT.
Der erste Abschnitt des zweıiten apıitels umfaßt in breiten theologiegeschicht-
lıchen Ausführungen die Sakramentenlehre der irche (cf 334—0621),
un War die aufe, die Firmung, die Eucharistie, die uße die re
VO verrät den FEinfluß des Zeitgeistes die letzte Ölung, rıiester-
weıihe und Ehe Es soll besonders darauf hingewiesen werden, daß die
drei etzten Sakramente 1m durchaus tradıtionell-katholischen Sinne dar-
geste worden sınd, 1m wesentlichen aber auch die vier ersten! (CfT. 358
SY9T., 407 SUYJ., 436 SU9., 488 SYG., 515 SUY4G., 559 SU4l., 570 SU4., 592 Sqg.)

Der zweite Abschnitt des zweiten apitels nthält die dogmatische
Sakramentslehre 1er muß mit em Nachdruck darauf hingewiesen
werden, daß der Verfasser 1Im Geiste der katholischen Theologie un der
en Kanonistik nochmals die Sakramentenlehre Vortrefilich hat;
das gilt n1ıC uletzt VO und VON der zusammenfassenden Schluß-
betrachtung!
(CfT. 621 SU4., 651 SUd., 664 SUY., 695 SUYJ., 724 SUYl., 749 SYT., 766 SUY.,789 SY9., 800

Der drıtte Abschnitt nthält die polemische Sakramentenlehre und der
vierte umfaßt die praktische Nutzanwendung! FGT, 817 sSqg., 842 sqg.)

auch abermals die Anm il
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ist el gleichzeıtig Dr theol und kurfürstlich Geistlicher Kat
geworden. T1O FÜ ZUTN Apostolischen Protonotar und
üurstbischöflich freisingisch Geistlichen Rat CINDOT, wırd aber
SC 1inNs Kloster zurückgerufen. In späteren Jahren ist
Beichtvater bel den Zisterzienserinnen in Selıgentha (Landshu
DeEWESCH; gestorben ist er 1m a  re 1809144

Dieser Denker ist ZWAarTr gleich 1es5 eın eın der scholastı-
schen Methode, aber zugleic eın ebenso kirchlich gesinnter
eologe WIe jener SCWESCH. Darum dar{f auch unbeschadet
seiner eklektizistischen Methode nıC als Autfklärer Dezeichnet
werden, Wenn ß auch eine sehr charfife Polemik die
Scholastiık geführt hat; übrigens ist historischer Bedeutung

1C unerwähnt bleiben1es NIC ebenbürtig gewesen*,
möge SC  1e  HS noch das Werk ‚„De religionis Christianae
In Bavarıa ab e X0Ordi0 pypraetensae reformationis ad M
Westphalicam'‘, das Teilic MNUr DIS ZU e 555 durchge-

worden ist46
Gebührt also dieser zisterziensischen Dogmatık, soweit S1e

kirchenrechtlic in eirac ommt, 1m wesentlichen das Lob
einer katholischen Begründung und Verteidigung der Tund-
prinzipien des Kırchenrechts Urc die Mittel der dogmen-
eschic  iıchen ethode** ebt erselbe e1s kirc  iıcher

Überlieferung auch in dem Stiftshistoriker Hanthaler fort48,

Chrysostomus Hanthaler.
Geboren 1m re 1690, ‚e 716 in das 1111 eN:-

Teld (Niederösterreich) e1n, in dem DIS seinem Tode (1754)
Balduinus Wurzer: Heimbucher, 447 ; 469;

44, 366/307; V K 810; Werner, 24() USW.
CT a) ‚„„Prodromus Isagogicus historico-critico-Litterarius In T heologı1am

Regularem Ecclecticam  64 (1743); ‚„„Specimen Theolog14e oralıs metihodo
acroamatıca  66 (1775)

46 Und in den Jahren CO und 14704 als Versuch einer Geschichte der
kurbayerischen Kirche erschienen ist

abermals die Anm. I if. 44 ff
Uvor se1 noch auft die Kirchenhistoriker und Kirchenrechtslehrer

dritten Ranges hingewiesen.* Zu diesen zählen Hartmann, Petrarsch, aer
un Reithofer.
Petrus Hartmann VON Aldersbach (T unbestimmt): Komplilatorischer

Kirchenrechtslehrer, Schulte, HE { 283 USW.
miıilıan Petrarsch Sr unbestimmt in Kirchenrechtslehrer,

Na i 707 708
ohannes aer (T Von Eberbach V- 5 139134 FEr-
wähnenswert als Diözesanhistoriker VON Maiınz und Geschichtschreiber
VO  —_ erDaC

‚ Dionysius Franciıscus de au eithofer (T 2i  9
166/167; e 742; rwirbt sıch die theologische und

juristische Literaturgeschichte Bayerns Verdienste als Sammler VON
Matertialien einer großen bayerischen Kulturgeschichte.

12*
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hauptsächlich als Stiftsbibliothekar ewirkt Seine profan-
und kirchenhistorische Forschungsarbei ist unbeschadet ihrer
großen Verdienste die Erkenntnis ıttelalterlich-Öster-
reichischer kKechts- und Kıirchenrechtsaltertümer erinnern WITr
uns in diesem Zusammenhange abermals der Verdienste Herr-
gotts, Bessels und der Forscher VON elk>9 — leider N1IC frei
VON historischen Fälschungen geblieben??. Eın anderer grober
Zisterzienser, der eruhmte Dichter und Erzbischof VON rlau
ngarn), ohannes Ladıslaus PyrKer VON Felsö-Eör,
der in den Jahren Abt VON Lilienfeld SCcWESCH 1St°,
SCHrei die Fortsetzung der Stiftsgeschichte®3. SO sehr WIr
also einerseits Hanthaler kritisieren durchaus berechtigt
SInd, ebensosehr mussen WITr aber auch anderseits anerkennen,
daß seine Chronik eın sehr wertvolles und gründliches TKunden-
buch AB Stiftsgeschichte Lilıenfelds und amı ZUr mittel-
alterlich-Österreichischen Staats- und Kıirchengeschichte dar-

Bedeutender für die kanonistische Literaturgeschichte ist
aber Montag geworden.

5. Abt ugen ontag.
Mit ihm, dessen Bedeutung bisher in der Jurıstischen

Literaturgeschichte eutschlands N1IC genüugen gewürdigt
worden 150°2, Y1 eine Persönlic  eit VON besonders eigen-
artıger staats- und kırchenpolitischer Änschauung in den Bereich
uUunNsSeTeI Darstellun

Geboren 741 in Ebrach als Sohn eines chtskonsulenten
dieser el; T1 Montag 7060 aselbs in den en eın und

a) Lilienfeld Heimbucher, 429, 437 Ul. 444  9 3, 378
und Reg 349; Tobner Das Cisterzienser-Stift Lilienfeld, 1891

hrysostomus Hanthaler 1  9 A.D 1
547 112 9 1499 T Werner, 132  9 Heimbucher, 4A4

en1a Bernardina 111  9 547  9 Hanthaler hat nahezu erke, zumeist
über Österreichische Kulturgeschichte veria.

nochmals die Anm 234 235 des Zzweiten apıtels
hierzu etwa Wattenbach Geschichtsquellen, u  9 11  9

474  9 5. abermals auch l  S 448—549; S als achtrag noch

allenthalben
Mitteilungen für österreichische Geschichtsforschung, 19, 1898, BA

o a) CT 99  Aastı Campililienses‘‘ (2 Tomi, 1747, 1754
Abt ohannes adıslaus Pyrker 1847 2! 787

DIS 790; 1  9 044, 4, 787, S, 1189 U: 12 665  9 auch aber-
mals Anm

Übrigens ist Hanthaler auch selbst Stiftsliterarhistoriker DEWESECI,CI ‚,‚Urata Dro oratiis Memorıia ITL, QUOTrumM piekate Vallıs de ampo 1L10orum
el sSurrexıt pf cCreavit‘* (3 voll., 1744,

55, 56 Abt ugen ontag: a) Landsberg hat ih niıC einmal
erwähnt, ebensowenig auch Werner. über Ebrach abermals die



Das Kirchenrecht De]l den deutschen Benediktinern USW. 593

wird seiner historischen und dıplomatischen Fähigkeitenspäter ZU Kanzleidirektor befördert 71 A Abt seines
Stiftes gewählt, ist Montag der letzte geistliche Uurs Ebrachs
VOI der Säkularisation SCWESCNH; stirbt im EC 181 1>°6
DIie ellung des es VOnN Ebrach, der Tür sıich die klösterliche
Reichsprälatenschaft 1im Hochstift ürzburg erstre a„bedingt” gleichsam einen lıterarhistorischen amp miıt den
Anhängern der üurstbischöflichen Souveränität jenes Bistums,deren WITFr ja schon bel uNseTerTr Darstellung der benediktinischen
Diözesenhistoriker gedacht haben®S. Abt Montag hat bereits
VOT seiner erufung QaUuT den Tron lıterarisc in diesem ampT,in dem übrigens sein Kloster auch die Primatialstellung 1im
würzburgischen Ständeparlament behaupten will, eingegriffen®®.Ebrach Kämpit also seine Reichsunmittelbarkeit den
Fürstbischof VON uürzburg, der Ja ach der Doktrin des ama-
igen Absolutismus als „Herzog Von Franken‘‘ auch ber den
Abt VON Ebrach regieren voll berechtigt iste0. Als 1m FC7806 eine ANONYMC Schrift erscheıint: 99 der el Ebrach das
TAadıca reichsunmittelbar rechtsmäßig ebühre‘‘, SCHreIi Montag-das Werk ‚„ Historiae diplomaticae Ebracensis Mon Saeculiz

Epnochd: (1794—1795), das jedoch N1IC 1mM TUC erschıenen
ist Dieses Werk nthält die Darstellung der Geschichte der
el unter dem ersten Abt Adam, verbunden mıiıt einer chıiıl-
derung der damaligen Lage des Reiches usw.e1
Anm 21 22a C) ontag: 2 174 11 95; V,D annotat ad TE Heimbucher, 448  3 E e1ß Aus dem
en des etzten es VONn Ebrach, Festschrift ZUr S00 Jahrfeier der ehe-
maligen Zisterzienserabtei Ebrach 1928, 60—64

für den Gesamtzusammenhang abermals 22 174 FE
38 über Ussermann und ropp als würzburgische Diözesan- un

Territorialhistoriker abermals auch die Anm TE 236 b Uu. 237/238 des
apitels.
o a) enDar kirchen- und staatsrechtspolitische Widersprüche.Ebrach kann doch nicht zugleic ‚„„reichsunmittelbares‘“‘ un auch

wiederum eın S: des Bistums ürzburg sein! auch eiß keichs-
unmittelbarkeit und Schutzverhältnisse der Zisterzienserabtei Ebrach VO
1 Dis ZU 1 Jahrhundert, 19206; S, auch Rathgen, eitschr. Rechts-
geschichte, anon1st. ADb{g., 1 1928, 596 it.

CT ‚, DISQUISIELO de ucatır et Episcopatu Wircebufbensi“ (1778)über Eckart die Anm. 162 U. 163 des Schlußwortes
über Barthel die Anm 219 U, 22() des Schlußwortes

€) auch abermals HMartung, 93042
1) Zu den Staatsrechtslehren, die in die staatsrechtspolitischen Aus-

einandersetzungen literarisch eingegriffen aben, gehören auch Nikolaus
aus Gönner (T un Johann eINrIC. Drümel ( über
el Denker 3067/3068; La 111  E} S11 434, 454, 455
und 209, 221, 289,' 290 u. 201 9 S auch LAa 88l  9 WE und unk
Von der Aufklärung ZUT Romantik 1929,, I4 1 106, 107, 109

61 Bleibt also LUr ein interessantes ragmen ZUrT: mittelalterlichen
Kloster- un Kulturgeschichte
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Indessen hat Montag hbereits 778 unter dem Pseudonym
9 Bargildus Franco‘‘ dıe polemische Schrift ‚, DISquisitio de
Ducatu Epitiscopatus Wirceburgensis” erscheinen lassen. Seine
LöÖsSUNg des roblems geht ahın, daß dem Fürstbischof VON
ürzburg 1U die herzogliche Gewalt in seinem Fuürs  1stum,
dagegen N1IC in SalnzZ „Ostifranken  C6 usteht Übrigens ent-
hält die ‚„„Disquisiti0® auch manche rechtshistorische E
tümer®?.

Fın weıteres rechtshistorisches Verdienst vielleicht sein
größtes jeg aber in der Erforschung der Geschichte des
deufschen Ständerechts®3 Es entspricht durchaus Montags
staatsrechtlichen und staatspolitischen Anschauungen, daß CT,
der Hıstoriker des altdeutschen Ständerechts, immer wieder für
die „angeborenen Gerechtsame‘‘ der würzburgischen Land-
stände gegenüber dem üurstbischöflichen Absolutismus sich
eingesetzt nat©t Halten WIr 1er einen Augenblick inne; fast
cheint a1sS0O das Schicksal eines Eugen Montag dem eines ohan-
1165 Traus hnlıch geworden se1n, der ja auch eın Regierungs-
prinzip VE  Cr Jahrhunderte in einer Zeıt lıterarısc und
Kirchenpolitisch vertreten hat, die bereits Jängst VOnNn anderen
dealen rIüllt DEeEWESCH ist Kämpfit aber Kraus TUr den hıstorisch
gewordenen Glaubensstaat, Veri1ic Montag das gleichTalls
historisch gewordene ea des Ständestaates, eht doch das
Würzburger Hochstift schon seit 695 SEAn un kirchen-
rechtlich ınter C Herrschaft ' der üurstbischöflichen SOUVve-
ränıtät®.

Montags bedeutendes Werk ‚Geschichte der teutschen
staatsbürgerlichen reinel oder die Rechte des Freyen,
des els und der Kirche Teutschlands  C6 hat auch in der Ge-
$chiC'h © der deutschen Kirchenrechtswissenschaft eine besondere

62 Vom Standpunkte des damaligen rechtshistorischen Wissens aus
verzei  1C Übrigens ist auch eute noch hier sehr viel Unklarheit fest-
zustellen; abermals Zeiß Abt Adam, Festschri ZUur 800 Jahrfeier

10—16; auch abermals die Anm 59/60a! Diese Schrift ist 1L1UTr

unmittelba
kirchenpolitischer Natur! Prinzipiell ist Wäar Montag Verteidiger der Reichs-

G politisch jedoch ll Primas des Ständeparlamentes VOnNn
ürzburg “ Das ng mi1t der natuüurlichen Gegnerschaft die
fürstbischöfliche Souveränität, zugleic. aber auch mit seiner grundsätzlichen
staatsrechtlichen Überzeugung usa  CenNn, daß 1eselbe 1Ur auf Usurpation
der ‚„„angeborenen Gerec  ame der Landstände aufgebaut ist ; 5 abermals

Zeiß AÄAus dem en EIC:: 60, U,
6 a) abermals auch Anm

auch ‚‚Geschichte der teutschen staatsbürgerlichen reyhel) e
auch Zeiß Aus dem en des etzten es A

auch abermals Hartung, I 10695 gewinnt ja Fürstbischo
ohannes Gottiried Von Guttenberg mit Hilfe Innozenz AI und Leo-
pold ndlıch die souveräne Gewalt 1im Hochstift Würzburg! abermals

Zeiß Aus dem en des etzten es 6}  97 6}
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ellung eingenommen®®. Warum ? Ist auch der quellenmäßige
Aufbau des Buches noch durchaus im Geiste der maurinischen
Hıstoriker des Jahrhunderts erfolgt, reicht asselDe auch
NUur bIs SAHT: des hohenstaufischen Zeitalters, erscheint
€ gleichwohl der planmäßigen Stoffanlage und des reichen
Urkundenmaterials als wertvoller Beitrag ZUr[Tr Geschichte des
älteren germanischen Kirchenrechts und des Staatskirchen-
rechts des Frühmittelalters®“ Darüber hinaus aber 111 Montags
hıistorisches Urkundenbuc einem Emanzipationskampfe dienen,
der Befreiung der deutschen Katholıken VO absolutistischen
Machtwillen des Staates auftf kirchlichem Gebiete®

Endlıch mussen WITr gerade ın diesem Zusammenhange
auch noch Montags etizter kanonistischer Schrift gedenken,
seiner: „Abhandlung ber das alte und Neue landesherrliche
Patronatsrecht (1810) Hıer unternimmt Montag den Versuch,
das bayerische Patronatsrecht, das die - aufklärerischen
Kanonisten Gregel und Michel eifrig verteidigt haben®?, ad
absurdum Tiühren*®.

Abt ugen Montags kanonistische Bedeutung leg also
N1IC NUr 1n seinen Studien ZUHT: Geschichte des deutschen
Kirchenrechts oder auch in seinen StaafS- und kirchenpolitischen
Publikationen sondern VOT em in seinem och VOM Geiste
er Tradıtion und zugleic treukirchlicher Gesinnung erfüllten
kirchenpolitischen Streben, jedweden STaatilıchen Absolutismus

Dadurchgegenüber der katholischen Kırche beseitigen‘?.
6' 67 a) auch abermals Anm

auch nochmals die Anm 234 u. 235 des zweiten apitels
uch ontag 1st eın Vorkämpfer der deutschen Rechtsgeschichtswissen-

schaft des 1 Jahrhunderts SEWESECN, Dbrigens stammt ja sein Werk über
die „staatsbürgerliche Freiheit‘“‘‘ Dereits aus dem Anfang des 1 Jahrhunderts.

Und ZWar VO Standpunkt der ‚„„‚staatsrechtshistorischen Freiheiten‘‘
Aus. ährend gerade in der deutschen staatsrechtlichen Literatur in
diesem Jahrhundert die re VON den ‚„„‚staatsbürgerlichen Freiheiten‘‘
noch eine ziemlic. untergeordnete gespielt hat r etwa E3 HE

443 (r über Mosers staatsrechtliche Bedeutung, auch als Lehrer des
Kechts der geistlichen Territorien, und den übrigens aufklärerischen RKechts-
lehrer des geistlichen Staatsrechtes 0Sse Von Sartorı (T auch
30, 378, und ELIH; 428—430, und 279/276;: selbst der Prä-
monstratenser Held ist noch Posıitivist gewesen! eilt ontag seiner Zeit
OTAaus und 1ll die en Rechte zurück erkämpfen, die staatsbürgerliche
‚„‚Freiheit“ wieder ZUu Fundamente des absolutistischen Polizel- und Obrig-
keitsstaates der Gegenwart machen! 1es überträgt siıch natürlich auch
auf das staatskirchenrechtliche Gebiet

6! /v über Montgelas abermals auch: DE 193 il un
Hergenröther: Kirchengeschichte, l 1925, 346  } 353 400

über Johann Philipp Gregel (} und nton e (T
ul d, Schulte, IIT, T 291/292 U, 297/298; 5. aul Funk Von der
Aufklärung /ABhE omantik, 1925,

7 abermals die Anm U, ontag erscheıint als Vor-
kämpfer einer ZEIT, aber auc er Kechtstraditionen Er Dleibt ein
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hat aber Montag dıe zisterziensische Kirchenrechtslehre Dereıts
die kırchenpolitischen Kämpfe des Jahrhunderts hinüuber-

vefuhrt®
Rückblick

Katholisches Gepräge hat dıe kanonistische Wissenschafits-
arbeit der deutschen Zisterzienser diesem Jahrhundert DC-
Lragen‘® Angefangen VON den tradıtionellen böhmischen

1: und Bertlis DIS den dogmen-Theologen Tep
historischen Theologen Bauer: 1es und Wurzer Veri1ic
die zisterziensische Theologıie wieder dıe en kırc  iıchen
Grundsätze, WeNn auch N1IC methodisch ach einheitlichen
Gesichtspunkten‘* en Tepper 16 und Bertis sich als
scholastische „ Schuldenker und Vertreter der kasulistischen
Methode 9 sind die dogmenhistorischen Theologen
VvVielTacC dıe Wege ihrer benediktinischen Ordensbrüder Dc-
gangen“ Während Bauer als Dogmenhistoriker dıe en
theologisc kirchenrechtlichen Grundsätze ebenso entwickelt

WIC der methodische Fklektiker Wurzer”‘® 1st 1ests
System unbeschadet methodischer Mängel und des Fehlens
des Bekenntnisses ZABE Papalsystem gleichwohl allgemeinen
als theologiehistorische Verteildigung theologisch-„kirchenrecht-
lıcher Grundsätze Geiste der en Überlieferung charak-
terisıeren‘?. en dem Stiftshistoriker Chrysostomus Hans
thaler zunächst als Geschichtsforscher tehend®® hat ugen
Montag außerdem och als Rechtshistoriker und Kırchen-
polıtıker siıch ZU Vorkämpfer des deutschen Katholizısmus

Kampfe die Befreiung VOnN der Staatsallmacht gemacht®*
kırchen- un rechtshistorischer ‚,‚Romantıiker“‘ des deutschen atholizısmus

Kampfe die positivistisch-rationalistische Machtlehre des Staates
überhaupt zunachs des geistlichen würzburgischen Territorialstaates als-
dann aber auch des bayerischen Staates unter der Herrschafift Mont-
gelas, besonders aufTt dem (Gjebilete des Staatskirchenrechts

ontag ist zugleic der Vorläufer der Rechtsgeschichtswissenschaft
des Jahrhunderts auch abermals die Anm

Aufklärerische Zisterzienser VOonNn größerer Bedeutung hat esS n1ıC
gegeben

uch hier stehen WIe be1l den Denediktinischen Ordensbrüdern scho-
lastısche un dogmengeschichtliche Theologie einander gegenüber

rär 81 Anm r 9 IT  9 11 ff 15 I1 41
42, I I 1E It. DE


